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Der Spartrieb,
ein Feind der Sozialdemokratie.

Wir haben ſchon öfter, zuletzt im Hauptblatt der
Nr. 292 des vorigen Jahrgangs unſerer Zeitung, Gelegen
heit genommen, unſeren Leſern Mittheilungen zu machen aus
der vor Kurzem erſchienenen reichsamtlichen Zuſammen
ſtellung der „Jahresberichte der mit Beaufſichtigung der
Fabriken betrauten Beamten der ſogenannten Fabrik-
inſpektoren, welche, der unmittelbaren Beobachtung des
praktiſchen induſtriellen Lebens entnommen, für ſozial-
politiſche Fragen eine Fülle von Belehrung bieten und
deshalb von denen, welchen das Wohl unſeres Arbeiter
ſtandes und ſeine Bewahrung vor dem Gift ſozialdemo
kratiſcher Jrrlehren wahrhaft am Herzen liegt, nicht genug
ausgebeutet werden kann. Es werden in dieſen überaus
werthvollen Berichten, durch deren Veröffentlichung ſich
unſere Reichsregierung um die praktiſche Löſung ſozial
politiſcher Probleme ein wahres Verdienſt erworben hat,
mehrfache Mittheilungen über Sparkaſſen-Einrich-
tungen und ihre Benutzung ſeitens der Arbeiter gemacht,
welche durch die letzten Debatten über die Poſtſpar-
kaſſen vorlage ſo recht in den Vordergrund der Tages-
fragen gerückt ſind. Unter dieſen befindet ſich eine recht
charakteriſtiſche Notiz über den von der Sozialdemo-
kratie in dieſer Hinſicht geübten Einfluß.
Inſpektor für die Regierungs Bezirke Potsdam und

rankfurt a. O. berichtet nämlich, daß in ſeinem Aufhabe die Einführung von Pfennig-Sparkaſſen,
über welche wir im von Nr. 3 unſerer Zeitung
Näheres berichtet haben, raſch und unter erfreulich großer
Betheiligung der Arbeiterbevölkerung vor ſich gehe. So
z. B. wurden 1882 in einer einzigen Fabrik mit ca. 80
Arbeitern bei jedem Lohntage für 20--30 Sparmarken
abgeſetzt; in Brandenburg a. d. H. (28000 Einwohner)
ſind vom 25. März 1883 bis 26. Februar 1884 im Ganzen
19350 Sparmarken à 10 4 abgeſetzt worden, von denen
bis zu dem letzteren Datum bereits 59 150 auf 5915 Karten
à 1 .4 präſentirt und in SparkaſſenBüchern zur Ver-
zinſung gutgeſchrieben waren u. ſ. w. Beachtenswerth ſei
nur, fügt der Bericht hinzu, daß in denjenigen Städten,
wo die Sozialdemokratie thatſächlich die Arbeiter
kreiſe beherrſche, auffällig weniger geſpart werde; u. A.
habe in einer Jnduſtrieſtadt des Bezirks mit etwa 4000
Arbeitern, welche durchgängig unter dem Einfluſſe der
Sozialdemokratie ſtehen, die Kaſſe ſo geringen Zuſpruch
gefunden, daß der dortige Magiſtrat ſich vorausſichtlich
zu ihrer Auflöſung gezwungen ſehen werde.

Die Erklärung dieſer Erſcheinung liegt nahe genug.
Es iſt ja bekannt genug, daß nach ſozialdemokratiſcher
Lehre alle mittelſt Selbſthilfe, überhaupt alle auf dem
Boden der heutigen Geſellſchaft für die Arbeiter erreich-
baren Verbeſſerungen ihrer miteriellen Lage werth und
bedeutungslos ſind und ſie alle ihre Anſtrengungen viel
mehr auf die Heraufführung des ſozialiſtiſchen Zu
kunftsſtaates zu richten haben. Es iſt genau dieſelbe
Geſchichte wie mit Leuten, die ihre Hoffnung auf das
roße Loos einer Lotterie ſetzen: im Vergleich zu den
teichthümern, von denen ſie träumen, lohnt es ſich für ſie

nicht der Mühen und Opfer, die das Vorwärtskommen
im Kleinen durch Sparſamkeit heiſcht. Indeſſen iſt auch
noch ein anderer, näherliegender und vielleicht noch wirk-
amerer Umſtand im Spiele. Einer der bedeutendſten

duſtriellen der Rheinprovinz, ein Mann, deſſen Name
ſhon ſeit Jahrzehnten in ganz Deutſchland einen guten
Rang hat, hat ſich vor einiger Zeit dahin geäußert, eine
heilſame Wirkung habe das Sozialiſtengeſetz, möge man
ſonſt über daſſelbe denken wie man wolle, jedenfalls ge
abt, wenigſtens nach den in ſeinem Bezirke gemachten
rfahrungen: der Beſuch der Wirthshäuſer ſeitens

der Arbeiter ſei nämlich dadurch ganz erheblich ver
mindert und hiermit per eine merkliche Beſſerung der
Publichen Verhältniſſe der Arbeiterſchaft bewirkt worden.

ie Frauen der Arbeiter wüßten dieſe Wirkung auch ganz
gut zu würdigen und ſegneten im Stillen das Geſetz, über
das ihre Männer ſich ereifern.

Dieſen Einfluß vermag das Sozialiſtengeſetz freilich
nur in den kleineren Orten zu üben, wo das Verbot der
ſozialdemokratiſchen Verſammlungen und Zuſammenkünfte
trenger gehandhabt werden kann und hierdurch nament-

lich die verheiratheten unter den jüngeren Arbeitern der
ſozialdemokratiſchen Propaganda ganz entzogen werden.
Von ſelbſt aber verſteht es ſich, daß überall da, wo die
Sozialdemokratie die Arbeiter beherrſcht, der Zug nach
dem allabendlichen Wirthshausbeſuch ungleich ſtärker ſein
wird als anderwärts; denn man muß ſich ausſprechen,
ſich durch den Verkehr mit Geſinnungsgenoſſen ſtärken,
einander gegenſeitig anfeuern 2c. Das macht aber
r und ſtatt in die Sparkaſſe wandert das Geld in
ie Taſchen der Wirthe. Laſſale's bekannte Warnung vor

ſeiner Anhänger vor Allem zu Gunſten des Bedürfniſſes
nach Spirituoſen beherzigt.

Die Nutzanwendung die wir Andern hiervon zu
machen haben, liegt auf der Hand. Spartrieb und
Sozialdemokratie ſind natürliche Feinde; ſo
weit es uns gelingt, jenen anzuregen und zu fördern, be-
kämpfen wir dieſe. Hat ein Arbeiter erſt einmal Geſchmack
am Sparen gewonnen, freut er ſich an dem Wachsthum
ſeines kleinen Capitals, ſo wird er vor allen Dingen die
Neigung für das Wirthshaus verlieren und ſtatt deſſen für
die Freuden der Häuslichkeit empfänglicher werden
damit aber iſt er für die Sozialdemokratie in der Regel
ſchon verloren. Es gilt alſo Alles zu thun, um die Arbeiter,
und zwar ſo früh als möglich, an Sparen zu gewöhnen.
Die Jahresberichte der Fabrik Jnſpectoren enthalten auch
diesmal wieder mehrfache, zum Theil glänzende Beiſpiele
von Erfolgen, welche die Bemühungen wohlwollender und
erleuchteter Arbeitgeber in dieſer Richtung gehabt haben.
So z. B. belaufen ſich die Erſparniſſe der 550 Arbeiter
der Seidenweberei von Gebr. Bartels in Gütersloh
(bei einem großen Zugang neuer Leute) bereits auf 108000
Mark, worunter Sparbücher von 1000 und 2000 an
der freiwilligen Sparkaſſe der auch durch verſchiedene

Der Fabrik ſonſtige Wohlfahrtseinrichtungen ausgezeichneten Hutfabrik
von C. G. Wilke in Guben ſind von 563 Arbeitern
421 betheiligt und 44 darunter haben ſchon das Maximum
von 300 erreicht; mit beſonderem Eifer ſparen nament-
lich die jugendlichen Arbeiter. Wenn ſo viele Arbeitgeber
klagen, daß alle Bemühungen, die Leute zum Sparen zu
bewegen, fruchtlos ſeien, ſo liegt dies ſehr häufig daran,
daß ſie die Sache nicht richtig angreifen oder es an der
nöthigen Ausdauer fehlen laſſen, und gewiß hat der Fabrik-
Jnſpector für Sachſen Altenburg Recht, welcher am
Schluß einer von ihm gegebenen Statiſtik der in ſeinem
Bezirke vorhandenen acht Fabrik-Sparkaſſen bemerkt: „Die
Erfolge der Sparkaſſen- Einrichtungen ſtehen und fallen
mit der Theilnahme, welche die Arbeitgeber ihnen zu-
wenden.“

Möchte dieſe Theilnahme überall insbeſondere auch
in unſerer induſtriereichen Stadt ſich dieſem wirkſamen
Gegengift gegen die verderblichen Lehren der Sozial
demokratie, welche in der Anregung des Spartriebes der
Arbeiter liegt, in recht lebendiger Weiſe zuwenden.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn der am Donnerstag unter dem Vorſitz des
Staatsminiſters, Staatsſekretärs des Jnnern von Böt-
ticher, ſtattgehabten Plenarſitzung des Bundesrathes
gelangten mehrere Eingaben betreffend die Zollbehandlung
einzelner Gegenſtände, zur Erledigung. Von Eingaben
betreffend den dem Reichstage vorliegenden Entwurf eines
Geſetzes wegen Abänderung des Reichsſtempelgeſetzes
vom 1. Juli 1881, ſowie von den durch den Herrn Reichs
kanzler mitgetheilten Aktenſtücken über deutſche Jnter-
eſſen in der Südſee nahm die Verſammlung Kenntniß
und beſchloß, die Vorlagen betreffend Feſtſtellung der
Stempel zur Bezeichnung des Feingehalts der Gold-
und Silber-Waaren, die Aufſtellung einer Vieh
ſeuchen-Statiſtik, den Antrag Preußens wegen
Ergänzung von Beſtimmungen des Geſetzes über die Ab-
wehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, und
die Zulaſſung zur ärztlichen Prüfung, dem Aus-
ſchuß fie r und Gewerbe, den Entwurf eines Ge-
tetzes für ElſaßLothringen über die Unterſtützung
von dienſtunfähigen Forſtſchutzbeamten der Ge
meinden dem Ausſchuß für Elſaß Lothringen zu über-
weiſen. Sodann wurde über die Aenderung der Beſtim
mungen des Eiſenbahn-Betriebs-Reglements in
Bezug auf die Beförderung von gebrauchter Putzwolle, von
geldwerthen Papieren, von Holzbriquets und Gasreinigungs-
maſſe, ferner über Anträge, betreffend die Bildung von
Berufsgenoſſenſchaften auf Grund des Unfallver
ſicherungs Geſetzes Beſchluß gefaßt. Nachdem noch der
Vorſitzende mehrere eingegangene Eingaben verſchiedenen
Jnhalts vorgelegt hatte, erklärte der Bundesrath zum
Schluß ſein Einverſtändniß mit dem Abſchluß eines Aus
lieferungsvertrages zwiſchen dem Reiche und
Rußland auf der Grundlage eines bereits zwiſchen

und Rußland getroffenen Uebereinkommens gleichen

nhalts.

Der Reichstag erledigte in ſeiner 48. PlenarSitzung
am Freitag die erſte Leſung des Antrages des Abg.
Lenzmann (Demokrat), betr. die Entſchädigung un-
ſchuldig Verurtheilter. Von verſchiedenen Seiten
würde dem Anträge im Prinzip zugeſtimmt, jedoch
in Bezug auf die Details gingen die Anſichten ausein-
ander, ſo daß mehrere Redner die Vorberathung in der

der „verdammten Bedürfnißloſigkeit“ wird von dem Gros

1885.

Kommiſſion für angezeigt erachteten; trotzdem beſchloß
das Haus die zweite Leſung im Plenum vorzunehmen.
Ueber die Tagesordnung der nächſten, auf Sonnabend
1 Uhr anberaumten Sitzung entſpann ſich ſodann eine ſehr
lebhafte Geſchäftsordnungsdebatte und entſchied ſich ſchließ-
lich das Haus in namentlicher Abſtimmung mit 148 gegen
129 Stimmen dafür, daß die zweite Leſung der Ge-
treidezölle auf die Tagesordnung geſetzt werde.

Das Abgeordnetenhaus erledigte in ſeiner 19.
Plenar Sitzung am Freitag den Reſt des Etats der
Juſtizverwaltung nach den Anträgen der Kommiſſion.
Es wurden hierbei verſchiedene Einzelheiten zur Sprache
gebracht, ohne daß es zu einer bedeutenden Debatte ge
kommen wäre. Gegenüber einigen Ausführungen ultra-
montaner Redner jedoch erklärte Juſtizminiſter Dr. Fried-
berg, daß er bezüglich der Verſetzung von Richtern
nicht gewillt ſein könne, einem gewiſſen ryeinländiſchen
Partikularismus Konzeſſionen zu machen. Gleichfalls ohne
Debatten von allgemeiner Bedeutung erledigte das Haus
ſodann die Etats der Verwaltungen der direkten und der
indirekten Steuern und vertagte ſchließlich die weitere
Etatsberathung auf Sonnabend 11 Uhr.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hielt
am Donnerſtag Vormittag wieder eine Sitzung. Von
Centrums- und deutſchfreiſinniger Seite war der Antrag
geſtellt die Vorgänge der Sitzung vom 6. d. M., in wel
cher der Wunſch nach ſchriftlicher Feſtſtellung der Erklärung
der Regierung und ſeitens dieſer der Wunſch nach ſchrift-
licher Formulirung der geſtellten Fragen zum Beſchluß der
Commiſſion erhoben wurde, in genauſter Darlegung zu den
Acten zu bringen. Der Antrag war veranlaßt durch Mit
theilungen in der Preſſe und führte zu einer weitläufigen
Discuſſion, nach welcher man ſchließlich zur gewünſchten
Feſtſtellung gelangte. Hierauf wurde zur Tagesordnung
übergegangen und die Berathung über die Kamerun u. ſ. w.
betreffenden Forderungen fortgeſetzt. Abg. Windthorſt
legte großes Gewicht darauf, zu conſtatiren, daß das vom
Herrn Reichskanzler an den Geh. Rath Hellwig gerichtete
Schreiben vom 8. d. M. zugleich an die Commiſſion ge-
richtet ſei und wünſchte hierüber protocollariſche Feſtſtellung.
Er fand den Jnhalt des Schreibens, worin der Reichs
kanzler aus verfaſſungsmäßigen und aus Gründen, welche
in der Natur der vielfach noch in Fluß befindlichen ein
ſchlägigen Verhältniſſe liegen, die Beantwortung einiger
der geſtellten Fragen ablehnt, auffallend und im Wider
ſpruch mit früheren z. B. bei Vorberathung der Juſtizge-
ſetze beliebten Vorgängen. Unter dieſen Umſtänden könne
er ſich zu feſten Bewilligungen für beſtimmte dauernde
Inſtitutionen in den betreffenden Schutzgebieten nicht ent
ſchließen. Er kündigte einen Antrag an, welcher dahin
ielt, die angeforderte Summe lediglich in Form einesPonſchauanikms zu bewilligen. Abg. Hänel legte

auf die Form der Bewilligung kein Gewicht, erklärte ſich
im übrigen ſchon durch die Erklärung des Reichskanzlers
vom 6. d. M. für befriedigt und bereit, die Poſitionen zu
bewilligen. Abg. von Huene beantragte: die Vorlage
in folgender Faſſung zu vewilligen: Zur Förderung der
jenigen Maßnahmen, welche zur Durchführung der dem
Reiche in den Schutzgebieten von Kamerun u. ſ. w. zu
fallenden Aufgaben nothwendig ſind, ſowohl zur Remune
rirung von Beamten als zur Ausführung unbedingt er-
forderlicher Bauten 248,000 und ſchlug folgende Reſo-
iutionen vor 1) der Reichstag erklärt: durch die von
Seiten der verbündeten Regierungen an der Weſtküſte von
Afrika thatſächlich eingegangenen Engagements iſt der Reichs
tag in die Nothwendigkeit verſetzt, die erforderlichen Mittel
u bewilligen, und zur Wahrung des Anſehens des deuten Reichs die Durchführung der begonnenen Maßregeln

zu ſichern. 2) Der Reichstag ſtellt an die verbündeten
Regierungen das Erſuchen: 1) dem Reichstag bei Vor
legung des nächſten Etats eine ſpecificirte Mittheilung über
die in den Schutzbezirken von Kamerun u. ſ. w. mit den
bei Kap. 2 Tit. 4 der einmaligen Ausgaben des Etats
des auswärtigen Amts für 1885,86 bewilligten Mitteln ge
troffenen Einrichtungen zu machen. 2) Vor Herbeiführung
feſter Organiſationen in den genannten Schutzgebieten und
vor Aufnahme der Koſten dieſer Organiſationen unter die
dauernden Ausgaben des Etats eine Regelung der Rechts
verhältniſſe hinſichtlich der Schutzbezirke auf dem Wege der
Reichsgeſetzgebung zu veranlaſſen. Jm weiteren Verlauf
der Discuſſion ſtellte Abg. Richter einige Fragen an den
Regierungskommiſſar, welche ſich auf Garniſonsſchiffe, Ein
wohnerſchaft, Bedeutung des Handels, Koſtentragung,
Sclaverei u. ſ. w. beziehen. Fortſetzung am Freitag.

Die Arbeiterſchutzcommiſſion des Reichstags
hat in ihrer Donnerstags Sitzung die Disecuſſion des
prinzipiellen Abſatz I des s 105a der Gewerbeordnung,
wie ihn das Centrum beantragt, zu Ende geführt. Die



Abſtimmung über die verſchiedenen Anträge wird indeß erſtin der nächſten Sitzung erfolgen. Am Freitag wurde ein

Antrag des Abg. Baumbach, welcher die verbündeten
Regierungen um eine Zuſammenſtellung der gegen-
wärtig in Deutſchland geltenden landesrechtlichen Be
ſtimmungen über Sonntags arbeit und Sonntags-
feier erſuchen ſollte, gegen die Stimmen der Freiſinnigen,
Nationalliberalen und Freiconſervativen abgelehnt.
Uebrigens hatte Miniſterialdirektor Boſſe vorher erklärt,
daß die Sammlung der in Rede ſtehenden Beſtimmungen
bereits im Gange ſei.

Aus der Donnerstags- Sitzung der Petitionskommiſſion
des Reichstages iſt folgendes hervorzuheben. Der Leipziger
Bezirksverein des Allgemeinen Deutſchen Brauer-
bundes regt eine Abänderung des Brauſteuergeſetzes
in dem Sinne an, daß den mit Nachſteuerpflicht Fixirten die zu
hoch berechneten fixirten Steuerbeträge zurückgezahlt werden
ſollten. Man beſchloß nach längerer Erörterung und nach Aus-
kunftsertheilung des als Regierungskommiſſar hinzugezogenen
Geheimen Oberregierungsrath Boccius die Petition dem Herrn
Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen. Wenn
auch das in der Petition gegebene Material nicht als ausreichend
angeſehen werden konnte, dieſelbe ohne Weiteres zur Berück-
ſichtigung zu empfehlen, ſo hielt man doch die Frage für wichtig
genug, ſie dem Herrn Reichskanzler zur Erwägung zu über-
weiſen und beſchloß in dieſem Sinne Es ſoll ſchriftlicher Bericht
erſtattet werden mit deſſen Abfaſſung Abg. Dr. Tröndlin
beauftragt iſt. Außer verſchiedenen Petitionen um Rechtshilfe,
Unterſtützungen 2c., welche nicht von allgemeinerem Jntereſſe
find, und der Petition einer großen Anzahl von Schuhmachern
aus Poſen um Abänderung der Gewerbe-Ordnung,
welche vertagt wird behufs eventueller Ueberweiſung an die
X. Kommiſſion (für die ſozialpolitiſchen Anträge) oder an die
r Berathung des Antrags Ackermann und Gen. zu beſtellende

ommiſſion, kommt auch die Petition des Herrn Dr. Hübner
zur Berathung, welcher die Hilfe des Reichstags in Anſpruch
nimmt, damit das von ihm vorgeſchlagene Heilverfahren der
Diphtheritis einer Prüfung unterzogen werde, zu welcher
das Reichsgeſundheitsamt nicht in der Lage zu ſein erklärt hat.
Nach längerer Diskuſſion beſchließt man, die Petition für unge
eignet zur Erörterung im Plenum zu erklären, da Petent den
Jnuſtanzenzug nicht erſchöpft und an das dem Reichsgeſund-
heitsamt vorgeſetzte Reichsamt des Jnnern ſich gar nicht ge-
wendet hat.

Die Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze,
durch welche ausdrücklich beſtimmt werden ſoll, daß die
nicht zum Deutſchen Reiche gehörigen Staaten der in-
ländiſchen Gerichtsbarkeit nicht unterliegen, iſt vom Reichs
tage einer Commiſſion zur Berathung überwieſen worden.
Dieſelbe hat geſtern ihre erſte Sitzung gehalten. Jn dieſer
Commiſſionsſitzung ſprach nur ein einziger Redner ſich zu
Gunſten der Vorlage aus; alle Uebrigen ſtimmten dem
überein, daß es ſich nicht empfehle, völkerrechtliche Sätze
durch Aufnahute in die ſtaatliche Geſetzgebung feſtzulegen.
Nach dem Gange der geſtrigen Verhandlung iſt es wahr-
ſcheinlich, daß die Commiſſion dem Plenum die Ablehnung
der Vorlage vorſchlagen wird, da das Bedürfniß zu einer
geſetzlichen Declaration des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes nicht
als vorhanden anerkannt wird; bei etwaiger unrichtiger
Auslegung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes durch Gerichte
erſter Jnſtanz iſt eine völlig ausreichende Möglichkeit der
Remedur ſchon durch die beſtehenden Einrichtungen (Rechts-
mittel und Competenzconflikt) gegeben.

Die Kommiſſion des Reichstages zur Ausdehnung des Un
fall- und Kranken-Verſicherungs- Geſetzes ſetzte am
Donnerstag ihre Arbeiten fort. Der Staatsminiſter von
Boetticher legte das in der letzten Sitzung in Ausſicht geſtellte
a r vor, aus welchem ſich ergiebt, daß die Un
allsgefahr für die im Eiſenbahnbetriebe beſchäftigten Perſonen

geringer iſt als für die dem Bergbau und Hüttenbetriebe und
der chemiſchen Jnduſtrie angehörigen Arbeiter welche Letzteren
die Verpflegung der durch die Unfälle Verletzten während der
erſten 13 Wochen zum größeren Teile auf die Krankenkaſſen zu
übernehmen haben. Der Antrag des Abg. Schrader, das
Eiſenbahnperſonal günſtiger als jene zu behandeln. fand ſo

eideſſen keine Unterſtützung und fiel gegen wenige Stimmen.
85 wurde über die Zweckmäßigkeit der Zuſammenſetzung des
Schiedsgerichts debattirt. Abänderungsanträge wurden nicht
geſtellt, der 55 wurde unverändert angenommen, ebenſo die 886,
7, 8, 9, 10, 11, 12 der Vorlage. Zu 8 13 lagen Abänderungs-
anträge des Abg. Buhl vor, welche auf Erleichterung der Unter
ſuchung von Unfällen, welche bei Binnenſchifffahrts- und gleich
artigen Betrieben außerhalb des Sitzes des Unternehmers, alſo
auf der Fahrt vorkommen, abzielen. Nachdem verſchiedene Ver
beſſerungs- Vorſchläge gemacht waren erfolgte die Abſtimmung,welche dem 8 15 eine den Jntentionen des Deren Abgeordneten

entſprechende Faſſung giebt. Der S 14 der Vorlage wurde un-
verändert angenommen. Zu dem s 15, welcher von der Herein-
beziehung des Perſonals der im S 1 aufgeführten in den Bereich
des Unfallgeſetzes gezogenen Betriebe unter das Krankenver-
ſicherungsgeſetz handelt, wurden eine Reihe von Abänderungs-
und Zuſatzanträgen geſtellt. Mit Rückſicht auf die über dieſen
Frr zu erwartende ausgedehnte Debatte und die vorgerückte

agesſtunde wurde die Sitzung geſchloſſen.

Die ſchon erwähnte Delegirtenkonferenz von
Handelsplätzen norddeutſcher Seegegenden hat
ſelbſtverſtändlich ihren Zweck erfüllt und die ihr proponir-
ten Reſolutionen gegen Erhöhung der Getreidezölle und
der Holzzölle und gegen prozentuale Beſteuerung der
Börſe angenommen. Vergeblich wird man
ſowohl in den Reſolutionen als in den von den Frei-
handelsorganen mitgetheilten Reden der Herren das
mindeſte Neue zu entdecken ſuchen, man wird vielmehr
nichts finden, als eine ziemlich vollſtändige Sammlung
freihändleriſcher Keſgres deren Haltloſigkeit gegen
über den allgemeinen Jntereſſen längſt nachgewieſen
iſt. Wenn nichts weiter vorgebracht werden konnte, ſo
Po ſich die ſeeſtädtiſchen Delegirten die beſchwerliche

interreiſe ſparen können, dieſes ließ ſich recht gut
n erledigen, und das ſcheint auch auf jener Seite
empfunden worden zu ſein, da von den aufgeforderten
etwa 56 Plätzen nur 21 es der Mühe für werth ge-
halten hatten, ſich vertreten zu laſſen, wobei noch Thorn,
Jnſterburg, Tilſit c. mit als „Seeſtädte“ in Reih und
Glied treten mußten, um dieſe beſcheidene Zahl zu
erreichen.

Der bekannte Afrikareiſende Rogozinski hat, ſo
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, an eine polniſche Zeitung
ein Schreiben gerichtet, in dem er behauptet, das Ein
dringen der Deutſchen in Kamerun habe die Eingeborenen
in einen Zuſtand hochgradiger Erregung verſetzt und ſeien
Letztere geſonnen, aufs Aeußerſte gegen die verhaßten
Fremdlinge zu wehren. Jn gleichem Sinne äußern ſich
die in Plymouth erſcheinenden Weſtern Morning News.

Von einer mit den Verhältniſſen des Kamerungebietes
genau vertrauten Seite hören wir, daß dieſe Behauptungen
unrichtig ſind.
nicht gegen die Deutſchen, ſondern betrifft das Verhältn

Die Erbitterurg der Neger richtet m
i

der Stämme untereinander. Einzelne dieſer Stämme ſind
der Meinung, daß ſie bei der Vertheilung des Kauf-
ſchillings für die von Deutſchen erworbenen Ländereien zu
kurz gekommen ſeien, daß ihre ſchwarzen Brüder ſie be
trogen haben. Jnsbeſondere ſind es die Joßneger, bei
denen dieſer Verdacht rege geworden iſt. Unter dem Ein
druck deſſelben haben ſie zu den Waffen gegriffen, aber
nicht um die Deutſchen zu bekämpfen, ſondern um den
Negerſtämmen, von denen ſie übervortheilt zu ſein glauben,
das unrechtmäßige Gut abzujagen.

Unſere Jnformation ſtammt aus einer Quelle, welche
vor der engliſchen und polniſchen jedenfalls den Vorzug
hat, daß ſie unparteiiſch iſt.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Jm öſterreichiſchen Abge-

ordnetenhauſe empfahl der Finanzminiſter bei Berathung
der Gebührennovelle, auf die Spezialberathung der
Vorlage einzugehen. Vom Hauſe wurde mit 160 gegen
135 Stimmen der Antrag angenommen, den vorliegenden
Geſetzentwurf zur Milderung der die Realitätenbeſitzer
und Gewerbtreibenden treffenden Härten, andererſeits aber
zu einer bedeutend höheren Beſteuerung der Börſen-
geſchäfte an den Ausſchuß zurückzuverweiſen und den
Gebührenausſchuß aufzufordern, die die Börſenſteuer be-
treffenden Paragraphen in eine beſondere Geſetzesnovelle
zuſammenzufaſſen und mit aller Beſchleunigung vorzulegen.

Frankreich. Gleich nach Schluß der afrikani-
ſchen Konferenz in Berlin und der Unterzeichnung
des daraus hervorgegangenen internationalen Vertrages
ſoll in den franzöſiſchen Kammern ein Gelbbuch vertheilt
werden, welches ſämmtliche Protokolle wie die diesbezüg-
lichen diplomatiſchen Korreſpondenzen reproduziren und
auch den Vertrag zwiſchen Frankreich und der afrikaniſchen
Geſellſchaft über die Grenz-Regulirung am Kongo ent-
halten wird.

Das Pariſer Zuchtpolizeigericht verurtheilte bereits
am Mittwoch eine Anzahl der beim Meeting verhafteten
Jndividuen. Die Strafen ſchwankten zwiſchen zwei bis
vierzehn Tagen Gefängniß. Die Polizei hat einen jungen
Anarchiſten Morphy verhaftet, welcher im vorigen
Jahre wegen Aufreizung zum Mord von den Geſchworenen
zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt und ſodann wegen
Erkrankung aus dem Gefängniß in ein Hoſpital geſchafft,
von wo er entwichen war. Morphy gab ſeit Anfang
dieſes Monats den Anti- Ferry heraus, ein Schmutzblatt,
worin er den Miniſterpräſidenten mit den unglaublichſten
Gemeinheiten und Beleidigungen überhäufte und welches
er ſelbſt, auf den Boulevards ausſchreiend, kolportirte.

Die Armeekommiſſion genehmigte am Mittwoch den
Bericht ihres Referenten Ballue über den neuen Rekru-
tirungsgeſetzentwurf. Eine Verſtändigung zwiſchen der
Kommiſſion und dem Kriegsminiſter Lewal ſcheint erzielt.
Dieſer verzichtet auf die verlangte Disponibilität während
eines vierten Dienſtjahres und erkennt die Berechnungen
Ballues betreffs der budgetären Möglichkeit der Einſtell-
ung eines totalen Jahreskontingents als richtig an. Nach
dem Berichte des Referenten ſind die hauptſächlichſten Be
ſtimmungen des neuen Rekrutirungsgeſetzes kurz reſumirt
die folgenden:

Dreijährige Dienſtzeit ohne Disponibilität während eines
vierten Jahres; Einheit des Kontingents; Unterdrückung der ſo
genannten zweiten Portion; Möglichkeit für die Dienſtpflichtigen,
eventuell ein früheres Eintreten oder zeitweiſes Zurückſtellen
zu beantragen Beibehaltung aller Dispenſe des Artikels 17 des
r Geſetzes, alſo für den Sohn einer Wittwe, den
lelteſten unter Waiſen, dem Bruder eines Soldaten bei der

Fahne 2c.; Befugniß für den Kriegsminiſter, im Wege der Aus-kooſung eine gewiſſe Anzahl von Soldaten nach dem erſten
Dienſtjahre zur Disponibilität zu beurlauben, aber nur inſoweit,
als budgetäre Nothwendigkeiten, weil das Kontingent zu ſtark
iſt, den Kriegsminiſter zu dieſer Maßregel zwingen.

Somit fällt nach dieſem neuen Geſetzentwurf das
Syſtem der Einjährig-Freiwilligen gänzlich
fort, und muß jeder dienſttüchtige Franzoſe drei Jahre
dienen, ohne Rückſicht und Ausnahme für die jungen Leute,
welche ſtudiren oder einer ſonſtigen höheren Karridre ſich
widmen. Die Diskuſſion des gleichfalls von Ballue aus
gearbeiteten Geſetzprojekts über die Einführung der Mi-
litärſteuer für Alle, welche nicht dienen, die alſo die
körperlich Unfähigen oder aus geſetzlichen Gründen Dis-
penſirten treffen würde, verſchob die Kommiſſion auf
Sonnabend.

Der Senat hat am Freitag das Geſetz über die
rückfälligen Verbrecher mit mehreren, ſachlich aber
nicht ſehr weſentlichen Abänderungen angenommen, über
die Verbannungsorte wurde keine Beſtimmung getroffen.
Die nächſte Sitzung wurde auf kommenden Donnerstag
anberaumt.

General Brière de l'Jsle meldet in einer Depeſche
vom 12. d. M.: Der Marſch wurde ohne Zwiſchenfall
ausgeführt. Der Feind verließ ſeine Befeſtigungen in den
Schluchten. Wir trafen am 11. d. M. 10 Uhr Vor-
mittags auf der Waſſerſcheide ein und ſtiegen in das Thal
eines Nebenfluſſes des Cantonſtromes hinab, wo Fühlung
mit den Chineſen genommen wurde. Bis zum Einbruch
der Nacht wurde das Gelände von Anhöhe zu Anhöhe von
dem zahlreichen Feinde vertheidigt. Wir ſind bis auf
ſechszehn Kilometer gegen Langſon vorgerückt und werden
vorausſichtlich morgen dort eintreffen. Die Meldunſchließt mit der Nachricht, daß die Franzoſen bisher auf

dem Vormarſch gegen Langſon 25 Verwundete hatten.

Egypten. Einen theuer erkauften Sieg haben
die Engländer im Sudan errungen, über welchen das am
Donnerstag in London veröffentlichte, im geſtrigen Haupt-
blatt mitgetheilte offizielle Telegramm das Nähere berich-
tet hat. Denn wenn auch nur 12 Todte und 23 Ver-
wundete gemeldet werden ſo iſt doch der kommandirende
General Earle ſelbſt aund außerdem noch ein Regiments
Kommandeur gefallen. Das Kämpfen in der gedrängten
Vierecksformation exponirt natürlich gerade die höheren
Offiziere ſehr, ſowohl beim Feuergefecht, als auch wenn
dem Gegner ein momentanes Einbrechen gelingt. Auf
die Lage bei Gubat, wo augenblicklich der Brennpunkt der
Situation, hat das im Obigen erwähnte Gefecht gar keinen
Einfluß, denn Berti, wo daſſelbe ſtattgefunden, liegt noch
zwiſchen 50 und 60 deutſche Meilen weit von Gubat. Ob

die Sudaneſen dort wirklich aufs Haupt geſchlagen worden
ſind, daß ſie der Kolonne des Generals Earle ſich vor
Berber nicht mehr in den Weg zu werfen wagen, wie die

offizielle Depeſche verkündigt, muß erſt abgewartet werDie Züchtigung des Stammes Monaſſir wegen Gurenn

des Oberſt Stewart war General Earle ſpeziell auf
getragen

er neue Feldzugsplan wird in der engliſchen Preſſein Kürze folc enbernaßer gezeichnet:

Lord Wolſeley ſoll ſeine ganzen Streitkräfte in Metammeh
zuſammenziehen und dort ein verſchanztes Lager beziehen. Mitr-
lerweile ſoll die neue Expedition von Suakin aufbrechen, Osman
Digma den Garaus machen, Berber einnehmen und ſich dann
mit Lord Wolſeley in Metammeh vereinigen. Von dort dürfte
im April der allgemeine Vorſtoß auf Khartum erfolgen.

Dieſer ganze Feldzugsplan nimmt ſich auf dem Papier
ſehr ſchön aus, er ſteht aber auf ſehr ſchwachen Füßen
denn ſchon jetzt iſt im Sudan die heiße Jahreszeit im An
marſch und ſie iſt ohne Zweifel längſt an Ort und Stelle
ehe die engliſchen Verſtärkungen auch nur mit Osman
Digma aufgeräumt haben. Dann aber ſind alle Oper
tionen, abgeſehen von denen auf dem Papier, ſchwer und
für Europäer faſt unmöglich auszuführen. Die heiße
Jahreszeit iſt der Verbündete, auf welchen die Sudaneſen
warten.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 13. Februar.

Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am Freitag Vor-
mittag zunächſt die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher, des Generalintendanten der königlichen Schau-
ſpiele von Hülſen und des Polizeipräſidenten von Madai.
Später arbeitete der Kaiſer dann noch längere Zeit allein
und unternahm hierauf vor dem Diner eine Spazierfahrt.
Jm Laufe des Donnerstag Nachmittag hatten die Ma-
jeſtäten ebenſo wie das kronprinzliche Paar dem Prinzen
o zu deſſen Geburtstage Gratulationsbeſuche abge
tattet.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin gedenkt am heutigen
Sonnabend dem Gymnaſium zu Charlottenburg einen
Beſuch abzuſtatten. Durch den Vortrag eines Begrüß-
ungsgedichtes und geſanglichen Aufführungen ſoll der dies-
malige Beſuch der hohen Protektorin des Gymnaſiums in
beſonders feſtlicher Weiſe begangen werden.

Prinz Wilhelm, welcher für die Feier des diesjährigen
Carnevals mit ſeiner ganzen Familie von Potsdam nach Berlin
übergeſiedelt iſt und im königlichen Schloſſe Wohnung genommen
hat, verſäumt deshalb doch keineswegs die ihm als Major im
1. Garde- Regiment obliegenden militäriſchen Pflichten. Mehr
mals allwöchentlich begiebt er ſich nach Potsdam, um den Eyer
citien ſeiner Leute beizuwohnen und ſich beſonders von den Fort
ſchritten der Rekruten perſönlich zu überzeugen. Auch am letzten
Dienstag traf der Prinz um 11 Uhr im dortigen Luſtgarten ein,
wo ſämmtliche im Herbſt eingetretenen Rekruten des 1. Garde
Regiments aufmarſchirt waren, über die der fürſtliche Major
nach den Klängen der Regimentsmuſik den Parademarſch ab
halten wollte. Hierbei paſſirte einem Tambour das Unglück,
einen Trommelſtock zu verlieren, den er während des Vorbei-
marſches natürlich nicht, aufheben durfte und ſomit im Stich
laſſen mußte. Prinz Wilhelm, der dies bemerkt hatte, hob den
Stock von der Erde auf und warf ihn auf eine Entfernung von
ungefähr 20 Schritt in elegantem Bogen dem Tambour zu, der
denn auch ſo viel Geſchicklichkeit beſaß, den Trommelſtock mit der
Hand aufzufangen. Alle, welche dieſe ergötzliche Scene mit an-
geſehen hatten, waren über den Hergang derſelben hoch erfreut;
am meiſten aber amüſirte ſich Prinz Wilhelm ſelbſt darüber.

Der Beſuch der Königin von England am Hofe
zu Darmſtadt ſteht dem „Frkf. J.“ zufolge für die Mo
nate März und April in Ausſicht. Der hauptſächliche
Anlaß dieſes Beſuches iſt die zu jenem Zeitpunkte ſtatt
findende Konfirmation des Erbgroßherzogs.

Bei dem Oberſt-Kämmerer Grafen Otto zu Stol-
berg-Wernigerode und deſſen Gemahlin hat am Freitag
Abend in deſſen Palais in der Wilhelmsſtraße eine größere
Ballfeſtl ichkeit ſtattgefunden.

Das Eindringen des Tageslichtes in das
Waſſer des Genfer Sees iſt durch eine Kommiſſion der
phyſikaliſchnaturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft zu Genf auf
Anregung und unter Leitung des Herrn L. Soret wiſſen
ſchaftlich unterſucht worden, indem man in verſchiedeneVeſuichege lichtempfindliche Bromgelatine- Platten hinab-

ließ und ſie dort zehn Minuten lang exponirte. Aus den
bisherigen Verſuchen ſind folgende Schlüſſe zu ziehen:
1. daß das Tageslicht in das Waſſer des Genfer Sees
bis zu 170 Meter Tiefe und wahrſcheinlich noch etwas
tiefer eindringt, und daß in dieſer Tiefe die Beleuchtungs
ſtärke am vollen Tage ziemlich derjenigen vergleichbar iſt,
die wir in einer klaren, mondloſen Nacht erhalten; 2. daß
in 120 Meter das Licht noch ſehr ſtark iſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Frankfurt a. M., 13. Februar. Die Direktion der

Ludwigsbahn erklärt in einer Zuſchrift an die „Frank
furter Zeitung“ betreffs ihrer Differenzen mit der hieſigen
königlichen EiſenbahnDirektion, daß ſie bemüht ſei, die
Differenzen auf gütlichem Wege ſelbſt mit erheblichen
Opfern zu beſeitigen, gleichzeitig aber auch bei dem
Reichseiſenbahnamte Beſchwerde gegen das Vorgehen der
hieſigen königlichen EiſenbahnDirektion erhoben habe.

Petersburg, 13. Februar. Die Zolleinnahmen per
1. Dezember 1884 betrugen 90,567,500 Rbol. gegen
94,284,155 Rol. des Vorjahres.

Bukareſt, 13. Februar. Baſil Alexandri, Vize
präſident des Senats, iſt zum Geſandten Rumäniens in
Paris ernannt worden.

London, 13. Februar. Eine Depeſche des Generals
Wolſeley meldet: Von einem Soldaten wurde in der
Nacht der am Pittge durch die Kolonnen des Generals
Earle gerommenen Poſition die Kopie eines Briefes des
Gouverneurs von Berber an den Gouverneur des
Diſtriktes von Kerbekan gefunden. Jn dieſem Briefe
theilt der Gouverneur von Berber mit, er habe ein
Schreiben des Mahdi erhalten, in welchem dieſer an
zeigt, das Khartum am 26. Januar genommen worden
und Gordon getödtet ſei. Die Dampfer und Boote des
ſelben ſeien erbeutet worden.

Padug, 13. Februar.
Soldat Coſtanzo erſchoß in tSergeanten und einen Sappeur ein anderer Solda
wurde von demſelben verwundet; der Mörder iſt ver
haftet. Das Motiv der That ſoll Privatrache ſein.

Philadelphia 13. Februar. Das hieſige Armen-
irrenhaus iſt abgebrannt, achtzehn Jnſaſſen haben dabei
das Leben eingebüßt.

Der aus Sizilien gebürtige
vergangener Nacht zwei

tefſe.
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1865 I. Preis Merseoburg.
1867 I. Preis Paris.

x (für Norddeutschland.)
I 1867 I. Preis Chemnit-.I 1870 I. Preis Cassel.
F 13873 I. Preis Wien

S (Ehrendiplom.)o 1876 I. Preis Philadelphia1878 I. Preis Puebla,

F.

Inhaber Verschiedener Patente u. Auszeichnungen
1880 I. Preis (Flügel) Sydney.
1880 I. Preis (Pianino) Sydney.
1881 I. Preis (Flügel) Melbourne.
1881 I. Preis (Pianino) Melbourne.
1883 I. Preis (Flügel) Amsterdam,

1883 I. Preis (Pianino)
(Ehrendiplom.)

277 lIagazin in Ilalle a
GBloohers holländ: Cacao
das beste leichtlöslichste fabrikat, ist preisgekrönt mit
vielen qodenen Medailen: e Ke en für 100 Tassen.
Vooräfhig in allen feinen Geschaften der Branche.

115

fabrikadgten u Bl ker, Amsterdam

U rGr. richtr. W. Assmann, Sr. Wrichftr
empfiehlt ſeine

Conserven-, DBelicatessen-, Fisch-, Wurst- und
Fleischwaaren- Handlung. [1538

Ausschnitt ſeiner Wurst- und Fleischwaaren.

Anker-Cichorienvon

Dommerich Co. ün BRnckan-agdeburg.
Anker-Cichorien iſt ein trockenes, lichtbraunes Pulver aus ge

waſchenen Magdeburger Cichorienwurzeln hergeſtellt und zeichnet
ſich aus durch ſein Aroma, Reinheit im Geſchmack und Ausgiebigkeit.

Anker-Cichorien iſt der beſte im Handel befindliche Cichorien und
zu kaufen in Packeten von 125 g zu 10 Pf. und von 250 g zu 20 Pf.

in faſt allen beſſeren Geſchäften. [1573
Apotheker Benemanns Diamantlkätt kittet

dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 4 bei

Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.

Peruanigoher (uano,

Da von verſchiedenen Seiten wieder der Verſuch gemacht
wird, meine Marke nachzuahmen oder aber auf unlanutere Weiſe
die Qualität meines

roh gemahlenen und

aufgeſchloſſrnen Peru-Gnano
zu verdächtigen, ſo warne ich hiermit nochmals, ſich durch ſolche
Manöver nicht beirren zu laſſen und beim Ankauf von
PeruGuano nur

Salomonson'schen Peru- Guano
zu fordern, und die Marke auf den Säcken, ſowie die Plombe,
die meine

Schutz

trägt, genau zu beachten, um ſicher zu ſein, meine ſeit vielen
Jahren als prima bekannte Waare zu erhalten.

Für den Gehalt leiſte ich laut Beſtimmungen der
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen Garantie.

Düſſeldorf und Rotterdam, im Januar 1885.

I. I. Salomonson.

BRosenpliantagen
cent. major.

achtzig bis hundert Morgen wird auf einem Rittergute
ein Gärtner gesucht. Derselbe muss ein vollständig
nüchterner, energischer, Kräftiger Mann und Soldat ge-
Wesen sein, der sich zu gleicher Zeitrauf Sämereien und

Gemüsebau Versteht. [1761Adressen unter Rosen 233 postlag. Leiprig.

[1521

Amsterdam.
(Ehrendiplom.) [7

iche uGrosse Ulrichtrase 22. S
S u. Carneval-Gegenstände, Komi-

sche Mützen, Orden, Knallbonbons,otillo z Masken, Perrücken, Touren, Attrap-

Se pen, Costüme aus Stoff und alle
weiteren Specialitäten empfiehlt

1652] C. V. Ritter alle a. S., Leipzigerstrasse 91.
9C. IIMöbel Fabrik und Magazin, lIIlalle a/S.

Kl. Ulrichstrasse 34 Drei Könige).
Gr o Fgeevon Polſterwaaren, Wiener Möbel, als: Schaukelſtühle, Kamin-,

Klavier-, Schreib- und Kinderſtühle c. 2c.
Wegen überfülltem Lager von Küchenſchränken und Bettgeſtellen

gebe dieſelben äußerſt billig ab. [795
F Kreuz Pianino 476—-1360 N.

Kreuz Flügel 1200-—3600

und

ſſſ 7 7Pianino's
von

e LKaps, Peurich ete.
bei

F. Voret2zsch,
e Mosikdirector, [1511

Halle ea/s., Wilhelwstr. 5.

s t JEis umsteria
als ſchmiedeeiſ. T Träger von 80--500 m/m hoch, in
allen Längen bis 12 Atr., Bauschienen 5 u. 9“
hoch, (Iartwichschienen); gusseis. Sänlen,
Venster, Platten ete.; Verankerungen und
Verlaschungen, ſowie ſämmtliche eüserne Bau-
constructionen liefern als Iang jährige Spe-
ciäalität, bei ausgedehnten Lagerbeſtänden, zu nSsSerst

ermässägten Preisen [1015Hngst Scheller, Ialle a/8.,
Wuchererstrasse 64.

Bei jetziger Beſtellung für Frühjahrslieferung tritt
erhebliche Preisermäßigung ein.

W

gen
e Le

Poststrassen- und Poststrassen-
un undar näää, Ve rkanfs ſtelle Karzerplan-Ecke.

Porzellan-Manufactur
Heinrich Raenseh, Lettin

empfiehblt:
Tafel-, Caffeer, Theer, Waschservice,

Haushaltungs-ArtikKoel,
in weissem Porzellan, moderne Fagons, gediegene Qualität für

Ausstattungen u. Hötelbedarf.

BDecorationen
jeder Art u. Anfertigqungen nach Wunsenh.

Zu Fabrikpreisen! u
Unser Geschäftslokal befindet sich vom 15. d. M.

ab nicht mehr Leipzigerstr. No. 53. sondern

Leipziger Platz No. I.
Reuter C Straube.,

Halle s, Lager Halles

Für nur Rm. 3. Versen.
det portofrei, gegen Pomt-
nachnahme, einsehliegg.

lich r r z inen Korb m. 8BI W T. Apfelsinen, wie soit r

ren nur nG. SINGMR, Triest.
Bei Voreinsendung des Betrags 120

Stück M. 8 30, 240 Stück M. 16.20.

Von vereidigten Chemikern
geprüft und als vorzüglich

ſtärkend anerkannte
z

Medicinal-
UngarwWweine,

o à ganze Flaſche 1 Mk. 40Pfg., SS Roth- und Weißweine 3
90 Pfg. an. S

S Bei Abnahme von 12 Flaſchen
e 1 Flaſche gratis, empfiehlt die

Ungarweinhandlung
Gustav Sponner,

Halle aS.,
S. gr. Klausſtraße 8.
S Beſtellungen werden prompt

effectuirt, Preis Verzeichniſſe
franco zugeſendet.

Leberthran
empfiehlt in beſter Qualität
13587) F. Waltsgott.

Tockavyer-Wein,
ſowie alten Sherry, Malaga
und Portwein zur Stärkung für
Kinder und Reconvalescenten hält
in vorzüglicher Qualität empfohlen

590] I. Waltsgott.
Meine ſo beliebt gewordene

Toilettenabfall An
1Fa à Pfd. 60Glycerinseife e o

halte ſtets auf Lager. [12050

M.
Farbenin allen Nuancen, Stoffe mit ge

ringer Mühe wie neu zu färben, em

empfiehlt M. Waltsgott.
Schwäàämme

aller Art empfiehlt in großer Aus
wahl F. WaresKotſe

Diamanthitt [692
für Porzellan, Glas, Alabaſter c.
empfiehlt M. Waltsgott.
BirKken-Theer-Soeife,

ärztlich empfohlen als das wirkfamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hanutausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Al bin Hentze, Schmeerſtr. 39.
Jn Löbejün bei Fr. Rudloff,

[13554

F 2u habe

i ginalpacknn
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In Orin Halle

wegen ihres

tarrh,

Peru “Guano No

wie ſolcher Seitens holländ. Fa
briken in den Handel kommt, ga-
rantirt 7*/ Stickſtoff u. 9'/2 lösl.

osphorſäure offeriren wir zuhege pro Ctr. franko 3

ſtation. [151Quirll Plate
Magdeburg.

Kleeſaaten

Technisches Geschäſft. [1752
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

C. Zanäer kl. Klausſtr. 12.

s

beſte Qualität liefert ſeidefrei [58
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Erſte Beilage zu 39 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Deutſcher Reichstag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

48. Sitzung vom 13. Februar, Nachm. 1 Uhr.
ächſt begründete der Abg. Lenzmann (fraktionsloſerr von ihm eingebrachten Seſebentwur betr. die

Eriſchäbigung für verurtheilte und im Wiederaufnahme-
e hen den erſonen. Er anerkennt daß eineegründung der ſtaatlichen zivilrechtlichen Entſchädigungsvſlicht ſo nicht nachweiſen laſſe, betont aber, daß, wie

anderen Gebieten des öffentlichen Lebens, in unſerer Zeit
jedenfalls auch hier die moraliſche Verpflichtung des Staates
z Entſchädigung nicht zurückzuweiſen ſei. An der Hand der

Enzelbeſtimmungen des Geſetzentwurfs ſuchte er die vielfachen,
ver chiedenen bekanntlich gegen denſelben er

hobenen Bedenken zu widerlegen, bemerkte aber zugleich, daß er
in dem Antrage, wenn derſelbe auch ſeinen Namen trage, ſich
doch weſentliche Beſchränkungen auferlege, die an ſich ſeinen

önlichen Anſchauungen nicht entſprechen. Er halte vielmehr,
wie das aus ſeinen früheren Anträgen auch hervorgehe, gleich
mäßig die unſchuldig Verhafteter für gerecht-
fertigt. Aber nur, um doch etwas zu Stande zu bringen, her ch auf Wiederaufnahme derjenigen Anträge beſchränkt,

welche die betr. Kommiſſion in voriger Seſſion t welche
aber zur Verhandlung im Plenum nicht mehr gelangt ſind.Staate ekretair des e Dr. v. Schelling
erklärte, daß ein naheliegendes Bedenken gegen den Antrag ſei,
daß die in einem nach einer Reihe von Jahren ſtattgehabten
Wieder aufnahmeverfahren erfolgte Freiſprechung keineswegs mit
Sicherheit die Unſchuld des Betreffenden beweiſe. Wenn in
ſolchen Fällen aber, wo die näheren Bekannten der Betreffenden
von der Unſchuld derſelben ſelbſt nicht überzeugt ſeien, eine
Entſchädigung erfolgen werde, würde das Volksbewußtſein ſchwer
verleßt werden. Sollte der Antrag in die Kommiſſion ver-
wieſen werden, ſo würde das von dem Antragſteller gewünſchte
ſtatiſtſſche Material bereitwilligſt vorgelegt werden.

Abg. Lerche (deutſchſr.) wies auf die Schwierigkeit der
Materie hin, die einer gründlichen Prüfung in einer beſonderen
Kommiſſion bedarf.

bg. Hartmann (deutſchkonſ.) iſt bereit, dem Antragſteller
auf einem Theile des Weges zu folgen, den derſelbe eingeſchlagen.
Er will aber nur wirklich Unſchuldige entſchädigen und keine
Entſchädigung eintretn laſſen in W des: non liquet!

Ag Rintelen (Zentrum) ſpricht ſich in ähnlichem Sinne
aus. Auch er will nur die wirklich Unſchuldigen entſchädigen.
IJndeß iſt er geneigt, im Falle ſich die betreffende Grenze geſetzlich
nicht fixiren e ſollte, trotzdem dem Antrage zuzuſtimmen.
Wie der letzte Vorredner hielt auch er übrigens eine kommiſſariſche
Berathung für geboten.

Abg. Kayſer (Sozialdemokrat) bedauert, daß dieſer Gegen
ſtand, der ſchon ſeit mehreren Jahren das Haus beſchäftigt habe,
noch nicht geregelt ſei. Er iſt mit dem Antrage wohl einver
ſtanden, viel wünſchenswerther aber noch ſei eine derartige Re
ſorm der ganzen, von ihm mit düſteren Farben geſchilderten
Juſtizpflege, damit Verurtheilungen Unſchuldiger überhaupt aus
geſchloſſen werden. Die begehrte Entſchädigung werde wohl nur
aus fiskaliſchen Jntereſſen verweigert. Wenn man den jetzigen
Antrag wiederum wie die früheren in die Kommiſſion verweiſen
werde, würde derſelbe aus der Kommiſſion auch nicht wieder
verauskommen. Die Sache ſei ſpruchreif; und wenn man
ar für die Getreidezölle die Kommiſſionsberathung nicht nöthighalte ſo ſei ſie hier gewiß zu entbehren.

Abg. Veiel (nationallib.) ſtellte ſich dem Antrage nicht un
ſyupathiſch gegenüäber, hielt ebenfalls aber eine Kommiſſionsbe-
rathung für mtis und bekämpfte im a die Angriffe des
ſocialdemokratiſ uſtizpflege im All
gemeinen.

Die Debatte wurde dann zunächſt noch von den Abgg. von
Grävenitz (Reichspartei), Magdzinski (Pole) und Hartmann
fortgeſetzt. Letzterer trat beſonders den ſchweren Anſchuldigungen
entgegen, welche der Abg. Kayſer gegen die Juſtizpflege und
namentlich gegen die Staatsanwaltſchaften ausgeſprochen hatte.
Andererſeits ſuchte wiederum der letztgenannte Abgeordnete den
Nachweis zu erbringen, daß gerade der Staatsauwalt im ſächſiſchen
Voigtlande (der Abg. Hartmann) mit beſonderer
vorgehe. Dieſen Vorwurf wies der Abg. Hartmann ſeinerſeits
als unbegründet zurück.

Schließlich wurde der Antrag auf kommiſſariſche Berathung
des Geſetzentwurfs anſcheinend allerdings nur aus formellen
Gründen abgelehnt.

Der Präſident ſchlug demnächſt als Gegenſtand der näch
ſten Tagesordnung die zweite Berathung der Getreidezöllevor. Dieſem Borhloge widerſprachen die Abgg. Stolle (So
Raldemokr.), Rickert und Richter (deutſchfr.), auch der e
Struckmann (nat.-lib.), während die Abgg. v. Kardorff
Reichspartei) und v. Fiſcher (nat.lib.) den Vorſchlag des Prä
identen als re unterſtützten. Dabei ſuchten verſchiedene
edner, über die Geſchäftsordnungsfrage hinausgehend, auf die

materielle Seite einzugehen. Abg. Richter betonte beſonders, daß
das Sperrgeſetz dadurch nicht verzögert werde, wenn die zweite
Berathung der Getreidezölle erſt am Montag ſtatthabe. Es ſei
zu beachten, daß Anträge auf Erhöhung der Zollſätze der Regie
rungsvorlage zu erwarten ſtehen, die bisher noch nicht einmal
zur Vertheilung gelangt ſeien.

Asg. von Schalſcha (Centrum) bemerkte, daß wenn die
SGetreidezölle morgen nicht auf die Tagesordnung geſetzt würden,

vor Donnerstag nicht zur zweiten Berathung gelangen
nnten.

Abg. Richter machte eine ſpöttiſche Bemerkung darüber,
daß der Vorredner als Grund für die Abweſenheit vieler Abge
ordneten den Karneval angeführt habe.

Halliſche Gedenktage.
15. Februar 1724: Todestag des Predigers

Juſtus Samuel Schaarſchmid.
J. S. n 7 welcher zuletzt als zweiter

Geiſtlicher an der Moritzkirche und Hoſpitalprediger in
Halle wirkte und ſtarb, e weder als Gelehrter, noch
als Kanzelredner zu den beſonders hervorragenden Män-
nern, aber ſein Lebenslauf iſt dadurch merkwürdig und
intereſſant, daß er eine Seltenheit im 17. und 18. Jahr

lange Zeit als Prediger der evangeliſchen
iaſpora in dem fernen Rußland und deſſen Grenzländern

thätig geweſen war.
Er wurde am 9. April 1664 als Sohn eines Geiſt

lichen zu Quedlinburg geboren, beſuchte hier die Schule
und ſtudirte ſeit 1684 in Helmſtedt und Leipzig Theologie.
Mit den damals hervortretenden Pietiſten, Spener,
Francke, Breithaupt 2ec., kam er in enge Berührung
und ſchloß ſich ihrer Richtung an. Wir finden ihn in
jenen Jahren n an den verſchiedenſten Orten,
in Dresden, Berlin, Hhuedlinburg, Erfurt, auch 1692 auf
der neuen Üniverſität Halle; theils ſtudirte er noch, theils
lebte er als w. angeſehener Häuſer, theils predigte
er aushülfsweiſe. 1694 ging er auf Speners Empfehlung
nach Königsberg „bey einen fürnehmen Mann in Condi-
tion, ſchön Ende 1695 aber begab er ſich, aufgefordert
durch einen Brief A. H. Franckes, auf die Reiſe nach
Moskan, um die Kirche und Schule der dortigen evan
e Gemeinde zu verſehen. Von nun an beginnt
eine Thätigkeit in Rußland, die er mit größtem Pflicht
eifer und unwandelbarer Treue über 20 Jahre hindurch
fortführte, trotzdem ſie wahrſcheinlich mit dem denkbar
kargſten Lohne, jedenfalls aber mit zahlreichen Mühſelig

en Vorredners gegen die

ſ r

Halle, Sonntag, 15. Februar 1885.

Abg. Windthorſt (Centrum) beklagte zwar, daß die bezug
lichen Abänderungsanträge noch nicht vorliegen, hielt aber die
Berathung für morgen zuläſſig, wenn nur die Abſtimmung bis
Montag ausgeſetzt werde.

Abg. v. Schalſcha konſtatirte, daß er nicht vom Karneval,
ſondern vom Aſchermittwoch geſprochen, der vielen Nitgliedern
kirchliche Pflichten auferlege.

Abg. Richter erklärte, z wenn die Mayorität die Kon
zeſſion mache, daß erſt am Montag in die zweite Berathung
eingetreten werde, ſeine Freunde ſich dann der Beſchleunigung
der liten Leſung und des Sperr- Geſetzes nicht widerſetzen
würden.

Schließlich wurde auf Antrag des Abg. Richter über denVorſgte bes Präſidenten namentlich abgetimmt

Dabei wurde derſelbe mit 148 gegen 129 Stimmen
angenommen. (Zur Minorität gehörten die r rgriger,
Volkspartei, Sozialdemokraten, Bruchtheile des Centrums, dar
unter der Abgeordnete Windthorſt), ſowie der Nationalliberalen.

chluß der Sitzung 5' Uhr.
Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr (zweite Leſung der Ge-

treidezölle).
Abgeordnetenhaus.

19. Plenarſitzung vom 13. Februar, Vormittags 11 Uhr.
Die Berathung über den Etat der Juſtizverwaltung

wurde a r
Abg. Bachem (Zentr.) empfahl, anknüpfend an eine dem

Hauſe vorliegende Petition die Wiedereinführung der Prügel-
ſtrafe für Brutalitätsverbrechen und bemängelte im Weiteren die
vielen Vakanzen von Notariatsſtellen in der Rheinprovinz.

Unterſtaatsſekretär Nebe-Pflugſtädt erkannte in Bezug
auf den letztern Punkt an, daß mehrere Stellen dort unbeſetzt
ind. Er hoffe, daß die neue Hypothekenordnung hier Wandel
chaffen werde. J

„Abg. v. Bismarck, Flatow (konſ.) bedauerte, daß jene
Petition ſo wenig Thatſachen entbielt, ebenſo

Abg. Dr. Natrop (nat.-lib.), der ausführte, daß ohne be-
ſtimmte ſtatiſtiſche Unterlage dieſer Nation Angelegenheit gar
nicht näher zu treten ſei. Wenn der Abg. Bachem die Zunahme
der Brutalitätsverbrechen darauf zurückzuführen ſuche, daß die
gegenwärtige Stagatskunſt darauf hinauslaufe der Bevölkerung
Glauben und Religion zu nehmen, ſo möchte er doch daran er
innern, daß der verſtorbene Abg. Harkort noch vor Beginn des
Kulturkampfes Känt bekannte Brutalitätsſtatiſtik der Provinz
Weſtfalen aufgeſtellt habe.

Abg. Bachem (Zentrum) hielt dem gegenüber ſeine Be-
hauptung aufrecht daß in der Dezimirung der Seelſorgeſtellen
die Zunahme der Brutalitätsverbrechen begründet ſei.

Abg. Cremer (fraktionslos) brachte die Beſchäftigung der
Gefangenen zur Sprache und bemängelte beſonders die Ein
führung der künſtlichen Blumenfabrikation in den Gefängniſſen,
wodurch der Privatinduſtrie eine ganz unberechtigte Konkurrenz
gemacht werde.

Regierungskommiſſar, Geheimer Ober- Juſtizrath Starke
legte die Grundſätze dar, welche für die Verwaltung bei Be
ſegriweng der Gefangenen maßgebend ſind. Es könnten nur
olche Arbeiten ausgeführt werden welche nicht geſundheitsge-

ſah ind, oder andererſeits die Gefangenen nicht zu mecha-
niſchen Werkzeugen herunterdrücken, auch müßte dabei das ſpätere
Fortkommen der Gefangenen im Auge behalten werden Das
Alles treffe bei der Blumenfabrikation zu, die übrigens lediglich
für den Export arbeite. Die in Plötzenſee fabrizirten künſt-
lichen Blumen fänden ihre Abnehmer in Rom, Paris, NewYork,
San Francisco und ſchädigten den inländiſchen Markt in keiner
Weiſe. Wie viel Gefangene mit der Blumenfabrikation be
ſchäftigt würden, ſei ihm nicht gegenwärtig, jedenfalls aber a
die Zahl derſelben in keinem Verhältniß zu den in dieſer Branche
überhaupt beſchäftigen Arbeitern und Arbeiterinnen, die in den
letzten Jahren einen außerordentlichen Aufſchwung genommen
habe. e

J Dr. Stern ffraktionslos) wies auf die Uebelſtände
hinſichtlich der Behandlung der politiſchen Gefangenen hin. Der

ehler des Strafvollzuges liege nach ſeiner Meinung in demar eſetzbuch ſelbft, doch würde vielleicht eine Beſeitigung des
Uebelſtandes herbeizuführen ſein wenn ſowohl im Weſten wie
im Oſten der Monarchie je ein Gefängniß errichtet würde,
welches denjenigen offen ſtehe, denen die Oberſtaatsanwalt
Wuf geſtattet, ſich ſelbſt zu beſchäftigen und ſich ſelbſt zu be
öſtigen.Nuf Wunſch des Abg. Schmidt, Stettin (fraktionslos)

theilte der Juſtizminiſter ſtatiſtiſches Material über die vor
läufige Entlaſſung von Gefangenen mit: Jm Laufe des vorigen
Jahres ſeien überhaupt 561 derartige Anträge eingegangen,
wovon 373 bewilligt, 188 abgelehnt wurden. Die Ablehnung ſei
erfolgt zum Theil wegen ſchlechter Führung, zum Theil mit
Rückſicht auf die Art der Verbrechen. (Sittlichkeitsverbrechen,
Meineid gewohnheitsmäßige Körperverletzung.) Die Regierung
gehe bei ihren Entſcheidungen wohlwollend zu Werke, aber auch
mit äußerſter Vorſicht, damit nicht rechtſchaffene Leute unnöthiger
Weiſe gefährdet würden.

Abg. Mooren (Centrum) beklagte, daß der Herr Juſtiz
miniſter von ſeinem Verſetzungsrechte einen allzubeliebigen Ge
brauch mache, und insbeſondere Richter aus den altländiſchen
Provinzen in die Rheinprovinzen verſetze, denen das rheinländi-
ſche Recht völlig fremd ſei.

Der Herr Juſtiz miniſter erwiderte, daß die Beſchwerde
auf der irrigen Vorausſetzung beruhe, als ob er ohne Zuſtimm-
ung des betreffenden Richters Verſetzungen dekretiren könne.
Und wenn er altländiſche Richter in die Rheinprovinz verſetzt,
ſo habe er dies für ſeine Pflicht gehalten, um dem rheinländiſchen
Partikularismus nicht nachzugeben.

keiten und Gefahren verknüpft war; muß man doch für
damalige Zeit das Reiſen und Verweilen eines evangeliſchen
Predigers in Rußland ungefähr unter demſelben Geſichts-
punkte betrachten, wie heute den legene eines Miſ
ſionars in Aſien oder Afrika! Schon auf der Reiſe nach
Moskau, die ihm von allen Seiten wohlmeinend wider
rathen wurde, brachte er wegen immer ſich neu auf-
thürmender Beſchwerden und Fährniſſe volle Jahre zu;
als er anlangte, fand er die erwartete Stelle wegen der
langen Verzögerung beſetzt und mußte ſich zunächſt als
Erzieher ſeinen Unterhalt verdienen. Seine weiteren Er-
lebniſſe in Rußland und an deſſen Grenzen zu ſchildern,
fehlt hier natürlich der Raum. Bald rief man ihn hier-
hin, bald dorthin, wo unter den kleinen evangeliſchen Ge
meinden ein geiſtlicher Nothſtand herrſchte, und immer
olgte er willig dem Rufe. So war er, um nur einige
einer Stationen zu nennen, außer in Moskau in Narva,

holte ſich 1700, kurz vor Ausbruch des nordiſchen Krieges,
auf einer gefahrvollen e über Schweden, Dänemark
und Holland aus Berlin ſeine Ordination, z nach
Moskau zurück, ging nach Nowgorod, nach Aſtrachan,
Kaſan, Archangel, über den e See nach Terik
am Ararat und begleitete 1711 die ruſſiſche Armee als
„StabsPrediger“ nach Smolensk und Kiew. Seine letzteStellung in u land war eine etwas feſtere: Er bekam

das Paſtorat auf den Eiſenwerken Ugodka und Jſtya un
weit Moskau. Trotzdem ſehnte er ſich begreiflicherweiſe
nach der Heimath und ergriff mit Freuden die Gelegen

eit zur Rückkehr, als ihm 1716 ein Predigtamt in Halber
tadt brieflich zugeſichert wurde. Letzterem zog er jedoch
chließlich die Adjunctur an der Moritzkirche zu Halle vor,

weil ſich ihm hier beſſere Gelegenheit zur Ausbildung
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Abg. Kantak (Pole) bat, bei Beſetzung der Richterſtellen in
der Provinz Poſen mehr als bisher auf die Kenntniß der Lan
desſprache Rückſicht zu nehmen.

Das Ordinarium des Juſtizetats wurde hierauf in allen
Poſitionen bewilligt.

Das Extraordinarium wurde faſt debattelos überall nach
den Anträgen der Kommiſſion genehmigt.

Bei dem Etat der direkten Steuern bemängelte Abg. Frhr.

=——J er

v. Grote (Centrum) den jetzigen Veranlagungsmodus in der
Provinz Hannover; er findet es nicht gerechtfertigt, daß bei der
Veranlagung zur Einkommenſteuer zwar die ypothekenzinſen,

die Amortiſationsquoten der Pfandbriefſchulden
nrechnung gebracht werden.
Reg.Komm., Geh. Rath Eilers rechtfertigte das Verfahren

der Veranlagungsbehörde. Daſſelbe ſtehe mit den geſetzlichen
Vorſchriften in vollem Einklange, und entſpreche einem Grund
vringre bei der Veranlagung zur Einkommenſteuer.

bg. Frhr. v. SchorlemerAlſt (Centrum) erkannte
zwar an, daß die 1 auf dem Boden des Geſetzes ſtehe,
meinte aber, daß es Aufgabe des Staates ſei, die Beſtrebangen
des Grundbeſitzes, ſich durch Amortiſation ſeiner Schul
r zu machen, nach Kräften zu fördern, nicht aber
zu behindern.

Finanzminiſter v. Scholz widerſprach der Auffaſſung des
Vorredners, die ſich mit den elementarſten Begriffen von Ge-
rechtigkeit in Widerſpruch ſetze. Ebenſowenig wie Spareinlagen
bei der Veranlagung von Steuern unberückſichtigt bleiben, eben
r könnten Amortiſationsquoten, die doch zweifellos den
Charakter einer Spareinlage hätten, außer Anſatz bleiben.
Der Etat ſelbſt wurde genehmigt.

Bei dem Etat der indirekten Steuern brachte Abq. v. Tiede-
mann-Bomſt n das Verfahren bei Feſtſetzung
der Exportbonifikation für Ligueure zur Sprache und knüpfte
daran die Bitte, durch volle Vergütung der Bonifikationen den
deutſchen Liqueurexport möglichſt zu fördern.

v. Scholz entgegnete, daß es ſich hier um
eine Angelegenheit des Reiches handle, die preußiſche Regierung
werde aber jedem deutſchen Export gegenüber von einer durch
aus wohlwollenden Haltung geleitet und werde ſelbſtverſtändlich
auch dem Liqueur-Export förderlich ſein. Sie betrachte es als
ihre Aufgabe, dahin zu wirken, daß für dieſe Exporte die Boni
fikationen möglichſt voll geleiſtet werden.

Abg. Goldſchmidt (deutſchfreiſinnig) bat um eine Ver
mehrung der Zollabfertigungsämter in Berlin; der Regierungs
kommiſſar, Geh. Rath v. Pommer-Eſche ſagte Berückſichtigung
dieſes Wunſches zu. Der Etat wurde genehmigt, desgleichen
debattelos das Extraordinarium des Finanzminifteriums.

Nächſte Sitzung

m aber au
in

Um 3“. Uhr wurde die Sitzung vertagt.
Sonnabend 11 Uhr. (Eiſenbahnetat.)

Zur Parteibewegung.
Die vom kaiſerlichen e Amt ausgearbeitete Zu
ſammenſtellungdes Ergebniſſes der Reichstagswahlen
vom Jahre 1884 liegt nunmehr vor. Die Parteirubriken
haben gegen den letzten Bericht namentlich inſofern eine Aende-
rung als jetzt abgeſehen von der Volkspartei uur zwei
liberale Parteibezeichnungen (nationalliberal auch ſie liberal
und deutſchfreiſinnig, auch fortſchrittlich liberal) aufgeführt werden,
während im letzten Bexicht deren vier (nationalliberal, liberale
Vereinigung, deutſche Fortſchrittspartei, liberal mit Ausſchluß
der drei genannten Parteien) enthalten waren. Das Geſammt
ergebniß veranſchaulicht folgende von uns zuſammengeſtellte
Tabelle. Es fielen Stimmen auf:

Procent der
vei den abgegebenen bei den

bei den entſchei- gültigen erſten
erſten denden Stimmen bei Wahlen des

Wahlen Wahlen den erſten Wahlen Jahres 1881
Deutſcheonſervative 861.963 835.954 8,2 830.807
Reichspartei 337.687 (417 811 6,9 379.
Nationalliberale 997.033 1.035.818 17,6 642 718
Deutſchfreiſinnige 997.004 1.082 634 17,66 14061.988
Centrum .282.006 1.254 943 22,66 1.182.873
Polen 203. 188 206.346 3,6 194.894Sozialdemokraten 549 999 507.798 9.7 311.961
Volkspartei 95.891 117.749 1,7 103.422
Welfen 96 388 122 611 17 92.504Däuen 14 447 11.930 0,3 14.398Elſäſſer 165.571 167.243 2,9 147.191

Wir ſehen ſonach einen kleinen Stimmenzuwachs bei den
conſervativen Parteien und dem Cent
tenden (um etwa bei den Nationalliberalen und den Sozial
demokraten, einen kleinen Rückgang bei den Deutſchfreiſinnigen
und der Volkspartei. Was insbeſondere die nationalliberale
Partei betrifft, ſo hat dieſelbe bei den erſten Wahlen Stimmen
erhalten: in Oſtpreußen 0, in Weſtpreußen 11 281, in Branden
burg 6196, in Pommern 0, in Poſen 1245, in Schleſien 21 416,
in der Provinz Sachſen 34764, in Schleswig Holſtein 38 497, in
Hannover 97 345, in Weſtfalen 62509, im Regierungsbezirk
Cafſel 18253, im Regierungsbezirk Wiesbaden 18801, in der
Rheinprovinz 105 577, in Hohenzollern 1027, zuſammen in der
ganzen preußiſchen Monarchie 416911, in Bayern 164291, im
Königreich Sachſen 64316, in Würtemberg 62 475, in Baden
93249, in Heſſen 54334, in Mecklenburg- Schwerin 13 097, in
Sachſen- Weimar 13 194, in Mecklenburg-Strelitz 5626, in Olden-
burg 9661, in Braunſchweig 1260;, in Meiningen 14449, in
Oldenburg 0, in Coburg-Gotha 7053, in Anhalt 20528, in
SchwarzburgSondershauſen 3786, in SchwarzhurgRudolſtadt
3938, in Waldeck 3589, in Reuß ä. L. O, in Reuß j. L. 2864, in
Schaumburg-Lippe 0, in Lippe-Detmold 0, in Lübeck 5118, in
Bremen 10526, in Hamburg 15 122, in ElſaßLothringen 0.

ſeiner vier Söhne bot (er hatte ſich 1707 zu Moskau ver-
heirathet); dieſe Stelle trat er 1719 an und verwaltete ſie
noch fünf Jahre. Auf das Halleſche Waiſenhaus hatte er
ſchon 1702 einen kleinen Schützling geſandt, einen Kal-
mücken-Knaben, den er bei einer Reiſe auf der Wolga mit
einigen Rubeln losgekauft und genannt hatte, er
wurde hier getauft und erzogen, ſtarb aber in ſeinem
zwölften Jahre. Schaarſchmid ſelbſt litt zuletzt, ſeit 1722,
an einem ſich immer mehr verſchlimmernden krebsartigen
Kinnbackenübel, von dem ihn am 15. Februar 1724 der
Tod erlöſte.

c

Aus neuerer Zeit führe ich noch an, daß man den
15. Februar 1843 als Gründungstag des hieſigen
Siechenhauſes betrachten kann, denn unter jenem Datum
erhielt Halle 5000 Thlr. als Stammkapital zu einer
einſtens zu errichtenden derartigen Anſtalt übermacht.
Die Summe war ein letztwilliges Geſchenk des verſtorbe
nen Amtsraths A. L. R. Bartels zu Giebichenſtein,
welcher es der Stadt mit den Worten übereignete, daß
er, obwohl nicht in ihr geboren und anſäſſig, ſich doch
ſtets, weil er hier ſeine Erziehung und mit ihr
die ſchweren Drangſale der Jahre 1806--1813 getheilt
und getragen, als derſelben angehörig betrachtet habe.
Verſchiedene andere Legate und Zuwendungen folgten zu
dem gleichen Zwecke, ſo daz am 23. November 1854 das
Grundſtück des Siechenhauſes, welches ſtatutenmäßig ein
Aſyl ſein ſoll für ſolche „geiſtig und körperlich gebrechliche
arme Perſonen, die das Publikum durch Zurſchautragung
ihrer Gebrechen beläſtigen“ angekauft und am 17. Juli
1855 ſiebzehn Sieche in die neue Anſtalt aufgenommen
werden konnten.
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ulklaſſen;

2. Feſtſtellung des Etats der Fortbildungsſchule proSe Jerns F gsſchule p
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3. Bewilligung einer Zulage für die beim Kanalbau in
der Händelſtraße erforderlich gewordenen Spreng-
arbeiten;

4. Verſteigerung der Gebäulichkeiten a dem ehemals
rege hen Grundſtücke, Auguſtaſtraße Nr. 2, zum

ruch;
5. Regulirung der Fluchtlinie für die große Wallſtraße

chen Jägerplatz und Fleiſchergaſſe;
6. Regulirung der Fluchtlinie für die Grundſtücke Lange-

ſtraße Nr. 17 bis 21 und für die Straße „Am

7. cht der Petitions- Kommiſſion in Betreff der Pe
tition Neumann;

8. Antrag auf Beitragsleiſtung ſeitens eines Adjacenten
zu den aus Anlaß der Fluchtlinien-Regulirung für
den Mühlgraben der Stadt künftighin etwa erwach-
ſenden Grunderwerbs- c. Koſten;

9. Genehmigung zur Anſtellung eines Prozeſſes gegen
den Steuerfiskus;

10. Ertheilung der Decharge über die Rechnung der Käm-
merei I pro 1881/82;

11. Bewilligung eines Kredits zur Ausführung der gene-
rellen Vorarbeiten für die Herſtellung einer Verbin-
dungsbahn zwiſchen Saale und Eiſenbahn, einſchließ
lich der Aufſtellung eines generellen Projektes nebſt
Koſtenanſchlag.

Geſchloſſene Sitzung.
12. Definitive Anſtellung eines PolizeiSergeanten.
13. Erwerbung des pfännerſchaftlichen Hallen Terrains

durch die Stadtgemeinde und Genehmigung des Be-
bauungsplanes für dieſes Terrain;

14. Verkauf ſtädtiſchen Terrains an der Krauſenſtraße;
15. Wahl von Vertrauensmännern für den nach S 40

des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes beim hieſigen Amts-
ericht zuſammentretenden Ausſchuß.Se Vorſteher der heiten Verſamkng

neiſt.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

Von ſehr hochgeſchätzter Seite erhalten wir folgende
Zuſchrift:

Die Halliſche Zeitung brachte neulich einen Bericht
über die durch den ruſſiſchen Holzimport ſo ſtark beein-
trächtigte Verkäuflichkeit preußiſcher Waldproducte. Der
Bericht war ſehr lehrreich, wir brauchen aber nicht ſo
weit zu ſchweifen, denn auch in nächſter Nähe kommen
ganz ähnliche Verhältniſſe vor. Vor Kurzem ſollten in
der Forſt eines unſerer Auengüter eine größere Anzahl
ſchöner Eichenabſchnitte zur Auction kommen. Es waren
dazu zahlreiche Annoncen und „ſcheinbar“ zum Ueberfluß
an eine ganze Anzahl Holzhändler Halle's und Leipzigs,
die wohl früher dort gekauſt hatten, noch directe Mit-
theilungen erlaſſen. Das Reſultat war, daß auch nicht
ein Holzhändler auf der Auction erſchien, da dieſelben
ſich ja ausländiſche Hölzer viel bequemer durch
die Bahn beſchaffen können! Hätte ſich nicht ein
Tiſchlermeiſter „aus alter Freundſchaft“ erbarmt und
einige Stämme abgenommen, ſo hätte der „glückliche“Woldbeſſher ſich wohl mit dem Gedanken befreunden

müſſen, ſeinen ganzen Bauholzeinſchlag in's Feuer wan
dern zu ſehen. Kann man ſich da noch wundern, wenn
die Anſicht ſich mehr und mehr verbreitet, daß im lieben
Deutſchland nur noch Narren oder ganz ſchlechte Wirthe
ihren Waldbeſitz conſeviren oder gar durch Neupflanzung
vermehren dürften Es gehört wenigſtens für die Privat-
Waldbeſitzer zur Zeit ein ſehr hoher Grad von Gemein-
ſinn und Opferfreudigkeit hinzu, ihren Wald mit ſchweren
Koſten für Andere zu erhalten, denn gerade jene Herren
Stadtbewohner, welche für den Wald ſchwärmen, weil er
ihnen nichts koſtet, und die am ſchnellſten bereit ſind,
das Dispoſitions- und Nutzungsrecht den n
geſetzlich zu beſchneiden, erheben das lauteſte Geſchrei,
wenn letztere in ihrer Noth um einen Zoll bitten, der
ihnen ermöglicht, von einer Vernichtung ihrer letzten
Waldreſte abzuſtehen, welche andernfalls die Pflicht der
Selbſterhaltung gebicteriſch fordern würde.

Aus dem am 1. Januar d. J. fällig gewordenen
Zinſen der bei Gelegenheit der 50 jährigen Dienſt Jubel-
feier Sr. Majeſtät des Königs gegründeten Stiftung
für unbemittelte Jnhaber des Eiſernen Kreuzes
pro 1813/15 reſp. des Militär-Ehrenzeichens vom
Feldwebel abwärts iſt, nachdem Se. Majeſtät auf den
Vorſchlag des Kriegsminiſteriums 32 Jnhaber des Militär-
Ehrenzeichens zum Empfange einer Unterſtützung auszuer-
ſehen geruht haben, jeden derſelben durch Vermittelung der
General -Kommandos ein Geldgeſchenk von 60 zuge-
wendet worden, darunter auch dem Ferdinand Müller
zu Magdeburg, dem Friedrich Johann Eduard Wol-
fermann zu Merſeburg, dem Hermann Mölkler zu
Sondershauſen.

K WMerſeburg, den 12. Februar. Lutherſtiftung.
Bibelverein.) Jn Folge Anregung des Vorſitzenden

unſerer geſammtſtädtiſchen kirchlichen Vereinigung, Herrn
Regierungs und Schulrath Haupt, hat ſich geſtern Abend
in unſerer Stadt ein Zweigverein der deutſchen „Luther-
u conſtituirt. Jm Anſchluß an dieſe conſtituirende

erſammlung fand dann noch eine für Männer und Frauen
beſtimmte Verſammlung unſerer geſammtſtädtiſchen kirch-
lichen Vereinigung in demſelben Lokale (Tivoli) ſtatt in
welcher der Jnſpektor der Stadtmiſſion in Magdeburg,
Herr Prediger Hötzel, einen zündenden Vortrag über
„Die Arbeiten der inneren Miſſion an den Elenden und
Verlorenen einer großen Stadt“ hielt. Der hieſige
Bibel-Verein, welcher die Ephorien Merſeburg-Stadt und
Land Lauchſtädt und Schkeuditz umfaßt, hat im ver
angenen Jahre 660 Bibeln und 87 neue Teſtamente mit
ſalmen ausgegeben. Darunter waren 214 Trau- und

8 Jubel-Bibeln. Die Preisermäßigung der Schul und

Trau Bibeln betrug meiſtens 1 Der Kaſſenbeſtand
des Vereins iſt aber in den letzten 10 Jahren in Folge
der erhöhten Ausgabe von Bibeln c. von 2085 .4 auf
820 .4 e ſo daß ein größerer Zufluß freier
Gaben an den Verein gewünſcht werden muß.

x Alsleben a/S. den 12. Februar. (Conſer-
vativer Verein. Beigeordnetenwahl. Wahl-
männerwahl.) Der Vorſitzende, Oekonom G. Borne-
mann, eröffnete die Februar- Verſammlung des Conſer-
vativen Vereins für Alsleben und Umgegend mit geſchäft
lichen Mittheilungen und gab ſodann in etwa e
Rede einen ausführlichen Ueberblick über die Thätigkeit
des Reichs und Landtags im verfloſſenen Monat, gedachte
endlich mit einigen Worten der anarchiſtiſchen Bewegung
und ſchloß mit einem Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer und
König. Herr Rektor Dr. Richter Eisleben hielt ſodann
einen 1/, ſtündigen höchſt feſſelnden Vortrag über das
Thema: „Bedarf unſere nationale Entwickelung der
Kolonien und welchen Werth haben die neuen Erwerbungen!“

Bei der in voriger Woche zum 5. Male ſeitens unſerer
Stadtverordnetenverſammlung vorgenommenen anderweitigen
Wahl eines Beigeordneten wurde der Oekonom G. Borne-
mann gewählt. Heute waren im II. Wahlbezirk unſerer
Stadt zu der bevorſtehenden Abgeordnetenerſatzwahl (an
Stelle des Oberberghauptmanns Dr. Huyſſen, der wegen Be
förderung ſein Mandat niedergelegt hat) 2 Wahlmänner
u wählen. Da die den Partei der Wahlſich enthielt, ſo wurden die Kandidaten des conſervativen

Vereins einſtimmig und zwar Gutsbeſitzer Auguſt Bau
meyer ſür die dritte Abtheilung mit 17 Stimmen, Oekonom
Georg Bornemann für die erſte Abtheilung mit 4 Stimmen
gewählt. Von den ausgeſchiedenen Wahlmännern hatte
einer der conſervativen einer der deutſchfreiſinnigen
Richtung angehört.

Schwanebeck, den 10. Februar. (Münzenfund.
Vorträge.) Vor kurzer Zeit wurden in einem hie-

ſigen Garten mehrere alte Denkmünzen gefunden, die, wie
das leider ſo oft geſchieht, bald von den Arbeitern ver-
zettelt worden ſind. Eine derſelben, die Einſender an ſich
gebracht hat, iſt aus einer ziemlich hellen Bronce, hat
etwa 33 mm im Durchmeſſer und zeigt in ſchöner Prä-
gung auf der Hauptſeite ein bärtiges Haupt mit Zacken-
krone, wovon ſieben Zacken ſichtbar ſind und hat die Um-
ſchrift UCRROVEE ROY DE FRANCE. Die Rückſeite
enthält in ſieben parallel über die Münze laufenden Zei-
len die Jnſchrift 3 8UCCEDE 447 DE PFAITRE
D'ATTILA ROV DES HUNS 450 MORT 458.
PREMIERE (unleſerlich). Eine andere Münze, die
Einſender ebenfalls in Händen gehabt hat, die aber ſeit
dem verſchwunden iſt, war von Silber, hatte etwa die
Größe eines Markſtücks und zeigte auf der einen Seite
das Bruſtbild Luthers mit der Umſchrift: Luthberus
selectum Dei nostri organon. Auf der Rüäckſeite fand
ſich in neun querüber laufenden Zeilen, die von einem
Lorbeerkranze umgeben ſind, folgende Jnſchrift: Das
zweite Jubeljahr nach der reinen Wider herſtellung des
Evangel. 1717. Jm hieſigen Fortbildungsverein wer
den ſprechen: am nächſten Sonntage der Herr Profeſſor
Dr. Braſack aus Aſchersleben über die Milchprüfung im
alltäglichen Leben und am Mittwoch Herr Rector L. Hey
aus Halberſtadt über Julius Wolff's Raubgraf.

—ee-- Nordhauſen, 11. Febr. (Conſervativer
Verein.) Die geſtern Abend ſtattgehabte Verſammlung
des conſervativen Vereins wurde von dem Vorſitzenden
mit einem Hinweis auf die Sammlungen zur Bismarck-ſpende Zbſeg Dieſe ſei kein vom Parteiſtandpunkte

aufzufaſſender, kein politiſcher Act, ſondern lediglich eine
Aeußerung der Dankbarkeit des Volkes gegen ſeinen größten
Staatéemann, der eine möglichſt allgemeine Betheiligung
zu wünſchen ſei, und bei der es nicht darauf ankomme,
große Summen zu zeichnen, nicht darauf, was, ſondern
wie gegeben werde. Er ertheilte hierauf das Wort dem
Realgymnaſiallehrer Herrn Dr. Rackwitz zu einem Vor-
trage über das Jahr 1848. Derſelbe hob einleitend die
Wichtigkeit einer genauen Kenntniß der Vergangenheit
hervor, welche nicht nur die Mutter, ſondern auch die
Lehrerin der Gegenwart ſei, und die er nicht als Partei
mann, ſondern als Hiſtoriker ſchildern wolle. Jn ſehr
eingehender und lehrreicher Weiſe ſchilderte er dann die
Vorgänge des Jahres 1848 in Frankreich, deren Zuſam
menhang mit der deutſchen Vewegung, das Auftreten der
Lola Montez in München, die Abdankung des Baiern-
königs, die Lage in Preußen und Oeſterreich. Hier mußte
er der vorgerückten Zeit wegen die en ſeines Vor
trags vertagen. Alsdann hob Herr Landgerichtsrath Hoff-
mann hervor, wie kräftig unſer Landtags-Abgeordneter,
Herr Premierlieutenant Schreiber, in ſeinen Reden ein-
getreten ſei für die Jntereſſen des Kreiſes. Wenn nun
auch dies eine Angelegenheit ſei, welche den ganzen Kreis
betreffe, ſo glaube er doch, daß der conſervative Verein
das geeignetſte Organ ſei, um dieſen Dank zum Ausdruck
zu bringen, und bittet, den Vorſtand hiermit zu beauf-
tragen. Herr Redacteur von Schlieben empfiehlt dieſen
Vorſchlag in warmen Worten und bringt Herrn Abgeord-
neten Schreiber ein Hoch, in das die Verſammlung freudig
einſtimmt. Der Antrag des Herrn Landgerichtsrath Hoff
mann wird hierauf einſtimmig angenommen und nach Er-
ledigung des geſchäftlichen Theils die Verſammlung mit
einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ge-
ſchloſſen.

i ee- Nordhauſen, 11. Februar. Landwirthſchaft-licher Verein der goldenen Aue.) Jn der egen Ver
ſammlung des Vereins gab der Vorſitzende deſſelben, Herr
Hauptmann a. D. Klatte, ein kurzes Referat über die Ver-
ſammlung des landwirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz
Sachſen zu Halle a. S. und hielt alsdann einen kurzen Vortrag
über Doppelwährung und reine Goldwährung. Er ſchilderte
zunächſt die traurige Lage der Landwirthſchaft, welche nicht zum
geringſten Theil die Folge des Uebergangs von der Doppel
währung zur reinen Goldwährung ſei. Beiſpielsweiſe kaufe man
in England das Silber jetzt 15—-20 unter dem Werthe, zu
welchem man es in Jndien, wo es geſetzlichen Cours habe, an
bringen könne. Wenn alſo der engli e Kaufmann in Jndien
Weizen kaufe und denſelben na eutſchland kommen laſſe, ſo
verdiene derſelbe alſo, ganz abgeſehen von allen anderen, ſchon
15--20 blos dadurch, daß ihm das Geld in Jndien ſoviel
höher angerechnet werde, als es ihm in England koſte. Dasbegünſtige natürlich den Bezug des indiſchen Weizens ungemein,
und drücke gewaltig auf den Preis der deutſchen landwirth-ſchaftlichen Erzeugniſſe Aehnlich ſei es mit dem Verhältniß des
deutſchen zum paiſche Gelde, welches, da deutſches Gold in
Rußland ſehr hoch ſtehe, den Bezug des ruſſiſchen Getreides

e

ebenfalls zu einem recht rentablen Geſchäft mache. Bereits ſeibei dem Verkauf unſerer Silberthaler 100 Millionen Wert W
loren gegangen und mindeſtens 3 bis 4 Millionen Mark würden
noch verloren gehen, wenn Deutſchland weitere Silberverkäufe
vornehme. Wenn jedoch, was von Jahr zu Jahr zu befürchten
ſei, Amerika die Silberwährung aufgebe, ſo würde die Ent
werthung des Silbers und der damit verbundene Verluſt für
Deutſchland einen noch viel größeren Umfang annehmen. Was
ſage dann aus dem deutſchen Weizen werden Die Landwirth
chaft in Deutſchland könne alsdann nicht mehr beſtehen, ſon

dern müſſe von der ruſſiſchen, amerikaniſchen und indiſchen Kon
kurrenz ganz und gar erdrückt werden. Dem könne nur vorge
beugt werden, wenn die Doppelwährung wieder eingeführt würde
und er beantragt deshalb, daß der Verein ſich der diesbezüg-
lichen Petition anſchließe. Dieſer Antrag wurde einſtim mig
angenommen. Alsdann hielt noch Herr Hufſchmiedemeiſter Mecke
einen durch Vorzeigen zahlreicher Modelle unterſtützten Vortrag
über rationellen Hufbeſchlag und Herr Gutsbeſitzer Gaßmann-
Kleinwenden einen ebenſolchen über das Einhorden der Schefe

ree-- Nordhanſen, 13. Febr. (ünglücsſell
Ein ſchwerer Unglücksfall fand in der Zuckerfabrik zu Dahien
warsleben ſtatt. An einem Keſſel hatte ſich ein Rohr ver
ſtopft, der Maſchinenmeiſter Lutze, der in Gemeinſchaft mit
dem Maſchinenmeiſter Kohnert und dem Arbeiter Lieder
zum Zweck der Reparatur des Fehlers vom Aſchenkanal
aus einen Hahn öffnete, vermochte denſelben wegen der
Menge des ausſtrömenden heißen Dampfes nicht wieder
zu ſchließen und verbrannte ſich derart, daß er kurze Zeit
darauf ſtarb; Kohnert erlitt am Kopf, Lieder an den Füßen
ſchwere Brandwunden, die mindeſtens längeres Siechthum
zur r haben werden.

H Oberdorla, den 9. Februar. (Stiftungsfeſte.)
Wo Vereine ſind, da giebt es auch Gelegenheit, Stiftungs-
feſte zu feiern. Nachdem im vorigen Monat der Militär
verein, der Verein der freiwilligen Feuerwehr Stiftungs-
feſte gefeiert, hat am geſtrigen Abend unſer junger Turn-
verein ebenfalls ſein 3. Stiftungsfeſt im Kaiſerſaale abge
halten. Das ganze Feſt verlief in ſchönſter Harmonie
und endete mit einem Tanzvergnügen.

n Gera (Reuß), 12. Februar. (Schulangelegen-
heit. Samariterdienſt. Vergiftung.) Das
weit bekannte Bretſchneiderſche Inſtitut dahier, eine
höhere Töchter Privatſchule, welche hier lange Jahre be
ſtanden hat und ſehr frequentirt wurde, geht zu Oſtern
d. J. ein. Der Geraer Kriegerverein hat jetzt für ſeine
Mitglieder eine Samariterſchule eingerichtet. Unter
Leitung des Kreisphyſikus Dr. Häubert finden die Uebungen
und Lectionen ſtatt, an denen etwa 20 Mann theilnehmen.

Jn dem Dorfe Lindenkreuz bei Münchenberns-
dorf iſt dieſer Tage eine Frau an Vergiftung geſtorben.
Dieſelbe ſollte gegen einen dortigen Oekonomen in einer
Strafſache zeugen. Tags vor der Verhandlung erhielt ſie
nun von dieſem Kuchen geſchickt, nach deſſen Genuſſe ſie
Bern und wie die Sektion ergab an Vergiftung verſtarb.

ie vorhandenen Kuchenreſte ergaben ebenfalls Gift. Der
Oeconom wurde darauf wegen Verdachts des Giftmordes
verhaftet.

Gotha, den 12. Februar. (Volksbäder.
Lotterie. Hoftheater.) Die Gemeimützige Geſell
ſchaft hier, deren trefflichen Beſtrebungen wir ſchon manche
gute Einrichtung zu verdanken haben, beſchäftigt ſich gegen
wärtig mit der Errichtung von Volksbädern. Die
1. Ziehung der 6. Gothaer Geldlotterie hat auch hier
einen jungen Commis mit 20000 .4 glücklich gemacht.
Die übrigen größeren Gewinne ſind ſämmtlich nach aus-
wärts gekommen. Jn unſerem Hoftheater wurden in
letzter Zeit verſchiedene Novitäten aufgeführt. Neßlers
Trompeter von Säkkingen hatte ſich bei ſeiner zweimaligen
Aufführung eines bedeutenden Erfolges hier zu erfreuen.
Einen eben ſo großen Erfolg hat das Schauſpiel „Jn der
Mark“ von Hans Hopfen. Der in der Hofloge neben
dem Herzog ſitzende Dichter wurde am Schluſſe ſtürmiſch
verlangt und erſchien auf der Bühne. Am 9. d. M. wurde
auch zum erſten Mal das große hiſtoriſche Drama
„Cromwell“ von Eduard Tempeltey gegeben. Mit nicht
genug anzuerkennender Hingabe war von der Jntendanz
alles aufgeboten, das geiſtvolle Werk in würdiger und vor-
züglicher Ausſtattung vorzuführen. Der Erfolg des Stückes
war ein nachhaltiger. Einen nur ſehr geringen Erfolg
hatte Julins Roſen mit ſeinem neueſten Schwank albe
Dichter“ an unſerem Hoftheater zu verzeichnen, da das
Stück leider zu viele Unwahrſcheinlichkeiten enthält, die
ſelbſt unter dem Titel „Schwank“ keine rechte Entſchuldi-
gung finden können.

Deſſau, 12. Februar. (Vortrag. Hochſtapler.
Der Vortrag des Hofpredigers Stöcker, der geſtern Abend
im Hofjäger ſtattfand, fand den allgemeinſten Beifall.
Redner ſprach in lichtvollem Vortrage über „Chriſtenthum
und Arbeit“ vor einer 1100 Perſonen zählenden Zuhörer-
ſchaft ſo überzeugend, daß viele Gegner mit dem bedeuten-
den Manne und ſeiner politiſchen und religiöſen Anſchau
ung ſich ausgeſöhnt erklärten. Ein Hochſtapler vom
reinſten Waſſer wußte ſich hier bei einer Familie als
Beamter des Forſtweſens einzuführen, miethete zwei Zimmer
mit der Angabe, ſie ſelbſt zu möbliren, derer ußte
auch eine hieſige Möbelhandlung zu täuſchen. Die Sachen
wurden in der gemietheten Wohnung abgeliefert und der
Wirthin ein Darlehen von 50 .4 unter dein Vorgeben,
beim Ankaufe der Möbel aller Geldmittel entblößt zu ſein,
abgeſchwindelt. Weder Wirthin noch Möbelhändler haben
den ſaubern Patron wiedergeſehen. Daſſelbe Manöver
hat derſelbe auch in Magdeburg mit Erfolg ausgeführt.
Das Direktorium der Kreisſparkaſſe hierſelbſt veröffentlicht
die Ueberſicht über den Geſchäftsbetrieb für das Jahr
1884, wonach der Beſtand der Einlagen im vorigen Jahre
3290625 und zwar 93218 mehr als im Vorjahre
betrug. Die Activa belaufen ſich auf 3502681 mithin
212056 Ueberſchuß und 49811 .4 Gewinn.

r. Zerbſt, 10. Febr. (Unglücksfall.) Auf eine
erſchütternde Weiſe wurden geſtern zwei hochangeſehene
Familien unſerer Stadt in tiefe Trauer verſetzt. Zwei
kleine Mädchen von ungefähr 7 n waren, wie ge
wöhnlich, um 4 Uhr aus der Schule weggezangen, aber
nicht zur ſonſt üblichen Zeit nach Hauſe gekommen. An
Kerg ängſtigten ſich die Eltern nicht allzuſehr über das

usbleiben ihrer Kinder; war ja doch an dem Tage ſo
genannter „Schaumarkt“ (der dem eigentlichen Viehmarkts
tage voraufgehende mittag an dem ſchon zahlreiche
Fremde eintreffen. Als es aber immer ſpäter ward, ohne
daß die Kinder gekommen wären, als alle Nachforſchungen
bei Verwandten und Bekannten vollſtändig reſultatios ver
liefen, und gar die Nachricht eintraf, die beiden Kleinen bis 1
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n zuletzt an der Nuthe einem die Stadt in drei
durchfließenden Bache geſehen worden, baten
ſen Eltern die Mitglieder der freiwilligen Feuer

r um ihre Mitwirkung bei den
W en. Trotzdem dieſe von derſelben noch in der
Kuh eifrig betrieben wurden, fand man die Kinder jedoch
erſt am folgenden Tage als Leichen in der Nuthe auf.

perſonal Veränderungen im Reſſort der Königlichen
Frovinzial Steuer Direktion zu Magdeburg

in den Monaten November 1884 bis Januar 1885.
nd I befördert reſp. verſetzt: der Haupt- Amtsh Zemke in Naumburg a. S. zum Haupt Amts

Fendanten in Nordhorn, Provinz Hannover, der Ober Steuer
Kontroleur Stietz el in Linden bei Hannover (Prov. Hannover)
m Haupt Amts- Kontroleur in Naumburg a. S., der Haupt

mts-Aſſiſtent Walter hierſelbſt zum Ober GrenzKontroleur
n Bialla, Provinz Oſtpreußen, die Steuer Aufſeher Thiele
von Torgau nach Elſterwerda, Reckelberg von Elſterwerda
nach Torgau, Bel ow von Neuhaldensleben nach Gardelegen,
Huckſtein von Halberſtadt nach Magdeburg, Breitenbach
von Quedlinburg nach Halberſtadt. II. penſionirt, der Ober
ſteuerkontroleur, Steuer Jnſpektor von Düſterlho in Salz-
wedel, der Salzſteuer Einnehmer Meyer in Halle a. S, die

euerAufſeher Voigt in Trebitz bei Wettin, Friſchmuth inZalersleben, Deich in Magdeburg III. neu ängeſtellt: der
Premier Lieutenant a. D. Graf Bülow von Dennewitz in
Halle a. S. als Steuer-Aufſeher daſelbſt. IV. ausgeſchieden:
der Vollziebungsbeamte Dietrich in Weißenfels. V. geſtorben:
der Ober Steuer Kontroleur, SteuerJnſpektor von Eickſtedt
in Langenſalza, der Steuer Auſſeher Bülck in Schwaneberg, der
HauptAmtsDiener Plappert in Magdeburg.

Militär Dienſtnachrichten aus dem Bereich des
gerchée Ha See t zel en Moges

ie Portépée Unteroffiziere Blume ei dem Magdeb.a Jgt Nr. 36 und von Rath bei dem 3. Thüring. Jnf.
gt r 71 ſind zu Portéepéefähnrichen ernannt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 12. Februar 1885.

Ceboren: Dem Zeichner Auguſt Siebecke eine Tochter,
Emma Elſe, Georgſtraße 6. Dem Steinhauer Max Schmidt
ein Sohn, Friedrich Wilhelm Max, Schützengaſſe 16. Eine
unehel. Tochter, Harz 38. Dem Zimmermann Guſtav Herzer
eine Tochter, Juliane Sidonie Gertrud, Parkſtraße 5. Dem
Handarbeiter Franz Böhme eine Tochter, Hedwig Annag,Shmiedſtrate 0. Dem Arbeiter Benjamin We Bac
Sohn, Joſef Benjamin, Entbindungs-Jnſtitut. Dem Bäcker
Louis Möhring eine Tochter, Helene Olga, Diemitz.

Geſtorben: Des Portier Friedrich Behrendt Sohn, todt-
geboren, Schülershof 1. Des Fleiſcher Ernſt Schulz Tochter
nna, 6 Jahr 4 Monat 21 Tage, Diakoniſſenhaus. Des

Tiſchler Ferdinand Reiwand Sohn Ernſt, 11 Jahr 3 Monat3 Tage, Schulberg 7. Des Schloſſer Gottfried Albrecht
Tochter, 11 Tage, Schmiedſtraße 7. Eine unuehel. Tochter,
3 Monat 11 Tage, 3. Vereinsſtraße 3.

Jm Monat Januar 1885 wurden in der Stadt Halle
No Kinder als geboren angemeldet, 137 männlichen und 133
weiblichen Geſchlechts; darunter 36 uneheliche Geburten, 10 männ-
liche und 5 weibliche von hieſigen, 13 männliche und 8 weibliche
von auswärtigen Müttern.

Von 243 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.
katholiſcher

e muoſaiſcher

D. u. Kemiſchter r.Als verſtorben ſind augemeldet: 80 Perſonen männlichen
und 64 weiblichen Geſchlechts 144, dazu 5 Todtgeburten ſind
149 Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 18 männlichen, 12 weiblichen Geſchlechts.

von 1 7 4n 5 6 10 II I6 15 t 4 t 2 eFf 16—20 ff 3 r 3 f fA-80 23140 e 11 7(41-60 10 n 861--80 14 12über 81 3 g 4Alter uubekannt 2 S
80 männlichen, 64 weiblichen Geſchlechts.

140 waren evangeliſcher, 3 katholiſcher und 1 moſaiſcher
Konfeſſion.

Es waren 46 männliche 35 weibliche ledig; 25 männliche,
W weibliche verheirathet; 9 männliche, 13 weibliche verwittwet
und weibliche geſchieden.

Geboren wurden 270, Todesfälle 149, mithin 121 Geburten
mehr als Todesfälle.

Ehen wurden 55 geſchloſſen.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 18. Februar 1885.

Rohzucker. Zu Anfang der Woche war das Gceſchäft,
da Angebot wie Nachfrage gleich ſchwach auſtraten, recht
ſtill. Gegen Mitte derſelben entwickelte ſich aber namentlich
ſeitens inländiſcher Raffinerien lebhaſte Kaufluſt und konnten die
an den Markt gebrachten Parthien zu wiederum höheren, die
vorwöchentlichen Notirungen um 060—0,90 überholenden
Preiſen placirt werden. Nachprodulte waren gleichfalls gut
gefragt und beſſerten ſich um 1.4 im Werthe. Umſatz 28,000 Sack.
„Raffinirter Zucker war in allen Qualitäten zu ſteigenden
Preiſen geſucht und kamen namentlich in Broten ſowohl in greif

hzucker
er 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn.

Korn Zucker 96 Polar. (41,80--42,40
959 Salat „39,80-—40,40

94 olar. Tet 8897 al 33,60 40,00achproducte bei 881925 Polar. 30,50—3450
Rendement 759 Polar. 33.20- 34,00

Raffinirter Zucker
ür 100 Kilo beigaßſinade ger bei Poſten aus erſter Hand

e

ürfelzucker I.
em. mil Faß 3300.et n 52,00.

Melis I. n 50,00.II. e DMelaſſe, z Entzuckerung 5,40—6,80,
r Brennereien 420—85,00.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S. den 14. Februar 1885.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
ei Poſten aus erſter Hand.

W 1000 Kilo mittlerer 147—-152 beſter bis 162
Feuchte Waare ſtark angebt ten und weſentlich billiger.

4000 Kilo 140-147 fremder über Notiz. Gerſte
130 140 Land 142 165 feineSpevalierg e 160--175 .4. Gerſtenmalz 100 Kilo 27——28

T. Hafer 1000 Kilo feſt 142—-147 Victoria Erbſen
bis ohnen 100 Kilo 20—21 Linfen

100 Kilo 18--24 Kümmel 100 Kilo 90-—96 angeboten.
Kleeſaaten 100 Kilo Rothklee 69 90, Weißklee ſehr flau,
60--112, Schwediſcher flau 60--110, Luzerne 110--140, Es-
parſette 30 34, Thymothee 32 45, 93gra 3236

Oelſaaten 1000 Kilo. Raps 1000 Kilo 250
Mohn blauer 39 39 Stärke 10) Kilo 34,50 Spi-
ritus 10,000 Liter pCt. loco behauptet. Kartoffel 43,90 .4. Rüben
ſpiritus 42,30 4. Rüböl 100 Kilo 52 4. Solaröl 100 Kilo
9,825 309 15,0 16 Malzteime 100 Kilo dunkle 9,50
helle 10-11 Futtermetzi 160 Kilo 14.4. Kleie, Roggen
kleie 10 Kilo 10,75--11 94 Weizengrieskleie10--10,25 Oelkuchen 100 Kile, beſſer gefragt, fremde 13
hieſige bis 14 bezahlt.

Getreidebericht von S Wagner E Sohn.
Halle a. S., den 14. Februar 1885.Die Sitmmung des Dkarktes war etwas feſter und wurden

lege re rWeizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinere Qualitäten
156--165.4, geringere 141--153. 4. Roggen pr 12 Säcke à 84 Kilo
brutto je nach Qualität 138--147.4, feinſter über Notiz. Gerſte pr.
12 Säcke à 75 Kilo brutto geringere Sorten 108--120 mittlere123--132 Sgre 135--150 .4 bz., feinſte höher gfralten
Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rübſen pr. 12
Säcke à 76 Kilo brutto A. Hafer pr. 13 Säcke à 80 Kilo
brutto Waare 84--90 .4. VictoriaErbſen pr. 12 Säcke à 90
Kilo brutto 189--192 .4. Mais pr. 1000 Kilo netto Donau

amerikaniſcher 139--144 Lupinen pr. 1000 Kilo
netto Kümmel pr. 50 Kilo netto

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 13. Februar 1835.

Granulatedzucker, incl. S pr. 50 Kg.Kryſtatlzucker L, über

Ko 7 C von 24.5021,75ucker, excl., von 97 S3 t 96 21.00--21.30
do. x 95 20.00--20.30do. 94do. 3 88' gtendem. 20.00-—-20 30

Nachproducte, excl. 88-92 15.29 17.20

4

e

do 75* Rendem. 16.50--17.0) uBei Poſten aus erſter Hand:
Raffinade, en excl. Faß pr. 59 Kg.

fein 2890 rMelis, ffein e 27.25 e edo. mittel x 27.00 edo. ordinär T n eWürfelzucker, I., incl. Kiſte 32.50 n

do. 27.45 00Gem. Raffinade I. incl. Faß 28.00

do 25.50 26.25Gem. Melis I.,
0.Farin 7 21.00-23.78Melaſſe I. 2.60—-2.90 i1. 2,60-2.00.

u

Markktberichte.
Magdeburg 13. Februar. Landweizen 155--161

Weiß- glatter engl. Weizen 146-157 .4, Rauh
weizen 146 -152 Roggen 144--148 Chevaliergerſte

Landgerſte 146—154 .4, Hafer 140-148 für
S.

Berlin, 13. Februar. Weizen per 1000 Kilogr. loco ges, Termine ferner geſtiegen, gek. Ctr., Kündigungs

c c S 22 S 3 o 22 T 53 S S v 7 e D 2
J S S S S

J
2 7 e i t e D7

e5 c S S Oe S S S O

ez. RoggenrilMai 142,00 bez., per MaiJuni 143,60 bez., per JuniI ver er o bez. Arie a

Mai 167,50 bez. per Mai Juni 170,(0 bez.

a G en e b e eheez,, per MaiJuni 14 ez. Rüböl ge os, perSruge 45,60 bez., April ri

00 G., per April
Mai 168,00 Br., 167.00 G. g ger loco unverändert, auf

Termine feſt, per Februar 127,00 Brx., 126,00 G., per April-Mai 127,00 Br, 126,00 Gd. Hafer und Gerſte unver
ändert. Rüböl ſtill, oco per Mai 53. Spiritus

feſter, per Februar 34 Vr, ver März April 34, Br., per
April- Mai 34 Br., per MaiJuni 34 Br. Wetter Trübe.

Amſterdam, den 13 Februar. (Schlußoe. icht. eczen auſ
Termine unverändert, per März 208. Roggen loco feſt,

Kartoffelſpiritus per 10,000 I loco ohne Faß 43. 10--43 60

auf Termine unverändert, por März 155, per Mai 173.
Rüböl loco 28 ver Mai 28, per Herbſt 29i/,

London, den 13. Februar. m. Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 7100, Gerſte 2400, Hafer
40900 Orts. Sämmtliche Getreidearten rubig, Preiſe unver-
ändert. (Schlußbericht.) Weizen 7090, Gerſte 230, Hafer
40930 QOrts. Sämmtliche Getreidearten ſehr ruhig, Preiſe no
minell unverändert.

re v (Schlußbericht.)
Antwerpen.

v Wer emberbrugg Raff Pelro n 7 z

Görſennachrichten.
„„BVerlin, 13. Februar. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit zumeiſt etwas höheren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren
die günſtigeren gemenge der fremden Börſenplätze von
beſtimmendem Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich aber bei
großer Reſervirtheit der Speculation ſehr rig und im weiteren
Verlaufe des Verkehrs trat der allgemeinen Luſtloſigkeit gegen
über das Angebot ſö ins Uebergewicht, daß die Courſe wieder
theilweiſe erheblich nachgeben mußten. Der Kapitalsmarkt be

wahrte für heimiſche ſolide Anlagen gute Feſtigkeit, während
fremde, feſten Zins tragende Papiere, der Haupttendenz ent
ſprechend, nach feſterer Eröffnung ſchwach lagen. Die Kaſſa
werthe der übrigen Geſchäftszweige hatten bei feſter Geſammt
haltung nur theilweiſe belangreichere Umſätze für ſich. Der Pri
vatdiskont wurde mit 2470 notirt. Auf internationalem Ge
biet ſetzten Oeſterreichiſche Kreddaktien etwas höher ein gaben
aber ſpäter bei mäßigen Umſätzen wieder etwas nach; Franzoſen
und Lombarden waren Anfangs feſt und ruhig, ſpäter zu nach
gebenden Courſen lebhafter, Elbethalbahn matter, andere Oeſter
reichiſche Bahnen ſchwach und ruhig. Von den fremden Fonds
waren Ruſſiſche Anleihen, Noten und Ungariſche Goldrente An
fangs feſter und belebt, ſpäter nachgebend. Deutſche und Preu
ßiſche Staatsfonds hatten in feſter Haltung normales Geſchäft
für ſich, 49 konſ, Preuß. Anleihe etwas beſſer, nlägd e Eiſen
bahnprioritäten feſt, 372 beſſer und lebhafter. Bankaktien
waren feſt und ruhig; Diskonto-Commandit- Antheile etwas
beſſer, Deutſche Bank ziemlich behauptet. n Eiſen
bahnaktien waren zumeiſt wenig verändert und ruhig; Marien
burgMlawka zu niedrigerem Courſe ziemlich belebt, auch Meck
lenburgiſche und Oſtpreußiſche Südbahn ſchwächer, Mainz-Lud-
wigshafen feſter.

Wafſerftaud der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 13. Februar Abends am neuen Unter
haupt 2,94, am 14. Februar äm neuen Unterhaupt 2,86 Meter.

Waßferſtand der Elbe bei Magdeburg am 13. Februar.
e Baß Reg er u de t am v ück bei S

aſſerftand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt am 13. Februar 2,21 Meter. s

Dentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterun g. 13. Februar.

Das barometriſche Maximum hat ſich etwas nach Süd
oſten hin verlegt, während die Depreſſion im Nordweſten ihren
Wirkungskreis über ganz Nordweſteuropa ausgebreitet hat.
Daher iſt im nordweſt ichen Deutſchland die Temperatur erheb
lich geſtiegen und hat ſich die Froſtgrenze etwas oſtwärts bis
zur Linie Kopenhagen- Magdeburg verlegt; im Süden dagegen
iſt es erheblich kälter geworden, in Bamberg um 6, in München

um 12 Grad. Bei mäßigen, im Norden imSüden meiſt nordöſtlichen Winden iſt das Wetter über Eentral
Europa ſtellenweiſe heiter, im Weſten vielfach nebelig. Nur in
Süddeutſchland fanden ſtelleuweiſe geringe Niederſchläge ſtatt.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg Hamburg

2, Memel 5, Paris 6, Karlsruhe 1, München 12,
Chemnitz 5, Berlin 5.

Für's Land.
Es kann nicht dringend genug Allen, welche auf dem Lande

wohnen, empfohlen werden, ſtets eine Schachtel Apotheker R.
Brandt's Schweizerpillen im Hauſe zu haben, um bei plötzlich
eintretenden Störungen (Verſtopfung, Blähungen, Blutandrang,
Leber- und Gallenleiden 2c.) dieſes ſichere und ſchmerzloſe Haus
und Heilmittel (erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken)
anzuwenden. Man achte genau darauf, daß jede Schachtel als
Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grund und den Nemenszug
R. Brandts trägt.

Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne
ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die
etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage Aechte, rein gefärbte
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. Verfälſchte Seide
(die leicht ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, nament
lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn ch mit Farbſtoff
erſchwert) und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im
Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zer-
drückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der
verfälſchten nicht. Das SeidenFabrikDépòt von G. Henneberg
Königl, und Kaiſerl. Hoflieferant) in Zürich verſendet gern
Muſter von ſeinen ächten an Jedermann, undliefert einzelne Roben und ganze Stücke zollfrei in's Haus, ohneZollberechnung. Ein Brief nach der Schweis koſtet 20 Peyn

orto.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Alwine Deumeland mit Hrn. Rich. Gienſch
S Burg b M.). Frl. M. Allendorff mit Kaufmann Hrn.

Wiele de F E. Rademacher mit Hrn. F. Lippelt
Alversdorf Räbke rl. E. Gräfenhain mit Jngenieur Hrn.

Dre Ekn Söyn: Hrn. Ernſt Palitch (Deagdeb
eboren: Ein Sohn: Hrn. Ern i Magdeburg).Hrn. Ed Schröter (Leipoig) gdeburg)

Eine Tochter: Hrn. Fr. Roeber (Salbke).
Geſtorben: Porzellanmaler Jul. Flöricke (Buckau). Ritter

gutspächter C. Roch (Roſenhof).

Der ehe ung entnommen:Verlobt: gern A. v. lvensleben mit Sec.-Lieut. Günther
v. Puttkamer (Rathenow). Frl. Gabriele v. RoſenbergLipinski
mit A. v. Haugwitz S eerehelicht: Hr. Pfarrer G. Lüdecke mit Friederike Freiin
von Plotho (Genthin). Hr. Ka Frhr. von Barnekow mit
Wilhelmine Baroneſſe Tindal herd

Geboren: Zwillings-Sohn und Tochter: Hrn. von
Boltenſtern erEin Sohn: Hrn. Prem.-Lt. Dautwiz (Köslin)

Eeſtorben: Verw. Wirkl. Geh. Kriegsrath Clara Jordan
d Ramin Berlin. Kammerherr Leop. v. Pleſſen (Schwerin).

auptmann Paul v. Petzold (Thorn). Hr. Joh. C. Godeffroy
ockenhuden). greß verw. Gräfin Thereſe zu Eulenburg geb.

oGräfin v. Dönhoff (Berlin).
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War Rievoſ's Tesoſſgchaſtsreigen 7
am 12. März:

ganz Italien i. Sicilien“
J 50 Tage Mk. 1450;am 6. April: ganz Italien incl.

incl.

Rom u. Neapel 40 Tage 1200;

Riviera 48 Tage .4 1450 l
l unter persöulicher Leitung des Herrn Karl Riesel.

Programm gratis durchso Karl Riesel's Reisecon tor,
Berlin Central-Hötel.

Bekanntmachung.
e, Georg Heinrich Carl, Tiſchlerge elle, früher zu Eisleben, geboren Fehde 1839 zu Lauterberg, Steckbrief vom 24. December

1 wird hierdurch nochmals erneuert.hl wird e Ei 7. Februar 1885.
Königliches Amtsgericht.
isleben, der

[1814

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

Wszedzin, Band I Blatt Nr.
ſoll im Grundbuche von

1 auf den Namen des Ritter-
gutsbeſitzers Paul Matthes eingetragene, zu Wszedzin belegene
Grundſtück Rittergut mit Brennerei, am 8. April 1885 Nachmittags
3 Nhr vor dem unterzeichneten Gericht an Ort und Stelle in
Wszedzin verſteigert werden.

Tas Grundſlück iſt mit 2963,77 Reinertrag und einer Fläche
von 1164,55 18 Hektar zur Grundſteuer, mit 2858 .4 Nutzungswerth
ur Gebäudeſtener veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte
bſchrift des Grundbuchblatts, ſowie beſondere Kaufbedingungen können

in der Gerichtsſchreiberei III eingeſehen werden.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 9. April

1885, Vormittags 10 Uhr an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. verkün-
det werden.

Mogilno, den 11. Februar 1885.
Königliches Amtsgericht.

(1791

Von Mittwoch denFreitag den 20. ds. habe ich eine
große Auswahl von ſchönen, ſchweren,

hochtragenden u. friſchmilchendenKühen Kalbenl, wie un Sillllentha-

ler Jährlinge I.
pfehle dieſelben preiswerth.

PetZOIed.Weißenfels.

Zuchtbullen nd en
[1819

Bauholz Auction. Günstige Gelegenheit
Jm Forſtrevier Burgkemnitz

kommen
Donnerstag, den 19. Februar r.,

Schlag Knock (Brandfichten)
ca. 300 kiefern Bauſtämme,
30 kieſern Zauuſtangenhaufen
an Ort und Stelle zum meiſt-
bietenden Verkauf. Käufer wollen
ſich früh 8 Uhr im hieſigen
Gaſthofe verſammeln. 1760

Die Forstverwaltung.
Kaden. Romanus.

Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft

ſoll Freitag d. 27. d M. Vorm.
9 Uhr indem Springinsgnth'ſchen
Gute in Rollsdorf das lebende

und todte Jnuventar, beſtehend: in
6 Arbeitspferden, l Reitpferde, 14
Kühen, l tragenden Ferſe, 1 ſprung-
fähigen Bullen, 3 Laſtwagen, 1Vreſhwagen, 1 Gang neue Räder,

1 Droſchke, 4 Pflügen, 1 Kartoffel-
pflug, 1 Jgel, 1 Rübenheber, 1
Ringel- u. 1 Gliederwalze, 1 Drill-
maſchine, 1 Handdrillmaſchine für
Gärtner paſſend 1 Hackmaſchine,
1 Mähmaſchine, 2 Fegen, 1 Deci-
malwaage, einſpännige Schlepp-
harke, Eggen, Krümmer und ſonſtige
Wirthſchaftsgegenſtände öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

[1711

Snubmiſſion.
Die Bauten zu dem Wirthſchafts

hof der Zuckerfabrik Wallhauſen (in
Sangerhauſen) ſollen im Wege der
Submiſſion vergeben werden.

Es ſind veranſchlagt:
die Maurerarbeiten zu 8200 .4

die „9300die Dachdeckerarbeiten 3000
die Materiallieferungen, 9000

1793] Sa. 9500
eichnungen, Koſtenanſchläge undBedingungen ſind in Sangerhauſen

bei Herrn Jnſpector Schröder ein
ſehen und Offerten bis Freitag

en 20. Februar 1885 einzureichen.
Sangerhanſen, d. 12. Febr. 1885.

Sommer weizen
zur Saat offerirt [1758

Rittergut Droyſſig bei Zeitz.

ein ſehr werthvolles
Mühlengrundftüct

vielleicht recht billig zu er-

werben. iDie Dampfmühle zu Schöningen
in beſtem betriebsfähigem Zu-
ſtande, nebſt Wohnhaus, Garten u.
grofzem Speicher, an der

ahn und in kornreichſter Gegend,
ſowie im beſten Braunkohlenbezirk
belegen, wird am 26. Februar
d. J Morgens 10 Uhr öffentlich
verkauft. eſichtigung jeder Zeit

geſtattet. [1548
Hausverkauf.

Ein Haus in beſter Lage hieſiger
Stadt, für ein Schnitt- oder Ma-
terialwaarengeſchäft geeignet, wegen
ſeiner Hintergebäude auch zur Fa-
brikanlage oder Landwirthſchafts-
betrieb paſſend, verkaufe ich frei-
händig, erbfallehalber, zu mäßigemi

Preiſe. [1671Schlotheim, d. 10. Februar 1885.
E. Picar d.

Verkaufsanzeige.
Die im Orte Bilziugsleben bei

Kindelbrück belegene Dorfmühle,
u Mahlſtelle und ausreichende
Waſſerkraft ſoll mit oder ohne ca.
34 Morgen Land unter wirklich
ſehr günſtigen Bedingungen ſofort
aus freier Hand umzugshalber ver
kauft werden. Näheres ertheilt
E. Eckhardt, Greußen.
vis-à-vis der Guntyersvöv e

Verpachtung.
Eine in guter Lage befindliche

frequente Reſtauration iſt zu
verpachten und 1. April d. Js.
zu beziehen. Zu erfragen bei
dem Unterzeichneten. [1640
Merſeburg, den 8. Februar 1885.

Gelbert,
Kr.-Ger.-Actuar z. D. u.

Ger.-Taxator.
1875,000 Tr. von 4

Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte
und feine Ackerſicherheit zu verleihen
und bitte um recht viele geſchätzte Auf

träge. O. Schondorff,
l. Hypotheken Geſchäft Magdeburgs,

Thüringische
Pisenbdahn-Gevellschaft.

Jm Auftrage der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten und der

W fordern wir in weiterer
usführung des S 9 des dem Ge

ſetze vom 28. März 1882 (Geſ. S.
S. 21 ff.) beigedruckten Vertrages
vom 29. Oktober 1881, betreffend
den Uebergang des Thüringiſchen
Eiſenbahn Unternehmens auf den
Preußiſchen Staat, die Jnhaber
von Stamm-Actien Lit. A. (grünes
Papier) der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft an dieſe Actien

vom 1. Oktober 1884 ab gegen
Empfangnahme der vertrags-
mäßigen Abfindung bei unſerer
S in Erfurt oder bei der
Betriebskaſſe in Berlin (Askaniſcher
Platz 5) einzureichen.

Es werden für je vier Stamm-
Aktien Lit. A. à 300 Mark, Staats
ſchuldverſchreibungen der 4/higen
conſolidirten Anleihe zum Nominal-
betrage von 2550 Mark gewährt.
Zu dieſem Behufe ſind Stücke von
5000, 2000, 1000, 500, 300, 200
und 150 Mark ausgefertigt worden.
Wünſche auf Gewährung von
Apoints beſtimmter Höhe werden,
ſoweit es mögplich iſt, berückſichtigt
werden.

Die Staats- Regierung iſt bis
auf Weiteres bereit, auch eine nicht
durch vier theilbare Anzahl von
Actien zu convertiren und zwar
mit der Maßgabe, daß, ſofern die
Anzahl der eingereichten Stücke der
vorbezeichneten Verhältnißzahl nicht
entſpricht, die Ausgleichung des in
Staatsſchuldverſchreibungen nicht
darſtellbaren Ueberſchußbetrages
durch Baarzahlung bewirkt wird,
wobei ſtets der nächſt niedrigere dar
ſtellbare Betrag in Staatsſchuld-
verſchreibungen gewährt, dagegen
der baar zu zahlende Betrag nach
dem um ein Procent verminderten
Kurſe, welcher für Staatsſchuld-
verſchreibungen der vierprocentigen
conſolidirten Anleih- vor dem Tage
des Umtauſches zuletzt an der
Berliner Börſe bezahlt worden iſt,
berechnet wird. Der in Staats

r nicht dar-tellbare Nominalbetrag, welcher
nach Maßgabe der obigen Be
ſtimmungen in Baar umzurechnen
iſt, wird vom 1. Juli 1884 ab
mit 4 Procent verzinſt.

Die Staatsſchuldverſchreibungen
ſind mit laufenden, im Januar und
Juli fälligen Zinscoupons für die
Zeit vom 1. Juli 1884 ab verſehen.
Beim Umtauſche ſind daher die
Zinscoupons für die Zeit vom 1.
Juli 1884 ab nebſt Talons mit
einzuliefern. Sofern bei dem Um-tauſche die mit einzuliefernden Zins-

ſcheine fehlen ſollten, werden die
Coupons der Staadtsſchuldver-
ſchreibungen für die entſprechende
Zeit zurückbehalten. Fehlen bei
dem Umtauſche einer nicht durch
vier theilbaren Anzahl von Actien
Zinscoupons, ſo ſind außerdem von
dem nicht durch Staatsſchuldver-
ſchreibungen darſtellbaren Nominal-
betrage Zinſen mit vier Procent
für die entſprechende Zeit einzu
zahlen, beziehungsweiſe es werden
dieſe Zinſen an dem baar zu zah-
lenden Kapitale nebſt Zinſen vom
1. Juli 1884 ab gekürzt.

Die Friſt, innerhalb welcher die
Stamm-Actien Lit. A. einzureichen
ſind, wird in Gemäßheit des S 9
des Vertrages vom 29. October
1881 auf ein Jahr, alſo bis 3
1. October 1885 mit der Maß-
gabe feſtgeſetzt, daß die Jnhaber

8 der nicht präſentirten StammActien
Lit. A. den Anſpruch auf Gewäh-
rung von Staatsſchuldverſchreibun-
gen verlieren, vielmehr im Liqui-
dationsverfahren, mit deſſen Ein-tritt der ren auf die Gewäh

rung der ihnen für ihren Actienbeſitz
zugeſicherten Rente, auch wenn
die Actien abgeſtempelt worden
ſind, erliſcht, lediglich auf den An
theil an dem vom Staate vertrags
mäßig zu entrichtenden Kaufpreiſean dieſen ſind.

ei der Vetriebskaſſe in Berlin
können die den Actien entſprechen-
den Staatsſchuldverſchreibungen c.
nicht Zug um Zug, ſondern erſt
einige Tage nach der Einreichung
der Actien gegen Wiederablieferung
der zu ertheilenden Jnterimsquit-
tung ausgehändigt werden.

Zur Herbeiführung einer thun
lichſt raſchen Abwickelung des Um
tauſchgeſchäftes ſind:

1. Die Actien nebſt den w
hörigen Zinscoupons No.
6——8 bezw. Dividendenſchei
nen No. 37——40 und Talons,
ebenſo wie etwaige darauf
bezügliche Briefe entweder
direct an unſere Hauptkaſſe
hierſelbſt oder an die König
liche Eiſenbahn -Betriebs-
kaſſe in Berlin (Askaniſcher
Platz Nr. 5) frankirt einzu
ſenden, und iſt

2. jede einzelne Sendung mit
dem vorgeſchriebenen Num
meruverzeichniß in duplo,
z welchem Formulare von
en genannten Kaſſen auf

Verlangen unentgeltlich ver
abfolgt werden, zu verſehen.
Numm ruverzeichniſſe in an
derer Form können nicht an
genommen werden.

Exfurt, den 28. Juli 1884.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Nähe der Promenade Leipzig
mit Allem der Neuzeit entſpr. geb.
ſoll mit 15 20000 Anzahl.
verk. w., auch w. ein kl. Objectmit angenommen (am ſebſten

Garten). Hypothek feſt. Adreſſen
unter „Avantage“ Jnvalidendank

Leipzig erb. [1825
2500 Th. I. Hypotheh
auf einen Landgaſthof bei pupil-
lariſcher Sicherheit zum 1. April
er. geſucht. Adreſſen befördert
Rud. Mosse Brüderſtr. 6
suhb D. d. 34569. [1818

Offene und geſuchteSlellen

Commis- Gesuch,
Für mein MaterialwaarenGe

ſchäüft ſuche ich für ſofort einen

Commis. 1713Großengottern i/Thür.,
den 11. Febr. 1885.

Carl Jaueger.
Für ein hieſiges Zucker-En-

gros- Geſchäft wird zu Oſtern ein

z Mann mit guter Hand
chrift und mit guten Schulkennt

niſſen

als Lehrlin
geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten

unter E. F. 106 befördern
Haasenstein Voglerin Halle a/S. 1686
Pensionatk.

Von Oſtern er. an können noch
einige Schüler in meiner Familie
Aufnahme finden bei guter Penſion,
liebevoller Erziehung und ſorg-
fältiger Ueberwachung der häus-
lichen Arbeit. [612Krebs, Rektor

dec höh. Mädch.-Sch. u. Vor
bereit. “Sch. fürs Gymnaſ.

Zeit.
Permiethungen.

Blumenstrasse 13
iſt Herrſch. Hochpart.Wohn. 11Kern e Zub. z. 1. April
z. vermiethen. Näheres beim Haus

mann. [778Herrſchaftliche Wohnung von 5
heizbar. geräumig. Stuben m. Zu-
behör u. Gartenbenutzung z. 1.
April 85. zu vermiethen. Auskunft
ertheilt Charlottenſtraße 18 parterre.

Als
Gesanglehrerin

empfiehlt ſich auf Grund günſtigerZeugniſſe ihrer Lehrer, des ine

Loniſe Liebreich in Berlin und
des Herrn Prof. Rudolph Otto,
ehemaligen Domſängers, jetzigen
Lehrers an der Königl. Hochſchule
für Muſik in Berlin [1674

Frau Julie Stephan,
geb. Grüger.
Karlſtr. 31, I.

M. Sonlott,
aW Seit 191

de 8—5e i. [489Bahnhofsſtraße 1. 11 1
Gebauei-Scdjwelſchee ſche Tuchdruckerei in Halle.

de ger Administration u. den Zeituogs-
pediteoaren; sodann vom 1. April an auch S

del allen Postanstalten zu

MK. ſ. 50O pro Quartal.
rn„Deutsehs Stimme

ist gegründet als nentralo Arena, in welehgesandte Artlkel, Poesien u. V., jeder n T
Meinong wortgetreun aufgenommen and vo
r miirt werden. Jeder ist gewlsserwassog
Mit Kedacteur derzelben. otnem Jeden in

eeierenhelt geboten, seine Gedankes u. a
nach Relleben in die Oeffentlichkeit re
O hes Unternehmen ist vlelsolti a. originailj

j 3 ditteo wir um rege Betheilig. Säbereen a
ſ. Zeituug solbst, velche von der Admi

eine Nummer. Preis
vierteljäbrlich M. 1.2
m 75 Kr. Jäbrlich
erſcheinen:

24 Nummern mit Toi
ketten und Handarbei
ten, enthaltend gegen
2000 Abbildungen mit
Beſchreibung, welche
das ganze Gebiet der
Garderobe und Leib
wäſche für Damen,

Mädchen und Knaben, wie für das zartere
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäjche für
Herren und die Bett und Tiſchwäſche c., wie
die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 400
Muſſter-Vorzeichnungen fitr Weiß- und Bunt
ſtickerei, NamensChiffren c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei
allen Buchhandlungen und Poftanſtalten.
Probe-Nummern gratis und franco durch die
Expedition, Berlin W, Potsdamer Str. 38;
Wien lI, Operngaſſe 3.

Helmbold G Co. in Halle a S.
Wegner in Schkeudit

Rud. Iffand, Zimmermeiſter
in Holleben. (12390

Ed. Föhre, Maurermeiſter i. Trotha,
F. Heineeke, Maurermeiſter in

Lauchftädt
empf. ab Hier oder Chem. Fabrik

Gustav Schalleha, Magdeburg
Anutimerulion D. R. Patent.

Bewährt, erprobt und empfohlen durch
div. Staats Waubehörden als

beſtes und billigſtes Mittel gegen den

ausſchwamm
o. ö0 reſp. 25

WaſſerglasfarbenAnſtriche
für Fagaden u. gegen Feuersgefahr.
Wachs und Asphalt-Firnuiſſe
rarboſſſtrte Feranſtriche für Puv-,

Stein, Eiſen u. Holzwerk im Freien
Stakete, Planken u. zum Zmprag

niren v. Pfählen, Schwellen c. à Ko. 50/
AsphaltLacke u. Beruſtein-Lack

T Ko. 50, 75 und 100

Hamburg-Amoerika,
Jeden Mittwoch u. Sonntag nach

New VorkK

mit Poſt-Dampfſchiffen der
Hamburg Amerikanisehbes

Facketfadrt Aotien Cesellsehaſt

Auskunft und UeberfahrtsVer-
träge bei: Nr. 639

Heinr. Langoe in Halle a S.,
kleine Steinſtraße 9b.

z s verſendet AnUnentgel weiſung z.
Rettung von

Trunkſucht mit auch ohne Wiſſen voll
ſtändig zu beſeitigen, A. C. Fal-
Kkenberg, Berlin 0., Roſenthaler-
ſtraße 62. Hunderte v. Berliner Amts
u. Landgericht geprüfte Dantſchre

t

rIdg unterrichtet nn e ſhe J.
Rheumatismuskranke,

RNückenmarks u. Nervenleidende
finden Heilung durch die „garan-
tirte Eſſigſäure“ von Wannack
Schmidt. Hamburg, Herrengra-
ben 79.

Niederlagen: Fr. Götſchel in
Nietleben. 1702Prospecte mit Attesten gratis.

Massagekuren,
wie ſolche in Dr. Averbecks berühm-
ten Heilanſtalten in Baden Baden
ausgeübt und von den renommir-
teſten Herren Aerzten bei Krank
m des Muskelſyſtems, bei Ge
enkkrankheiten, chroniſchen Rheuma

tismus und Nervenleiden bei Läh-
mungen c. verordnet, werden von
mir mit Sachkenntniß und beſtem
Erfolg applicirt. Referenzen zur
Dispoſition. Gunglvel ege

ochachtungsvoV Kirmeß,
Chirurg. Pract. u. aſſeur.

Halle a. S., gr. Steinſtr. 323.
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Halle, Sonntag, 15. Februar 1885.

Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

zweite VBeilage zu 39 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

kungen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

zu den Reſultaten der Anbauverſuche mit ver
ſchiedenen Rübenvarietäten.

Von Prof. Dr. M. Maercker.
Zur Vervollſtändigung der publicirten Zahlen mögen

nachſtehend noch Mittheilungen über einen vergleichenden An
pauverſuch folgen, welchen Herr Rittergutsbeſitzer Wilke in
Gr.-Möhringen bei Stendal ausführte. Die Zahlen dieſes
Verſuches ſind mit den übrigen nicht direct vergleichbar, weil
auf dem leichteren, ſandigen Boden die Rüben Ende September
chon vollſtändig ausgereift waren, dann aber in Folge eines

eintretenden, lang andauernden naſſen Wetters von Neuem
zu wachſen begannen und erheblich an Zucker verloren. Eine
am 30. September vorgenommene Proben ahme hatte z. B.
im Saft der Rüben 15, in einzelnen Fällen ſogar bis 18 pCt.
Zucker nachgewieſen, während, wie die untenſtehenden Zahlen
lehren, die am 23. Oktober vorgenommene Probenahme weit
medrigere Zahlen lieferte. Außerdem ſind die Erntezewichte,
wie Herr Wilke bemerkt, dadurch ungenau, weil der die Rüben
abnehmende Zuckerfabrikant ein außerordentlich ſtarkes Köpfen
forderte, ſo daß nach dem Dafürhalten von Herrn W.
bis des Rübengewichtes auf dem Fel e verblieben iſt.
Wenn nun auch durch beide Umſtände die betreffenden Ver-
ſuche mit den früher publicirten nicht vergleichbar ſind, ſo
haben ſie doch deshalb einiges Jntere ſe, weil man aus ihnen
erſehen kann, wie ſich die Zuſammenſetzung der verſchiedenen
Rübenvarietäten unter oben genannten Verhältniſſen geſtaltet,
alſo in einem leichten, durchlaſſenden Boden und bei Eintritt von
naſſer Witterung gegen Ende der Vegetation. Zum Vergleich
der von uns am 23. Oktober gewonnenen Zahlen fügen wir
auch die von Herrn Wilke an anderer Stelle veranlaßten
Unterſuchungen vom 30. September bei:
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ſinden, daß die Rüben der eigenen Nachzucht dem Zurückgehen
des Zuckergehaltes bei Weitem am wenigſtens ausgeſetzt ge
weſen ſind, was offenbar mit der Gewöhnung der Rüben an
die dortigen klimatiſchen Verhältniſſe zuſammenhängt. Selbſt
verſtändlich gereicht es einer Züchtung zum großen Vortheil,
wenn dieſelbe gegen ein zu Ende der Vegetation eintretendes
Regenwetter weniger empfindlich iſt.

Endlich mag aus den bereits früher veröffentlichen Zahlen
nochmals auf das Verhalten tes Zuckergehaltes der Rüben
bei einer ſtärkeren und ſchwächeren Chiliſalpeterdüngung hin-
gewieſen werden. Die Anſprüche, welche man an eine gute
Zuckerrübe unter unſeren Steuerverhältniſſen und bei den
jetzigen Corjuncturen ſtellen muß, laſſen ſich im Weſentlichen
dahin präciſiren:

Es ſoll von einer beſtimmten Fläche ein mög-
lichſt großes Zuckerquantum in einem relativ
kleinſten Erntegewicht Zuckerrüben produeirt
werden. Um ein ſolches Zuckerquantum zu erzielen, iſt man
aber gezwunzen, eine ſtarke Stickſtoffdüngung anzuwenden, und
damit iſt auch die einzuſchlagende Zuchtrichtung gegeben
eine gute Zuckerrübe darf gegen eine ſtärkere Stickſtoffdüngung

nicht empfindlich ſein, weder ihr Zuckergehalt, noch auch
Quotient darf durch dieſelbe erheblich verſchlechtert werden.

Es iſt in der That bemerkenswerth, wie ſehr es den
Rübenſamenzüchtern gelungen iſt, dieſe Unempfindlichkeit gegen
die Stickſtofföüngung in qualitativer Hinſicht herzuſtellen.
Für die den Fragen der Rübenſamenzüchtung entfernter
Stehenden mag zur Aufklärung bemerkt werden, daß man
dies Verhalten erreicht, indem man zur Weiterzüchtung die-
jenigen Rüben benutzt, w. brikmäßig, alſo mit einer
ſtarken Stickſtoffdüngung angebaut wurden und welche trotz
dieſer hohen Stickſtofftüngung einen hohen Zuckergehalt er-
reicht hatten. Die nachſtehenden Zahlen ſind ohne weitere
Erklärung verſtändlich, ſie repräſentiren die Durchſchnitts-
zahlen unſerer ſämmtlichen Verſuche; bezüglich der Einzel-
zahlen muß auf die vorhergehende Nummer dieſer landwirth-
ſchaftlichen Mittheilungen verwieſen werden.

1 Centner 2 Centner
Chili- Chili- Diffe

ſalpeter ſalpeter renz
p. Morg.

Zucker in der Rübe im Saft 13.82 13 72 0.10

Brix I58.,90 17.97 0.03Zucker pt. e 15.23 15. 11 0.12Quotien t. e 8450 84.03 0.47Die Depreſſion des Zuckergehaltes und die Verſchlechter
ung des Quotienten durch die Düngung mit 2 Centnern
Chiliſalpeter gegenüber derjenigen mit 1 Centner iſt alſo
ganz unerheblich.

Zum Schluß dieſer Mittheilungen ſind wir noch im
Stande an zwei Beiſpielen zu zeigen; wie ſich ein hoher
Zuckergehalt der Mutierrübe auf die Nachzucht verpflanzt.
Meines Wiſſens ſind Zahlen hierüber noch nicht publizirt
worden. Dieſelben haben aber ein ganz beſonderes Intereſſe
dadurch, daß ſie zeizen, wie rationell das Verfahren der
Rübenſagamenzäöüchter iſt, die Raſſe dadurch zu verbeſſern, daß
die Fortzüchtung nur mittelſt ſolcher Mutterrüben geſchieht,
deren Zuckergehalt und Quotienten man durch die Unterſuch-
ung eines der betreffenden Rübe entnommenen Stückes feſt
ſtellte. Dieſes Verfahren iſt zwar ſehr umſtändlich, aber
wie die fortſchreitende Beſſerung der Rübenvarietäten beweiſt,
von glänzendem Erfolge gekrönt. Die Rübenſamenzüchter
haben auf dieſem Gebiete ein glänzendes Beiſpiel gegeben
und den Weg gezeigt, welcher auch bei der Züchtung anderer
Kulturpflanzen einzuſchlagen iſt. Jch will in dieſer Bezieh
ung nur auf die nothwendige Verbeſſerung der engliſchen
Weizenvarietäten durch die Heranzüchtung von kleberreichen
Körnern, auf die Verbeſſerung von Gerſte, Hafer u. ſ. w.
verweiſen.

Die Verſuche über die Vererbung eines hohen reſp.
niedrigen Zuckergehaltes wurden von Herrn F. HeineEmers-
leben und StrubeSchlanſtedt ausgeführt und gaben folgendes
Reſultat:

Heine-Emersleben.

r 377tritt22 S SSeeleD 2 Oe

Ertrag pro Morgen 180 190 10.0 Etr.Zucker in der Rübe, pCt. 15.8 14.0 1.8 90
Brixkx x 19.3 18.2 d 1.1Zucker im Saft. 16.8 15.6 c 122Quotient t. 87.3 85.4 1.9Zucker pro Morgen 28.45 26.66 1.79 Etr.

Strube-Schlanſtedt.

n z a a2 S S e t2252Z25 S S
Ertrag pro Morgen 184 192 8.0 Ctr.Zucker in der Rübe, pCt. 14.3 12.5 1.8 90
Bri x e 18.5 16.8 1.7Zucker im Saft 15 9 14.0 1.9Quotient 85.9 83.3 2.6Zucker pro Morgen 26.31 24.0 231 Etr.

Beide Beiſpiele ſind außerordentlich lehrreich für die
Erfolge der Züchtung aus polariſirten zuckerreichen Mutter-
rüben und zeigen, wie viel mehr die Nachzucht aus zucker
reichen Müttern dem aufgeſtellten Satz: „Das größte
Zuckerquantum in dem relativ kleinſten Gewicht
Rüben“ entſpricht. Die Heine'ſche Nachzucht aus zucker
reichen Müttern lieferte ein um 1.79 Etr. höheres Zucker
quantum pro Morgen in einem um 10 Ctr. geringeren
Rübenquantum, die Strube'ſchen ſogar 2.31 Ctr. Zucker
mehr in ein m um 8 Ctr. kleineren Rübenquantum. Da nun
Verarbeitungskoſten und Steuer bei zuckerreichen und zucker
armen Rüben gleich ſind, ſo folgt daraus der eminent hohe

Jerth der rationellen Rübenzüchter.

Die „Wagner'ſchen“ Futteranbauverſuche auf dem
Harze.

In der Ende Januar d. J. in Ballenſtedt unter dem
Vorſitze des Herrn Profeſſor Dr. Hellriegel- Bernburg ab-
gehaltenen Hauptoerſammlung des land und forſtwirth-
ſchaftlichen Vereins für den Harzkreis und Um-
gegend ſtand u. A., wie bereits kurz berichtet, ein Bericht
des Herrn Gutsbeſitzers Timmler Hähnichen über die Reſultate
der Futteranbauoerſuche nach Wagner's Methode auf der
Tagesordnung. Mit Rückſicht auf das hohe Jntereſſe, welches

dieſer Bericht erwecken dürfte, möge derſelbe ſeinem Haupt
inhalte nach hier Wiedergabe finden:

Unter dem Wagner'ſchen Futterbau verſteht man be
kanntlich ein Gemenge wild wachſender Futterpflanzen.
Der landwirthſchaftliche Wanderlehrer Wagner hat aus Wald
und Flur die verſchiedenſten Klee- und Grasarten, auch
Wicken, welche ihrer Natur nach unempfindlich gegen Kälte
und doch befähigt ſind, auch auf nur wenizer kultivirten
Bodenmaſſen einen hohen Ertrag zu liefern, zuſammengeſtellt
und damit Anbauverſuche auf Gebirgégegenden, welche 14
1500“ über dem Meeresſpiegel gelegen ſind und deren Boden
arten in das Gebiet der Grauwacke und Schiefergruppe ge-
hören, wo die gewöhnlichen Futterarten gar nicht, oder nur
dürftig gerathen, angeſtellt. Dieſe Anbauverſuche ſind nun
auf dieſen hohen Gebirgsgegenden, wie Weſterwald, märkiſch
Sauerland und anderen Diſtrikten, außerordentlich günſtig
auszefallen.

Es iſt daher die Frage in Anregung gebracht, ob nicht
auch auf dem Harze, welcher mit ſeiner Meereshöhe, ſeinen
Boden- und klimatiſchen Verhältniſſen dem Weſterwald ſehr
ähnlich iſt, Anbauverſuche gemacht werden könnten. Es
iſt zunächſt zur Ausführung dieſer Frage aus den Mitteln
des genannten Vereins eine Partie Ausſaat des Wagner'ſchen
Futters angekauft und dem Herrn Referenten zu Anbauver-
ſuchen überwieſen worden. Derſelbe hat letztere nach der
Anleitung, welche der Pfarrer Zeizer in Alpenrod dafür gibt,
ausgeführt und damit ein ſehr günſtiges Reſultat erzielt.
Durch Zukauf aus eigenen Mitteln hat Referent ein Vier
morgenſtück Acker beſät; die Ausſaat geſchah am 11. Mai,
da der Näſſe halber das betreffende Ackerſtück nicht früher
beſtellt werden konnte. Herr Timmler gab die nach Zeiger
angewieſene, ſehr ſtarke Ausſaat von 32 Pfd. pro Morgen
und 40 Pfd. Hafer als Ueberfrucht und war der Acker Lehm
boden mit Thonſchiefer-Untergrund, dritter und vierter Klaſſe
bonitirt) friſch mit 1 Wispel Kalk und 8 Fuhren Kuhdünger
pro Morgen befahren. Die Vegetation des „Wazner“ blieb
anfänglich ſehr zurück, ſodaß ſchon befürchtet wurde, die Sache

würde ungünſtig ausfallen. Aus dieſem Grunde ließ fich
Referent verleiten, die Ueberfrucht von Hafer 17 Tage länger
ſtehen zu laſſen, als nach Zeiger für den „Wagner“ gut war,
und wurde die Ueberfrucht erſt am 17. Juli abgemäht,
während es ſchon Ende Juni hätte geſchehen müſſen. Nach
deren Entfernung begann aber das Wachethum des „Wagner“
in erſtaunlicher Weiſe, ſodaß Referent am 27. September,
wo er mit dem zweiten Schnitt anfangen ließ, ein ſehr gut
beſtandenes Futterfeld vor ſich hatte. Beim oberflächlichen
Anblick deſſelben konnte man immer noch geneigt ſein, den
Stand zu unterſchätzen, da Klee- und Wickenarten in einer
Länge von 1--2“ über die Gräſer hervorragten, wodurch
man leicht nur dieſe in's Auge faßte, aber beim Mähen er
gab hauptſächlich das Untergras einen hohen vollen Schwaden.
Eine prachtvolle, für das nächſte Jahr Hoffnung erweckende
Ausſicht bot die Stoppel der Felder dar, ſie gewährte den
Anblick einer üppigen Wieſe im Frühling. Von dieſem
zweiten Schnitt habe Referent 30 Stück Milchkühe 20 Tage
unter Zuſatz von etwas Stroh und Spreu reichlich füttern
können. Die Kühe hatten zuvor Kopfklee von der zweiten
Schur bekommen uud dieſer wurde durch das Wagner 'ſche
Futter erſetzt, ſonſt blieb die Fütterung in Allem ſich gleich,
aber die Kühe nahmen allmälig an Milch zu und betrug das
Mehr am ſiebenten Tage 14 Liter, am 20. Tage 17 Liter
in's Geſammt. Dabei war der Futterzuſtand ein vorzüglicher.
Referent hätte nun gern einen Theil des Futters trocken ein
geerntet, um im Winter vergleichende Verſuche damit anzu
ſtellen, aber der Oktober begann mit ſo ungünſtigem, regne
riſchem Wetter, daß man nicht hoffen konnte, in ſo ſpäter
Jahreszeit noch gutes, völlig trockenes Futter erzielen zu können,
und ſonach müſſen dieſe Verſuche für nächſtes Jahr vorbe-
halten bleiben. Außer dieſem Verſuche beim Herrn Refe-
renten ſind noch in ſämmtlichen Harzortſchaften des Ballen
ſtedter Kreiſes durch Vermittelung von Hoher Herzoglicher
Regierung, welche in ſehr liberaler Weiſe eine größere Partie
Wagner'ſchen Futterſamen unentgeltlich an circa 22 kleinere
Landwirthe lieferte, ausgeführt worden. Wenn nun dieſe
Verſuche genau nach Vorſchrift gemacht wären, ſo hätte ein
Reſultat von bedeutendem Werthe nachgewieſen werden können,
aber leider haben die meiſten der kleineren Landwirthe ihre
eigene Anſicht höher gehalten, als die nach mehrfachen Ver
ſuchen geſammelten Erfahrungen Wagner's. So hat der
Eine geglaubt, den friſchen Dung entbehren zu können, der
Andere den Kalk, der Dritte hat die Ausſaat des Futters zu
dünn gegeben, den Hafer für die Ueberfrucht aber zu ſtark,
ein Anderer hat gar keine Ueberfrucht für beſſer gehalten und
ſo fort. Faſt allen aber iſt es leid geweſen, die Ueberfrucht
(Hafer oder Gerſte) zur rechten Zeit abzumähen, d. h. ſpä
teſtens bis Ende Juni. Bei der dem Wachsthum ſo günſtigen
Witterung des verfloſſenen Jahres war natürlich ſelbſt auf
dem ärmſten Boden die Vegetation eine außerordentlich
günſtige und ſo war auch auf den Verſuchsfeldern des Harzes
der als Ueberfrucht nur ſehr dünn ausgeſtreute Hafer ſehr
üppig geworden und verſprach eine gute Ernte. Dieſe that
den Leuten Leid! Kaum war es ihnen zu verargen! Denn
ſo lange die Ueberfrucht nicht abgemäht war, blieb rer
Wagner'ſche Same in ſeiner Entwickelung ſehr zurück. Der
Same war etwas Unbekanntes, er wurde mit Mißtrauen an
geſehen, der Hafer aber gab eine ſichere Ernte, er blieb
ſtehen! Hierdurch haben natürlich die Verſuchsfelder, welche
auf dieſe von der Miethode Wazner's abweichende Weiſe be
handelt ſind, das Reſultat mit dem Futter nicht e zielen
können, als die, welche voll nach Vorſchrift behandelt find.
Der Wagzner'ſche Futterſamen zeigte im Herbſt hier uns

Der intereſſante Aufſatz iſt uns von Herrn Lehrer Wagen
fuhr in Halberſtadt zur Veröffentlichung überreicht. D. Red.
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denſelben Stand, als jede junge Kleeart im Herbſt in der
Stoppel zeigt. Jedoch iſt eine rühmliche Ausnahme unter
jenen 22 Verſuchsſtücken zu verzeichnen von einem kleinen
Landwirth in Neudorf. Der 'elbe hat ſich ſtrenz an die ihm
gegebenen Vorſchriften gehalten und hat damit ein noch
günſtigeres Reſultat erzielt als Referent ſelbſt, indem dieſer
Landwirth ſogar 3 Schnitte hat nehmen können.

Durch das Jntereſſe, welches Herzogliche Regierung an
der Sache nimmt, wird man in der Lage ſein, auch im
nächſten Jahre auf verſchiedenen Bodenarten in mehreren
Harzgemeinden Verſuche anſtellen zu können, da Hochdieſelbe
wiederum ſich bereit erklärt hat, eine Partie Samen unentgelt-
lich an kleinere Landwirthe abzugeben. Die Letzteren werden
nun verpflichtet, gewiſſenhaft nach der Forſchrift des Pfarrers
Zeiger zu Alpenrod zu verſahren, ſodaß für nächſtes Jahr
die Verſuche mehr Werth gewinnen müſſen. Es waren im
vergangenen Jahre zu den Verſuchsfeldern immer noch beſere
Ackerſtücke ausgeſucht, welche auch als kleefähig bezeichnet
werden müſſen. Jm nächſten Jahre aber ſollen tie geringſten
Bodenklaſſen bebaut werden und wenn hier die Verſuche
günſtig ausfallen, dann wäre ja der Zweck erreicht: „Dem
ärmſten Boden eine lohnende Rente abzugewinnen, durch reich
liche Futterernten den Viehſtamm zu verbeſſern und zu ver-
mehren und damit indirekt auch den Körnerbau zu heben!“

Januar-Wetterbericht der F. Knauer'ſchen meteoro-
logiſchen Station Gröbers.

Brachte der Januar auch 2 mal Thauwetter und Kälte
von einer ſeit Jahren nicht beobachteten Heftigkeit, ſo kann
man dieſen Monat doch nicht als einen unfreundlichen be-
zeichnen, denn die Kälte, welche in der Mehrzahl der Tage
herrſchte, war von trockenem, ruhigem und heiterem Wetter
begleitet. Gleichwohl war eine Anzahl von Landwirthen mit
der Witterung im Januar nicht zufrieden; da nämlich der
Froſt ſich auch im Erdboden bis zu 30 Centimeter Tiefe feſt
geſetzt hatte, ſo verurſachte das Oeffnen der Mieten bedeu-
tende Schwierigkeiten. Seitens der Zuckerfabriken war man
indeſſen über den Gang der Witterung, welcher dem Zurück-
gehen der eingemieteten Rüben möglichſt vorbeugte, erfreut.
Die junge Saat hat infolge der zur rechten Zeit hernieder
gefallenen Schneedecke wohl nirgends, ausgenommen einige
ungeſchützte Stellen, wo der Wind den Schnee hinwegnahm,
Schaden erlitten. Stellenweiſe haben indeſſen Ueberſchwemm-
ungen, die durch den Umſtand, daß auch noch lange nach dem
Eintritt des Thauwetters in der 6. Pentade das Erdreich
gefroren blieb, verurſacht worden ſind, Schaden, wenn auch
unbedeutender Natur, angerichtet.

Luftdruckverhältniſſe: Das Mittel der Barometer
ſtände auf 00 reduzirt betrug im Januar 52,40 mm gegen
52,55 mm im entſprechenden Monote des vorigen Jahres.
Zu Beginn des Monates war der Luftdruck ein ziemlich
hoher, derſelbe fiel in der 2. Pentade bedeutend und bewahrte
dieſe tiefe Stellung auch noch während der 3. Pentade, in
welcher er ſeine größte Tiefe von 29,6 mm, am 11., erreichte.
In der 4. und 5. ſowie zu Anfang der 6. Pentade erreichte
der Luftdruck wieder ſeine zu Beginn des Monates innege-
habte Höhe, fiel in den drei letzten Tagen des Monates jedoch
auf's Neue. Seine größte Höhe, nämlich 62,8 mm, erreichte
der Barometerſtand am 18. Die Monatsemplitude betrug
demnach 33,2 mm. Die Schwankungen der Barometerſtände
innerhalb der einzelnen Tage waren meiſt geringe, nur in
der 4. Pentade machten ſich gleichzeitig mit lebhaften Winden
etwas bedeutendere Differenzen in den Notirungen der Baro
meterſtände bemerkbar.

Windmenge und Windſtärke. Die Anzahl der
Winde war in dieſem Monat eine ſehr geringe, es konnten

von 93 Beobachtungen nur 58 mit Wino verzeichnet werden.
Dieſe geringe Menge von Winden erklärt ſich durch die im
Januar beobachtete und für dieſen Monat unge vöhnlich große
Anzahl von windfreien Tazen. So waren 5 Tage voll
kommen windſtill. 3 Derſelben entfielen auf die Zeit vom
19. 26. Die Zahl der in dieſem Zeitraum angeſtellten
Beobachtungen betrug 24, von denen aber nur bei H Beo
bachtungen ſchwache Winde bemerkbar waren. Die in der
4. und Ende der 6. Pentade eingetretenen Luftſtrömungen
waren zum Theil heftiger Natur, ſodaß die im Januar vom
Wind zurückzelegte Strecke trotz vieler windſtiller Tage den
noch 10404 50 Kilometer betrug, was einem ſtündlichen Wege
von 14,0 Kilometern, oder 335,6 Metern in der Sekunde
entſpricht. Die mittlere Windſtärke betrug nur 1,24 nach
der 7etheiligen Skala. Hinſichtlich der Windrichtungen waren
es E und S, welche vorherrſchten. Erſterer wehte haupt-
ſächlich in der ſehr kalten 1. 3. 4. und 5., Letzterer in der
von Thauwetter begleiteten 2. und letzten Pentade. Die ge-
nauere prozentiſche Vertheilung der Winde auf die Haupt
himmelsrichtungen war die nachſtehende: N O NE

P 21 SP 1 8 19 8SW 16 W 2 NW 1
Die Anzahl der Calmen betrug 35.

Anſicht des Himmels. Jm Allgemeinen war die
Wolkenbildung im Januar keine große. Jn den erſten 5
Tagen des Jahres war der Himmel allerdings außerordent-
lich dicht bewölkt, ebenſo wie an 3 Tagen der 3. Pentade;
dafür waren aber 7 Tage vollkommen und 6 beinahe wolken
los. Am 1. den ganzen Tag über und am 23. am Morgen
fiel ſehr dicker Nebel ſchwache Nebel wurden am 24. und
26. beobachtet. Das Mittel der Bewölkung betrug nach der
10 theilizen Skala 5,88, welche Zahl für unſere örtlichen
Verhältniſſe als eine niedrige bezeichnet werden muß.

Niederſchläge und Luftfeuchtigkeit. Die Anzahl
der Niederſchläge war nur gering, nämlich 2, von denen einer
in die 3., der andere in die letzte Pentade fiel. Der Erſte
beſtand aus Schnee, welcher den Erdboden 11 Eentimeter
hoch bedeckte, ſodaß auf dem Lande noch am 27. trotz der
Verringerung, welche derſelbe durch die Verdunſtung erlitten
hatte, das Erdreich allenthalben noch reichlich mit Schnee
bedeckt war. Der zweite in Regen beſtehende Niederſchlag
trat am 29. ein und brachte 5,3 Liter Waſſer auf den Qua
dratmeter. Rechnet man hierzu noch die durch das Schmelzen
des Schnees dem Boden zugeführte Flüſſizkeit, ſo erhielt der
ſelbe im Ganzen 12,3 Liter Waſſer auf den Quadratmeter.
Die Bodenfeuchtigkeit war während des ganzen Monates eine
ſehr hohe, was ſich leicht dadurch erklärt, daß der Boden
durch die aufliegende Schneedecke vollſtändig gegen Verdunſt-
ung geſchützt war. Jn der letzten Pentade erreichte die
Bodenfeuchtigkeit eine Höhe von 28,9 eine Folge des in
der letzten Pentade des Januars eingetretenen Thauwetters.
Die relative Feuchtigkeit der Luft war beſtändig eine hohe;
72 war der niedrigſte Satz, welcher gefunden wurde. Jm
Mittel war die Luftfenchtigkeit 86,65 Das Monatsmittel
des Dunſtdruckes, welcher einigemale bis auf 1 mm herab-
ſank, betrug 3,42 mm.

Temperaturverhältniſſe. Jm Januar herrſchte
zweimal Froſt und zweimal Thauwetter. Der erſte Froſt,
eine Fortſetzung der in den letzten Tagen des verfloſſenen
Jahres eingetretenen Kälte, wich während der 3. Pentade
einer durch 8 und SW veranlaßten nur wenig warmen
Witterung. Am 15. ſtellte ſich ſodann wieder Kälte ein, die
anfangs nicht erheblich ſtark war, bald aber in ſehr empfind-
ſamer Weiſe zunahm, ſo daß in der 5. Pentade die Tempe
ratur auch über Mittag nicht über 70 Celſius hinaus-
ging und in den Nächten 140 bis 170 Celſſius betrug.
Durch Südwinde wurde zu Ende des Monates die Kälte
raſch vertrieben und durch eine milde Witterung erſetzt. Die

Bekanntmachung.
Unter d dindvieh des Gutsbeſi Brö zu Roſenfeld iſt diunter dem Rindvieh de utsbeſitzer Brömme zu Roſenfe i von Lina Selliheim, Halle a/S. Weidenplan 6b

nach Ausweis ſeiner Berichte zu den bedeutendſten in Deutſchland
zählend, beginnt den Sommer-Curſus Anfang April.

Das Inſtitut bildet KindergartenLeiterinnen ſowohl wie Fami-
Dauer der Curſe 6 Monate.

MWaulſeuche ausgebrochen.
Hohenthurm, den 11. ſeger, 1885.

Der Amts-Vorſteher.
J. V.

F. Brandt. lien-Erzieherinnen nach Fröbel.
Evaugeliſcher Kirchbauverein.

Die erſte Generalverſammlung des Halliſchen Kirchbauvereins wird
Mittwoch den 18. Februar 8 Uhr Abends

im Saale der „Stadt Hamburg“ ſtatutengemäß abgehalten werden. Die ge
ehrten Mitglieder des Vereins werden hierzu freundlichſt unter Mitwirkung
folgender Tagesordnung eingeladen.

1. Beri

in der Neumarktgemeinde.
weitere Schritte.

Der Vorſtand des Kirchbanvereins.
D. Förster.

cht über die bisherige Entwickelung des Vereins. 2. Rechnungs
legung des Rendanten. 3. Wahl von Reviſo en für die nächſte Rechnung. 4.
Antrag auf Bewilligung einer Summe aus Vereinsmittelu für den Kirchbau

5. Antrag auf Bevollmächtigung für ewig

Stellung.zu Dienſten.
Schülerinnen erhalten nach beendetem Curſus auf Wunſch entſprechende

Für Auswärtige Penſion. Proſpecte und Berichte

größte Kälte, nämlich 170 Celſius wurde am 20. und
25., die größte Wärme, 9,2 Celſius, am 30. beobachtet
Die Bodenwärme, welche der Temperaturerhöhung der Luft
nicht folgen konnte, da die Perioden mit milder Witterung
von zu kurzer Dauer waren blieb durchgehends eine niedrige
Jn 15 em Tiefe ſank die Temperatur auf 3,20 Celſius
und in 50 em Tiefe bis auf 10 Celſius.

Das Mittel der Luft und Bodenkemperaturen in ihrer
Vertheilung auf die einzelnen Pentaden ergiebt ſich aus nach-
folgender Zuſammenſtellung:

Pentaden: I II III V V VI.Luftwärme -—-1,65 --3,62 0,81 30 1,96 165 emi. Bod. —-0,02 —-0,58 28 77 -3,38 1(00
15 055 0,30 --0,03 12 --2,21 --092

e 3,18 3,00 2,68 2,64 1,90 I. 15
Das Monatsmittel ſowie die von Luft und Bodenwätwe

erreichten Extremen ſind in der nachſtehenden Tabelle en.
halten.

Mittel Maxim. Datum Minim. Datum
Luftwärme 4,08 9,2am 30. 17,0am 20. 25.
5 em im Boden 1,00 0,1 2. -4,7 36.
15S 069 0,7 1. 3,22 26. 27.50 2,43 3,3 I. 2. 1,0 328. 29

Agric.meteorologiſche Verſuchsſtation Gröbers, Anfang
Februar 1885.

Dr. Max Hollrung.

Fragen und Antworten.
v. St. L. Kann man Chiliſalpeter, den man

ſonſt, der gleichmäßigen Vertheilung wegen, mit Erde
oder Aſche gemiſcht verwendet, zu demſelben Zweck
auch mit Superphosphat vermengt ausſtreuen, wenn
man ohne dies ſchon Superphosphat beizugeben beab-
ſichtigt? Der Chiliſalpeter, alſo auch das Superphos-
phat, ſoll zu Sommergetreide unmittelbar vor der
Saat eingeeggt werden. Letzteres ſoll zugleich dem
Chiliſalpeterals Vehikel dienen.

Wir halten es nicht für zweckmäßig, den Chiliſalpeter mit
Superphosphat auszuſtreuen, einmal, weil es in der Rezel
ſich mehr empfiehlt, das Superphosphat tiefer unterzubringen
als den Chiliſalpeter, dann andererſeits, weil Chiliſalpeter in
Folge ſeiner hygroſkopiſchen Eigenſchaft faſt immer feucht iſt,
wodurch beim Miſchen deſſelben mit Superphosphat ein Zu
ſammenballen des letzteren hervorgerufen wird; dadurch wird
aber die gute Vertheilung des Superphosphats, auf welche es
für die beſte Ausnutzung und Wirkung der Phosphorſäure ſo
ſehr ankommt, ganz weſentlich erſchwert. Aus dieſen Gründen
halten wir es für rationeller, Superphosphat und Chiliſalpeter,
letzteren mit Erde gemiſcht, geſon dert auszuſtreuen.

Welche Vorſichtsmaßregel kannM. S. in D.
man gegen das Dumpfigwerden des ehles an
wenden

Nach Angabe des „praktiſchen Landwirth“ nehme man
friſche, nicht durch Waſſer gelöſchte Holzkehlen und umwickele
eine Anzahl derſelben mit Baumwollenſtoff, welchen man zu
näht. Dieſe Kohlen, welche nun keinen Staub von ſich geben
können, ſtopft man in ein Baumwollenſäckchen und legt es auf
den Mehlbehälter. Auf dieſe Art wird nicht nur das Dumpfige,
welches dem Mehle einen unangenehmen Geruch und Geſchmack
giebt, ſchon im Entſtehen beſeitigt, ſondern es werden auch die
verſchiedenen zahlreichen Jnſekten fern gehalten. v. E.

Das Seminar für Lindergärtnerinnen Holz Verſteigerung
zu ermäßigter, Taxe.

19. Februar er. Vormitt. 10
Uhr Mühle Zöckeritz, Schutzbez.
Goitſche und Niemegk;

Scheite: 6 Eichen 27 Buchen,
12 Erlen und 400 rm harte und
weiche Reiſer. [1815

39 Königl. Oberförſterei Zöckeritz.
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Heiſerkeit.

Allgemeiner deutscher Jagdschutz-Verein.
Für Ergreifung von 4 Wilddieben nach rechtskräftigen Verur

iermit nehme i tauszuſprechen und bekunde gern, daß ich mich bei dem Ge
brau Jhres Malz-ErtractesConditor Wilh. den

Nur echt mit dieſer Schutzmarke.
Malz-Extract u. Caramellen“) v.

L. H. Pietsch Co., Breslau,

Veranlaſſung Jhnen meinen beſten Dank

(Huſte Nicht) [durch Herrn
e in Geldern bezogen] ſehr wohl befinde und

Pacht-Cession.
Ich beabſichtige meine, noch bis

1894 laufende Pacht des Riter
gutes Meisdorf, bei Ennsleben,
unter günſtigen Bedingungen zu

cediren. 1830Das Areal umfaßt 1207 Mg.
ertragfähigſten Boden bei hoher
Cultur und iſt eine Prolongation
ſeitens des Herrn Verpächter zu-

theilungen letzterer zu Gefängniß, Geldſtrafen und Confiscation der
Gewehre, ſind nachſtehende Perſonen im Bezirk durch Prämien aus
ezeichnet worden

der herrſchaftliche Jäger des Präſidenten von W'edell auf Pies-
dorf, Herr Röhnmn,

2. der herrſchaftliche Jäger des Rittergutsbeſitzer Zimmermann
in Salzmünde, Herr Oberhaus,

3. der Jagdaufſeher Läüncdan zu Domaine Friedeburg.
J. A.: von Alvensleben,

1853] Hauptmann a. D.

nach Verbrauch von mehreren Flaſchen von meinem Lungenleiden,
Heiſerkeit und Athemnoth vollſtändig wieder hergeſtellt bin.

Geldern, den 20. Mai. H. Cleven, Schenkwirth.
Extract à Flaſche 1 Mk., 1,75 u. 2,50. Caramellen

à Beutel 30 u. 50 Pfg. Zu haben in Halle bei M. Walts-
gott, gr. Ulrichſtraße 29, in Landsberg bei Paul Weber.

ce--— ———S—S
Einladung zur Beschickung der

Internationalen Ausstellung
für Betriebs-, Arbeits- u. Hilfsmasohi-
nen für Handwerk u. Klein-Industrie

zu Königsberg i Pr.
Umfasst ausser Maschinen, Werkzeugen u. Gerä-

then auch vollständige Musterwerkstätten und gewerb-
Uche Einrichtungen aller Art im Betriebe mit Fabri-
Kkation und Ausstellung der tertigen Pabrikate.

Eröffnung den 24. Mai.
Schluss den 2. August I885.

Bedingungen für die Aussteller liberal. Lohnender Absatz in

Aussieht. [1490M Sschuss dergAnmneldnngen Ende Februar,

Vieh und Jnventar- Auction.
Donnerstag den 19. Februar von Vormittags 9 Uhr ab ſollen

in dem EckKarcd'ſchen Gute zu Schallenburg bei Sömmerda
wegen Aufgabe der Pachtung:

4 ſtarke Ackerpferde (2 Fuchsbleſſen, 6 Jahre und 2 ſchwarz-
braune Wallachen, 8 Jahre alt), 9 Kühe, 2 hochtragende und
6 friſchmilchende von 3-—6 Jahren, 3 tragende Ferſen und 3
halbjährige Kälber, eine tragende Sau und 17 St. 5 monat-
liche Läuſer, darunter 8 ſchlachtbare, Ziegen, Gänſe, Enten
und 40 Hühner, 3 Ackerwaägen, 1 Hamburger mit Federn, 1
Kutſchwagen, 1 Schlitten mit 2 P. Geläuten, 1 Drillmaſchine,
1 Maäh, 1 neue Reinigungs und 2 Häckſelmaſchinen, davon
1 neue, 1 neue Viehwaage, 1 Kartoffeldämpfer, 1 Wieſen-
hobel, 1 Ringelwalze, 2 Handhacken, Pflüge, Eggen, 1 Jauche-
faß, Kutſch und Ackergeſchirre, 30 Stück Kleereiter, 1 Wäſche
rolle, ſowie ſämmtliches Acker- und Wirthſchaftsgeräthe

öffentlich meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden

geſichert. Zur näheren Auskunft
bin ich gern bereit.

Meisdorf, im Februar.
II. von der Ieyde.

Jn der Baumſchule des Ritter-
gut Tümpling bei Camburg a/S.
werden abgegeben: alle Sorten
Obſtbhäume, worunter Wallnüſſe,
außerdem Eichen, Eſchen, Ahorn
u. Pappel er. [1838

Die Gutsverwaltung.

Zucker Rüben-Samen.
ca. 40 Ctr. I. Nachzucht v.

Gebr. Dippe's verbeſſ. weiß. l.
Wanzleber Jmperial Elité Mutter
ſamen, welcher ſich in den r
verſuchen pro 1884 hervorragen
auszeichnete, hat abzugeben mr
Unter-Faruſtedt. 185

Ein einſp. 'Kutſchgeſchirr mit
Neuſilber-Beſchlag, gut r
verkauft Mittelwache u u

dingungen verkauft werden.

Febauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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r Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.Aus de ß s Teiſtungen über die Frage: Jn welchem Verhältniß ſollte
im Vereinsbezirk Getreide und Futteranbau durchſchnitt-

(Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit
Quellenangube geſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
den nachbenannten Perſonen die Erlaubyiß zur Anlegung
der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens Jnſignien
u ertheilen, und zwar: des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des

Zoniglich ſächſiſchen Albrechts Ordens: dem Regierungs

Rath von gi chfeld zu Merſeburg des Ritterkreuzes
weiter Klaſſe des Großherzoglich badiſchen Ordens vom
ähringer Löwen, des Herzoglich ſachſen meiningiſchen

Verdienſtkreuzes für Kunſt und Wiſſenſchaft und der

am Stadt Theater in Leipzig; des Ritterkreuzes des
Kaiſerlich öſterreichiſchen Franz Joſef-Ordens: dem Ober
förſter Axt zu Letzlingen.

u. Schönebeck, 13. Februar. (Kirchen-Ein-
weihung.) Nachdem in letzter Zeit die Arbeiten bei
Reſtaurirungenommen ß i
nun wirklich ſchöne Kirche eingeweiht werden.
dazu der Herr Generalſuperintendent D. Möller, ein Ver
treter des Kloſters Unſer Lieben Frauen in Magdeburgals Patron der Kirche, der Herr Oberpräſident, der für hieſigen Vereinsbezirk.
e Kreis-Landrath, der Herr Superintendent der Diöceſe

tzendorf und der Kreisſynodalvorſtand von auswärts er-

Vertretungern, auch die Repräſentanten der Militärgemeinde,

finden, wobei die Altarbibel die vasa sacra, Kruzifix 2c.
von den Geiſtlichen vorgetragen werden ſollen. Die Weihe-
rede wird der Herr Generalſuperintendent halten, die
Predigt der Herr Oberprediger Dr. Rathmann. Nach
mittags findet ein Feſteſſen ſtatt, Abends ein geiſtliches
Concert des Schönebecker Geſangvereins unter Leitung
des Königl. Muſikdirektors Palme aus Magdeburg.
Es iſt erfreulich, daß die Kirche wieder benutzt wer
den kann, denn für die kommenden Faſtengottesdienſte
war die bisher benutzte Aula doch viel zu klein.

—-2. Vom Harz, 13. Februar. (Verſchiedenes.)
Sobald günſtigere Witterung eingetreten iſt, wird mit dem
lange erſehnten Bau der Bahn von Seeſen nach Der-
neburg begonnen werden. Die Schienen lagern bereits
auf den Bahnhofsanlagen zu Seeſen und Derneburg, und
man giebt ſich der Hoffnung hin, daß die Eröffnung der
Bahn noch in dieſem Jahre möglich ſein werde, da be-
ſondere Terrainſchwierigkeiten nicht zu überwinden ſind.
Mit großer Dankbarkeit iſt es, beſonders im Mittel und
Südharz, aufgenommen worden daß der Abgeordnete
Schreiter- Nordhauſen (freiconſ.) wiederholt warm für den
WVeiterbau der Bahnlinie Blankenburg-Tanne über
Benneckenſtein nach dem Süden zum Anſchluß an die
Südharzbahn, am beſten bei Ellrich eingetreten iſt. Dieſe
Bahn iſt für die Bewohner des Harzplateaus eine Lebens-
frage; die immer mehr zurückgehende Eiſeninduſtrie des
n kann nur dann wieder emporblühen, wenn ſie

dohmaterial billiger beziehen und ihre fertigen Produkte
billiger verſenden kann. Der Betrieb der fis kaliſchen
Sägemühle zu Klausthal hat auch ein Zeichender Zeit eingeſtellt werden müſſen und das umfaſſende

rege ſoll nunmehr zu anderen Zwecken verpachtet
werden.
den. Es ſcheint immer ſchlimmer mit der Lage der Ar-
beiter auf unſerem armen Harz zu werden! Jn Andreas-
berg ſind nach Einſtellung des Betriebs einige hundert
Bergleute brotlos, die Waldarbeiter werden nach Auf
arbeitung des Windbruchs auch weniger zu thun haben,
als früher wie ſoll das enden, wenn nicht durch Bahn
bauten eine wenigſtens einigermaßen gewinnbringende Ver
werthung des Erzes ermöglicht wird.

z Worbis, 13. Februar. (Der landwirth-
Kreisverein) hielt hierſelbſt unter Vorſitz

es Geheimen Regierungs und Landraths Frantz eineVerſammlung ab. Zunächſt verbreiteten ch die Herren

[Nachdruck verboten.

Die neue 2eluſine.
Novelle von Ottomar Beta.

Fortſetzung.
Sie folgte ſeinem Gebot, und er ſtand eben im Be

gr. in dieſem unbewachten Momente einen Kuß auf die
ippen des leiſe zitternden Mädchens zu drücken, als eineleichte zarte Hand ſeinen Arm erfaßte, ſo daß er zuſammen

zuckte. Er fuhr herum.
Franziskas Augen waren es, die ihn flehentlich und

mit dem von ihm ſchon mehrfach bemerkten pathetiſchen
an anſahen, ſo daß er erſchreckt einen Schritt zu

rat.
falt pdvnn Sie's nicht!“ ſagte Franziska ihre Händchen
altend.

Martha öffnete ihre mit Erſtaunen.
Verderben Sie das Werk eines geſchulten Profeſ-

ſioniſten nicht“, fuhr Fränzchen fort, indem ihr Geſicht
einen harmloſeren Ausdruck annahm. Dabei wies ſie auf
den Schauſpieler, einen betagten Herrn, dem man die Rolle
des zweiten überwieſen hatte und der ſich da
mit begnügen mußte, auf dem Gebiete der Geſichtsmalerei
hinter den Couliſſen einige Triumphe zu feiern. Er ſah
gerade durch das Guckloch im Vorhang in den Zuſchauer
raum hinein, die Phyſiognomien zukünftiger Patrone
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vorführte; denn er dachte an ſein demnächſtiges Benefiz.
„Er ſcheint ſich wenig um ſeine Werke zu bekümmern“,

raunte nun Graf Hugo, Fränzchen einen Blick des Grimmes
Dre und warf den Schminkſtiſt unwirſch in den

oilettenkaſten zurück.

Auch Martha war böſe. Sie haßte die treue Freun
din in dieſem Augenblick. Sie drehte ſich kurz auf den
Hacken herum und eilte in das für die Damen reſervirte

Her
zoglich ſachſenaltenburgiſchen Verdienſt-Medaille für Kunſt
und Wiſſenſchaft in Gold: dem Ober Regiſſeur Gettke

es

S

unſerer Kirche ein beſchleunigtes Tempo an z da Äe je für gewöhnlich nicht, bei Rübenblättern jedoch ganz zue d n h tig c Du verwerfen ſei, eher jedoch Staßfurter Leckſtein zu empfeh-
len ſei. Zum Schluß erörterte Herr Vereins-Secretär

e

Bis jetzt hat ſich aber noch kein Pächter gefun

(déveine der letzten Tage.
aber zu viel! Dieſes Mädchen, in ihrer Eiferſucht, zer-

e

vwalle, Sonntag, 15. Februar 1885.

Amtsrath Schmidt Reifenſtein und Oeconom Wand-

lich ſtehen? Jn der hierauf folgenden Debatte wurde
empfohlen, den Futterbau, namentlich des Luzernklees, aus

zudehnen, indeſſen habe ſich ein Verhältniß zwiſchen Ge
treide- und Futterbau nach den Umſtänden zu richten.
Sodann hielt Herr Amtmann Jordan-Gerode einen Vor-

trag über Erzeugung, Aufbewahrung und richtige Ver-
wendung von Stalldünger und Jauche. Referent führte
aus, daß man, wolle man beſten Dünger erzeugen, das
Vieh frei im Stalle umhergehen laſſen müſſe. Den Dünger
müſſe man ſo oft als möglich gleich auf das Land fahren
und ausbreiten laſſen. Jauche ſei auf trockene Wieſen,
jedoch nicht bei gefrorenem Lande, zu bringen. Jm weiterenVerlauf der ſam ſprach Herr Amtsvorſteher
GoldmannDeuna über die Wirkungsweiſe und Anwendung
von Viehſalz bei der Aufbewahrung von Futter und beim
ſt und betonte, daß ein mäßiger Zuſatz von Salz

Kützing-Worbis den Erdſtampfbau und ſeine Bedeutung
Der Erdſtampfbau müſſe bei

nicht zu niedrigem Fundamente auf trockenem Untergrund
errichtet, die Wände durch ein weit vorſpringendes Dach

u ſieh die lirchlich Idti geſchützt werden und ſei dabei billig, geſund und im Winterwartet. Von hier werden ſich die kirchlichen und ſtädtiſchen warm. Indeſſen verwarf man in der darauf folgenden

i die die sighri r S i t, da erſtens das Ungeziefer ſich darinowie die diesjährigen Confirmanden in Begleitung ihrer Leh Debatte dieſe Bauart, l rS außerdem andere Glieder der Pfarrgemeinde betheiligen. gern anſiedle, n auch nicht Lehm n i
Es wird ein einmaliger Umgang um die Kirche ſtatt Gegend vorhanden und der Bau überhaupt zu langwierig ei.

4 Eiſenach, 13. Febr. (Todtſchlag.) Die Roh-
heit unter Arbeitern hat wieder einmal ein Opfer gefordert.

Ein Fabrikarbeiter, jung verheirathet, welcher keine zu
ſagende Arbeit mehr geſunden und mit ſeiner Frau viel-
fach in Uneinigkeit gelegen, war unbekümmert um die Hülfs-
bedürftigkeit ſeiner Familie fortgegangen, und hatte Arbeit
in Eſſen genommen. Vor wenig Tagen zurückgekehrt, hatte

er in einem Nachbarhauſe ſein Quartier aufgeſchlagen, bis
ſeine Frau ihn aufgeſucht und zur Einkehr bei ihr bewogen.
Hier findet er ſeinen Schwager welcher über das leicht-
fertige Verlaſſen ihm Vorwürfe macht, der heftige Wort-
wechſel artet in Thätlichkeiten aus, der Schwager ſpringt
hinaus, kommt mit einer ſchweren Holzaxt bewaffnet zurück,
ünd verſetzt ihm einen ſolchen Schlag auf den Kopf, daß
er bewußtlos niederſtürzt und heute daran geſtorben iſt.

2 Deſſau, den 10. Februar. (Bismarckfeier.
Bau des Landesſeminars. Privatbeamten-
verein. Vortrag Stöckers.) Behufs Ueberreichung
einer Ehrengabe an den Fürſten Bismarck haben die
Kreisdirectoren die Sammlungen in den 5 Kreiſen, in den
Kreisſtädten dieſelben die Bürgermeiſter übernommen.
Schatzmeiſter iſt Commerzienrath Oſſent hier. Dem
Landtage wird eine Novelle zur Bauordnung zugehen.
Der Anſchlag zum Neubau des Landesſeminars iſt auf die
Summe von 550000 normirt, welche der Landtag zu
bewilligen haben wird. Der hieſige Zweigverein des
Deutſchen Privatbeamtenvereins hielt in den letzten Tagen
ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. Nach dem er-
ſtatteten Geſchäftsberichte betrug die Zahl der Mitglieder
am Ende des Berichtsjahres 49 Perſonen. An Beiträgen

wurden 1116,50 zur Kaſſe abgeführt und die Errich
tung einer Begräbnißkaſſe in's Auge gefaßt. Seitens

der Gegner des Hofprediger Stöcker iſt, wie verlautet, bei
den zuſtändigen Behörden um Jnhibirung ſeines Vortrages
hierſelbſt nachgeſucht, allerdings vergeblich.

Bernburg, den 9. Februar. (Aufnahme der
ſtädtiſchen Beamten in die ſtaatliche Wittwen-
kaſſe.) Den Kreiſen und Gemeinden unſeres Landes iſt
geſetzlich geſtattet, die Aufnahme der Jnhaber beſtimmter
Kategorien ihrer Berufsbeamten in die allgemeine ſtaat-
liche Wittwenkaſſe zu beantragen. Jn der Vorausſetzung,
daß die betreffenden Kreiſe und bez. Gemeinden die ſämmt
lichen Beamten der feſtangeſtellten Kategorien zur Theil-
nahme verpflichten, auch einen jährlichen Zuſchuß von
3 pCt. der wittwenpenſionsfähigen Dienſteinkommen der

Ankleidezimmer, wo ihre Mutter und die Baronin bereits
auf ſie warteten, um ihr für ihr Spiel einige Komplimente
auszuſprechen.

„Was bedeutet das fragte Graf Schwelm, der mit

unde, mein Fräulein
„O nein, ich bin Jhr guter Engel“, ſagte Fränzchen

ihre Stimme ſenkend, aber trotzdem eindrucksvoll. Eine
Thräne trat ihr in's Auge. „Wenn irgend Jemand unter
all dieſen Leuten“, ſie deutete faſt verachtungsvoll nach dem
Zuſchauerraume, „Jhnen ein großes, ein ewiges Glück gönnt,
ſo bin ich es. Glauben Sie mir, Herr Graf, ich würde
mich ſelbſt opfern, wenn ich Sie vor Jhrem böſen Dämon
retten könnte.“

Graf Hugo erbleichte ſelbſt unter ſeiner Schminke.
Er trat einen Schritt zurück und warf einen entſetzten Blick
auf das wie verklärt zu ihm aufſchauende Mädchen. Was
er hörte und in ihren Augen las, ſchien ihm wie ein Ge
ſtändniß der Liebe. Und daß dieſes Mädchen als Marthas
Freundin und Mitactrice in dem Jntriguenſpiele, durch
welches Martha an ihn gefeſſelt werden ſollte, mit einem
Griff, mit einem Worte ihm jede Ausſicht vereiteln könne,
Martha je zu erringen, deſſen war er ſich im höchſten
Grade bewußt. Und er las in ihren Blicken, daß ſie ihn
völlig durchſchaute. Die letzte Verzweiflung des unglück
lichen Spielers, der alle ſeine Hoffnungen auf eine Karte

i geſetzt hatte und einen Fehlſchlag erlebt, lähmte ſein Gemuſternd, welche ihm ſeine geübte Phantaſie in Prozeſſion emüth. Sein erregtes Hirn bewegte ſich nur in den Gleiſen
des Fatalismus. „Das alſo“, dachte er, „bedeutete meine

Jch habe Glück in der Liebe

ſtört meine Hoffnungen, vernichtet meinen letzten Halt am
Leben, und ich bin nun erſt wahrhaft verloren

Er packte Fränzchens Arm mit eiſernem Griff.
„Sie nennen ſich meinen guten Engel!“ ziſchte er ihr

entgegen, „und doch durchkreuzen Sie meine Pläne. Sie

chen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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aufzunehmenden Beamten zur allgemeinen Wittwenkaſſe
leiſten und für die richtige Abführung der Antrittsgelder
und Jahresbeiträge aufkommen, iſt die Staatsregierung
befugt, derartigen Anträgen im Wege beſonderer Verträge
zu entſprechen. Ein derartiger Vertrag iſt jetzt mit der
hieſigen Stadt abgeſchloſſen worden und ſind auf Grund
deſſelben ſämmtliche ſtädtiſche Beamte der ſtaatlichen
Wittwenkaſſe vom 1. Januar cr. ab beigetreten. Die
e rataſſe gewährt an Penſionen circa des Ge-
haltes.

S Bernburg, den 12. Februar. (Verkauf des
ehemaligen Poſtgebäudes.) Nachdem das ehemalige
Poſt und Telegraphengebäude am Markte mit dem dazu
gehörigen, in der Regierungskaſſe unter Nr. “1 belegenen
Wohnhauſe bereits in zwei Terminen (zuletzt am 26. Sep-
tember 1884) auf das Meiſtgebot verkauft werden ſollte,
iſt nunmehr, da die Gebote ſo niedrig abgegeben worden
waren, daß die herzogl. Regierung den Zuſchlag ver-
weigerte, auf Freitag, den 27. Februar er., im hieſigen
Schloſſe ein neuer Termin behufs Verkaufs der in Rede
ſtehenden Gebäude angeſetzt worden. Da dieſe eine außer-
ordentlich günſtige Geſchäftslage haben, ſo giebt man ſich
maßgebender Stelle der Hoffnung hin, daß diesmal ein
höheres Meiſtgebot abgegeben werde.

Arnuſtadt, 13. Februar. (Dividende.) Die
Arnſtädter Bank von v. Külmer, Czarnikow u. Co. hat be-
ſchloſſen, an ihre Actionäre für das Jahr 1884 eine
Dividende von 12 zu vertheilen. Man hätte ſogar die
Dividende auf 14--15 norminiren können, wenn man
nicht für richtiger gehalten hätte, von dem bedeutenden
Reingewinn einen anſehnlichen Beitrag dem Reſervefonds
zuzuführen.

r. Zerbſt, den 10. Febr. (Marktverkehr.) Daß
unſere Viehmärkte nicht viel von ihrer alten Anziehungs-
kraft verloren haben, bewies der heutige Marktverkehr.
Tauſende von Fremden waren zu demſelben eingetroffen;
an Vieh waren aufgetrieben 2000 Pferde, 700 Rinder
und 5000 Schweine, für die ſämmtlich hohe Preiſe ge-
fordert und gegeben wurden. Daß am Viehmarktstage
ſelbſt ſtets ein beſonderer Extrazug nöthig iſt, die Fremd-
linge wieder fortzuſchaffen, ſei hier uur beiläufig erwähnt;
auf der Route Zerbſt- Magdeburg iſt dieſe Thatſache ſo
allgemein bekannt, daß es der jedesmaligen amtlichen
Bekanntmachung durch die Königliche Eiſenbahndirektion
gar nicht bedürfte.

e. Koswig, den 10. Febr. (Trichinoſis
Drahtſpinnerei.) Jm Hauſe des Töpfermeiſters Feuer-
herd hierſelbſt liegen 5 Perſonen an der Trichinoſis
ſchwer krank darnieder, während andere Perſonen, die
vom Fleiſche des vom Fleiſchbeſchauer übrigens für
trichinenfrei erklärten Schweines genoſſen haben, mit
leichteren Erkrankungen zu kämpfen haben. Herr Stadt
rath Thermann will auf ſeinem Grundſtücke, dem ehe-
maligen Gaſthofe „zum Anker“ hierſelbſt, eine Drahtſpinnerei

errichten, ſo daß unſere Stadt bald um ein neues in-
duſtrielles Etabliſſement reicher ſein wird.

Leipzig, 12. Februar. (Auszeichnungen.) Nach
einer dem königlichen Miniſterium des Jnnern im diplo
matiſchen Wege zugegangenen Mittheilung ſind aus An-
laß der metallurgiſchen Ausſtellung, welche im Jahre 1883
in Madrid ſtattgefunden hat, der Firma Bernhard
Zachariä hier eine bronzene Medaille und der Firma
Arthur Felix hierſelbſt ein Ehrendiplom als Ausjzeich
nung zuerkannt worden. Jm Auftrage der königlichen
Kreishauptmannſchaft wurden dieſe Auszeichnungen und
zwar die erſtere an Herrn Fr. Albin Tretbar, Jnhaber
der Firma Bernhard Zachariä, am vorgeſtrigen Tage
und die zweite an Herrn Amy Arthur Felix, Mitinhaber
der Firma Arthur Felix, am geſtrigen Tage an Raths
ſtelle ausgehändigt.

Cottbus, 11. Februar. (Nahrungsmittel-
verfälſchung.) Die von Jhnen neulich gebrachte Mit-
theilung, daß die e a Erkrankungen unter den
Mannſchaften des hieſigen Füſilier-Bataillons auf eine
Brodverfälſchung hindeuten, kann ich heute dahin ergänzen,
daß die Unterſuchung eine dem Brode beigemiſchte be-

wollen mir ein Herz rauben, das mir gehört. Und wozu
das? Wiſſen Sie, daß Sie mich in den Tod treiben

Er ſchluchzte faſt bei dieſen Worten und es würgte
krampfhaft in ſeiner Kehle.

allein zurückblieb, „ſind Sie mit dem Teufel im „Jhre Pläne!, ſtieß Franziska mit bitterem Lächeln
hervor. „Haben Sie noch Pläne, Graf Hugo? Haben Sie
noch ein Herz? Was Sie vor ſich ſehen, was iſt es? Ein

Abgrund! Gern rettete ich Sie vor dem Sturz in dieſen
Abgrund. Aber meine Kräfte ſind zu ſchwach und ich

zweifle an der Möglichkeit einer Rettung. Daß Sie aber
auch eine Freundin mit hinabreißen, welche nur aus kin
diſchem Trotz und weil ſir ihr eigenes Herz nicht kennt,
ihr Geſchick in Jhre Hände legen würde, das will ich,
wenn es angeht, verhindern. Und ich kann's!“ ſo rief ſie
faſt drohend und mit dem Auflodern eines heiligen Zornes
im Auge. „Dieſes Herz“, ſie deutete auf die Stelle, wo
Martha ſoeben noch geſtanden hatte, „gehört Jhnen nicht.
Es gehört einem Anderen, einem Würdigeren, als Sie es
ſind. Sie ſind mit Blindheit geſchlagen, daß Sie es nicht
längſt ſelbſt gemerkt haben.“

Graf Hugo trat abermals einen Schritt zurück. DieErinnerung an die Warnung durchzuckte ſein Sir welche

er geſtern aus dem Munde der Schweſter kommend als
eine leere Drohung mißachtet hatte. „Sie ſoll nicht unter
den Huftritten des Todtenroſſes, auf welchem Sie durch's
Leben ſtürmen, Jhrem nahen fürchterlichen Ziele zu, zer-
treten werden“, ſtieß Franziska noch hervor.

Graf Hugo blickte wild umher, er taumelte wie trunken
einige Schritte die Büh e herauf und griff mit den Händen
in die Luft. So hatte ihn Fränzchen ſchon einmal geſehen,
zum erſten Male auf der Straße und tiefes Mitleiden
hatte ſie damals ergriffen. Auch jetzt erfaßte ſie ein gleiches
Gefühl mit plötzlicher und unwiderſtehlicher Gewalt. Sie
eilte dem jungen Manne nach und faßte noch einmal ſeine
Hand. Sie ſah mit demſelben Blicke voll himmliſchen Er
barmens zu ihm empor wie damals bei der erſten Be
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trächtliche Menge von Schwerſpath ergeben
Croſſen ſind übrigens unter den Mannſchaften des dort
garniſonirenden
kommen.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
15. bis 21. Februar 1885.

S Wochen Sonnen Mond- Z. Zeit
2 tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

15] Sonntag 7.17 5.13 7.5 Mg.] bei 9.56 14, M16] Montag 7.155.15 bei Tage. 10.0 143,17 Dienstag 7.12 5.17 ei 816 Ab. 105 142,
18 Mittwoch 7.10 5.19 Ta 224 10.9 141
19] Donnerſt] 7.8 5.21 110.13 10.336 14,0,20 Sag 7.6 5.23 e i 48 1017 133-21 Sonnab. 755 5.21 g 10.19 138

Die Sonne bewegt ſich, Mittag des 15. bis Mittag des 21.
gerechnet in Rectaſcenſion von 329,2* bis 335,0, in Declination
von —12,50 bis 10,40 (im Zeichen des Waſſermanns bezw.
vom 18 an im Zeichen der Fiſche) und hat am 18. (Mittwoch)
für Halle eine mittäzige Verticalhöhe von 27,19. Der Mond geht
in der gleichen Zeit bezw. von 332,19 bis 48,90 und von --8,40

i 14,3“, hat am 15. (Sonntag) um 3 Uhr 9 Min. Morgens
die Phaſe des Neumonds, nimmt dann wieder zu und gewährt
uns von Mitte der Woche an, wenn auch zuerſt noch ſcwach,
abendlichen Mondſchein; am 15. bis 17. iſt er im Zeichen der

iſche, om 18. und 19. im Widder, am 20. und 21. im Stier.
lanetenſtellungen. Merkur und Mars bleiben unſichtbar,

und auch Venus wird am Morgenhimmel entweder gar nicht
mehr oder nur ſehr ſchwer hervortreten, obgleich ſich ihr Auf-
gang wegen Hebung des Planeten in Declination wieder etwas
verfrüht und jetzt vor .7 Uhr Mrg. im 080. erfolgt. Jupiter
hat ſeine beſte Sichtbarkeit erreicht, indem er am 19. in Oppoſition
mit der Sonne kommt; er geht nach 6 Uhr Abends im OXNO.
guf, culminirt um ca. 1 Uhr Morgens und bleibt die ganze
Nacht zu beobachten; ſeine Bewegung iſt vorerſt noch rückläufig
im Bilde des Löwen, wo er auf Regulus zuſchreitet. Saturn
wird im Bilde des Stieres am 17. ſtationär und dann recht-
läufig; d. h. er bewegt ſich wieder von W. nach O. er culminirt
um ca. .8 Uhr Abends und geht Morgens 4 Uhr im NW.
unter. Bei dem kleinen und ſchwer wahrnehmbaren Uranus
endlich erfolgt der Aufgang vor 9 Uhr Abends im 0.

Stellungen der Jupitertrabanuten. Um 2 U. 48 M. Mor-
r mittlerer Hall. Zeit ſteht am 19. Trabant I., am 20. Tra-
ant II. vor der Jupiterſcheibe, an den übrigen Tagen der Woche
ſind zu jener Zeit ſämmtliche vier Trabanten zu ſehen. Am
Sonntag den 22. Februar wird der Stern Aldebaran oder
e tauri (1. Größe) von der Mondſcheibe bedeckt Ein-
tritt Abends 6 Uhr 28 Min. mittl. Hall. Zeit, Austritt Abends
6 Uhr 55 Min. Wir machen auf dieſe nicht häufige und mit
dem freien Auge zu beobachtende Erſcheinung ſchon heute auf
merkſam, damit der Hinweis im nächſten aſtronomiſchen Wochen-
kalender, wo wir etwas ausführlicher darauf zurückkommen wer
den, nicht für den einen oder anderen Leſer zu ſpät kommt.

Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen. Erwartete
Kometen,. Die Aſtronomen erwarten jetzt die Wiederkunft
von drei kleinen Kometen, nämlich außer der des ſogenannten
Tuttleſchen, den wir ſchon in Nr. 15 an dieſer Stelle er
wähnten, noch die des ſogen. erſten Tempelſchen, entdeckt
als zweiter Komet des Jahres 1867, der eine Umlaufszeit von
rund 6 Jahren hat und etwa im Mai d. J. wieder zu ſeiner
Sonnennähe zurückkehrt. ſowie die des ſiebenten Kometen aus
dem Jahre 1873 (entdeckt von Coggia), welcher ſeine Sonnen-
nähe vielleicht Ende Januar erreſcht haben könnte. Letzteres iſt
allerdings nur als begründete Vermuthung ausgeſprochen wor-
den, und auch bei den anderen Kometen bleibt die Auffindung
wegen ihrer Kleinheit immerhin fraglich. Die in Nr. 2l er
wähnte Sternphotographie wird vorausſichtlich zuerſt am
Cap der guten Hoffnung Ergebniſſe von größerem Umfange
liefern. Dort ſoll nämlich auf Vorſchlag von D. Gill, Direktor
der Sternwarte in Copſtadt, ein Sternatlas des ſüdlichen
Himmels auf phorographiſchem Wege hergeſtellt werden und
der Engländer C. Ray Woods iſt Zur Ausführung der um-
fangreichen und wichtigen Arbeit nach Südafrika abgereiſt.

Kunſt nnd Wiſſenſchaft.
Am 27. d. ſtarb in Düſſeldorf einer der hervorragendſten

Meiſter der chriſtlichen Hiſtoyienmalerei unſerer Tage, Herr
Profeſſor Ernſt Deger, im Alter von 75 Jahren. Als Menſch
wie als Künſtler gleich ausgezeichnet ſtand der Dahingeſchiedene
bei Allen, die ihn kannten, in unbeſtrittener Achtung und Ver
ehrung. Sein letztes großes Werk, Chriſti Einzug in Jeruſalem,
an dem er Jahre lang gearbeitet, iſt leider unvollendet geblieben.

T Jeder kennt durch die photographiſchen Vervielfältigungent Paſtellbild, welches bisher als das Bildniß der Gräfin
otocka bezeichnet wurde. Jene Frau, deren abenteuerliche

Laufbahn in Konſtantinopel, in den Höhlen der Armuth, begann,
dann durch die goldſchimmernden Paläſte der Franzöſiſchen und
Ruſſiſchen Ariſtokratie führte und in Berlin endete, galt für das
Jdeal Orientaliſcher Frauenſchönheit, und man hielt allgemein
das Paſtellbild im hieſigen Kupferſtichcabinet für ein Portrait
der ſchönen Frau. Nun theilt Weſſely der „Voſſ. Ztg.“ in einer
Zuſchrift mit, daß die Benennung des Bildes „Potocka“ eine ganz
willkürliche, durch nichts begründete Annahme iſt. Vor Jahren,
ſo ſchreibt Weſſely, beſaß das Bild der alte Lepke, der mir mit
theilte, daß er es aus dem Nachlaſſe des Prinzen Heinrich er-
worben habe. Von ihm kaufte es Direktor Schorn, der es auf
ſpannen und einrahmen ließ. Wer das Portrait zur Gräfin
Potocka ſtempelte, weiß ich nicht. Die Prinzeſſin Karl, die oft
das Kupferſtichcabinet beſuchte, theilte mir einmal mit, daß es
keineswegs die genannte Gräfin vorſtelle, ſondern ein Mädchen
überhaupt, das Prinz Heinrich in Rom durch einen Maler Tonci
malen ließ. Tonci wird von Nagler in ſeinem Lexikon als
Römiſcher Portraitmaler erwähnt; nach einem Bilde von ihm
bat Klauber den Grafen Roſtopſchin, ein ſehr ſeltenes Blatt, ge

ſanemg, und Thränen rollten ihr heiß die Wangen
inab.

„Jch bin zu hart geweſen“, ſchluchzte ſie, „ich meinte
es nicht ſo. Jch will auch alles thun, um Jhnen zu Jhrem
Glück zu verhelfen. Es giebt beſſere Partien für Sie.
Sie finden noch ein Herz, das Sie liebt, das Sie rettet!
Laſſen Sie nur ab von dieſer da. Sie würden ſie und
u in's Verderben ſtürzen. Sie ſind noch nicht ganz
chlecht! Aber man hat Sie ſtets zu ſtreng und zu lieblos

behandelt und das hat Jhr Herz zur Verhärtung geführt
T verzeihen Sie mir nur, glauben Sie mir nür, laſſen
Sie mich nur ſorgen. Es wird noch alles gut
werden.“

Sie ſind wahnſinnig, mein Fräulein“ iein“, ſchrie er halb-laut und heiſer. 5 ſch
„Ja, ja!“ rief ſie und das verborgene Pathos ihrer

Seele bahnte ſich einen Weg in ihre Stimme. „Wir ſind

es alle Beide, Graf Hugo; aber glauben Sie nicht, daß
ich deshalb weniger zu fürchten wäre oder daß ich Jhnen
deshalb weniger zu Jhrem wirklichen Glück zu verhelfen
vermöchte.“

Er riß ſich los von ihr und ſtieß ſie von ſich, während
der Schauſpieler ſich vom Guckloch abwandte und „Bravo,
Bravo!“ rief. Dieſer glaubte, es wäre dies eine kleine
Uebung in der pathetiſchen Darſtellungweiſe, wie ſolche auf
den Brettern, die die Welt bedeuten, ſich nicht ſelten
während der Zwiſchenakte abſpielen.

(Fortſetzung folgt.)

at. Jn
ataillons gleiche Erkrankungen vorge

ſtochen. Der Maler ſcheint ſich ulſo eines gewiſſen Rufes erfreut
v haben. Die Angabe der Prinzeſſin fand bald ihre Beſtätigung.

ls einmal das Bild aus dem Rahmen genommen wurde, um
das Glas zu reinigen, fand ſich auf der Rückſeite des Paſtells
der Name Tonci verzeichnet. Als der inzwiſchen verſtorbene
Berliner Kupferſtecher Reyher das Paſtell in einem Stich heraus

ab und ich dieſen in der v. Lützow'ſchen Kunſtzeitung beſprach,
abe ich dieſe Entdeckung bereits mitgetheilt.

Dem Prof. Pr. Dohrn aus Stettin, dem bekannten Leiter der
zoologiſchen Station in Neapel, iſt die Erlaubniß zur Anlegung des ihm
verliehenen Commandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich
badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen, ebenſo dem Direktor
des Viktoria Theaters Guſtav Scherenberg in Berlin die
Erlaubniß zur Anlegung des Herzoglich ſachſen meiningenſchen
Verdienſtkreuzes für Kunſt und Wiſſenſchaft ertheilt worden.

Univerſitätsnachrichten.
Aus Greifswold erhalten wir die Trauerkunde, daß da

ſelbſt Dr. Julius Münter, Geheimer Regierungsrath und
ordentlicher Profeſſor an der Univerſität, Direktor des botaniſchen
Garten daſelbſt, am 2. d. M. in Folge eines Schlagfluſſes ver
ſtorben iſt. Der Verewigte war eine in den weiteſten Kreiſen
bekannte und außerordentlich beliebte Perſönlichkeit. Um die
Hebung des Garkenbaues, der Bienenzucht und der Fiſcherei
Pommerns hat er die größten Verdienſte; in Greifswald und
Umgegend war er Jahrzehnte hindurch ſo außerordentlich populär,
daß keine Ausſtellung, ja keine größere Feſtivität und Verſamm
lung, die irgendwie praktiſchen Zwecken diente, ohne Münter
denkbar, und daß ſein Name alle Zeit in den Vorſtänden,
Komités u. ſ. f. zu finden war. Politiſch bekannte ſich Münter
zum entſchiedenen Liberalismus, allerdings ohne nach dieſer
Richtung hin an die Oeffentlichkeit zu treten. Der Regierungs
bezirk Neuvorpommern erleidet durch Münters Tod einen ſchwer
zu erſetzenden Verluſt. Gebürtig war Münter aus Nordhauſen;
er hinterläßt eine Gattin, jedoch keine Kinder.

Dem ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät
der Univerſität zu Greifswald r. theol. et phi). Otto Zöckler
iſt der Charakter als Konſiſtorialrath verliehen worden.

Todesfälle.
Am 8. dſs. Mts. ſtarb der Ober-Berghauptmann a. D.

Wirkliche Geheime Rath Krug von Nidda, geboren am 16.
Dezember 1810 in Sangerhauſen, im Jahre 1878 aus dem
Staatsdienſt geſchieden. Jn ihm verliert der deutſche Bergbau
und das Salinenweſen einen ſeiner verdienſtſtvollen Beamten,
welcher auch nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte
dem von ihm geleiteten Departement in jeder Weiſe förderlich zu
ſein ſuchte. Der Verſtorbene, welcher lange Jahre als Ober
berghauptmann an der Spitze des Bergbaues ſtand, hat ſeinen
Namen dauernd mit dem von ihm ausgearbeiteten und durch ihn
im Parlament vertretenen Berggeſetze und dem Geſetze über die
Beſteuerung der Bergwerke verknüpft. Vor ſeinem Eintritt in
das Miniſterium, welcher nach größeren fachmänniſchen Reiſen
erfolgte, hatte ſich der Verſtorbene auch publiciſtiſcher Thätigkeit
S verſchiedene geognoſtiſche und bergtechniſche Schriften
veröffentlicht.

Herr Johann Ceſar Godefrohy iſt am 10. dſs. Mts.
nach längerem Leiden im 72. Lebensjahre auf ſeiner Villa in
Dockenhuden bei Hamburg verſtorben. Das Hinſcheiden des
Herrn Godefroy, deſſen Name insbeſondere durch die Samog-
Angelegenheit in den weiteſten Kreiſen bekannt war, wird all
ſeitige Theilnahme erregen.

Gerichtszeitung.
Von der „Trichine des armen Mannes“ iſt es ſtill geworden

und die Freihändler mögen nicht gerne an die Agitation, welche
für ſie unglücklich verlief, erinnert werden. I Gedächtniß
wird uns dieſelbe zurückgerufen durch ein Erkenntniß des
Landgerichts zu Düſſeldorf, wongch der Verkäufer
eines Schinkens durch ein in der Reviſionsinſtanz beſtätigtes
Erkenntniß vom 19. September 1881 der fahrläſſigen Töd-
tung von drei Menſchen ſchuldig erkannt und deshalb zu
einer Gefängnißſtrafe verurtheilt worden iſt. Auf dieſen Schinken,
welcher als holſteiniſcher verkauft war, hatte Prof. Virchow
und nach ihm die ganze fortſchrittliche Cligue das Argument
geſtutzt, daß die von dem Genuß deſſelben entſtandene Trichinoſis
natürlich nicht der amerikaniſchen Trichine Schuld zu geben ſei.
Nach den amtlichen Verhandlungen aber iſt aktenmäßig feſtge-
ſtellt worden, daß der Düſſeldorfer Kaufmann amerikaniſche
Schinken als holſteiniſche verkauft hatte. Prof. Virchow hatte,
obgleich von ren die Herkunft des Schinkens eine dunkle
war, es ſich viele Mühe koſten laſſen, die holſteiniſche Herkunft
deſſelben nachzuweiſen, da dies ſehr gut in ſein Syſtem paßte.
Es iſt wirklich traurig, wie Prof. Virchow, der ſich durch die
Erforſchung der Trichinen ſo großes Verdienſt erworben hat,
aus purer Parteileidenſchaft handelt, wie etwa der Thierarzt
Urban ſein damaliger Gegner gethan haben würde.

Die Verhandlung einer Privat-Beleidigungsklage,
welche der aus Berlin polizeilich ausgewieſene Berichterſtatter
Schloßbauer gegen den Reporter Wagner angeſtrengt hat,
fand am 10. d. M. vor dem Schöffengerichte des Berliner
Amtsgerichts 1 ſtatt. Eine von dem Letzteren herrührende Notiz
des „Börſen-Courier“ vom 11. September 1884 brachte die plötz
liche Entlaſſung des langjährigen Dieners eines hochgeſtellten
Staatsbeamten mit Schloßbauer in Verbindung indem behaup
tet war, daß dieſer Diener ſeine e für Schloßbauer
ſoweit getrieben habe, daß er dieſem Dokumente, die auf dem
Arbeitstiſche ſeines Herrn lagen und noch der Unterſchrift harr
ten, unterbreitete, ſo daß oft Dinge in die Oeffentlichkeit kamen,
von denen die Betheiligten ſelbſt noch nichts wußten. Sch. erhob
hierauf gegen Wagner die Beleidigungstlage und die Parteien
waren zu dem heutigen Termine auf Anordnung des Gerichts
perſönlich erſchienen, der Privatkläger, der vom Polizeipräſidium
die Rückkehr nach Berlin zur Wahrnehmung des Termins er-
halten hat, im Beiſtande des Rechtsanwalts Königsberger,
während als Vertheidiger. des Angeklagten der Referendar
Lewinsky als Generalſubſtitut des Rechtsanwalts Dr Stranzfungirte. Er führte aus, daß der Artikel weder objektiv noch
ſubjektiv eine Beleidigung enthalte, da nicht behauptet ſei, da
der Privatkläger von der Jndiskretion des Dieners Kenntni
gehabt oder dieſen durch unlautere Mittel zum Vertrauensbruch
gegen ſeinen Herrn veranlaßt habe, andererſeits aber die „FJin
digkeit“, welche der Kläger für Beſchaffung von Juformationen
an den Tag gelegt hätte, ſein entſchiedenes Reportertalent be
kunde und deshalb für ihn nicht beleidigend ſein könne. Es wurde
jedoch auch der Wahrheitsbeweis für den Jnhalt des Artikels
dahin angeboten, daß ein höherer Hofbeamter eines hier reſi-
direnden Prinzen am Plaudertiſch des Reſtaurants Brankow
die in der betreffenden Zeitungsnotiz mitgetheilten Thatſachenals eine bedauerliche Folge der Verbindung des gedachten Dieners

mit Sch. bezeichnet habe und daß auch die Leiter der politiſchen
Polizei, Herr Landrath Keßler und Herr Polizeirath Krüger,
bekunden würden, daß jene Thatſachen vorgekommen ſeien und
die Ausweiſung des Sch. veranlaßt hätten. Das Schöffen-
gericht beſchloß hierauf, die Verhandlung zu vertagen und zu
dem neuen Termine den Reſtaurateur Brankow, den Wagen
meiſter des Kronprinzen, Herrn v. Kontratowicz-Girokowa,
vorzuladen; ſowie die Auskunft des Polizeipräſidiums über die
von dem Angeklagten behaupteten Thatſachen einzuholen. Die
Ladung der weiteren oben genannten Zeugen wurde vorbehalten.

Es muß ein ganz beſonders „heller Junge“ ſein,
der kleine Adercaſt, auf welchen der verhaftete Gürtler à wiebler
einen Raubmordverſuch machte. Der Junge wird gü licherweiſe
wieder ganz hergeſtellt werden, obwohl ſeine Hände, die er zur
Abwehr gegen die Hammerſchläge vor ſeinen Kopf hielt,
arg verſtümmelt ſind: ein Fingerglied wurde ihm bereits ampu-
tirt, der Daumen der linken Hand wird ihm wohl auch abge
nommen werden müſſen. Vorgeſtern wurde der Verbrecher mit
dem Knaben konfrontirt. Sobald der Kleine des Räubers, der
ihm mit Anderen zuſammen vorgeführt wurde, anſichtig ward,
rief er in ſeinem unverfälſchten Berliniſch: „Vater, Vater, det is
er ja, det is er ja!“ Und zu dem Verbrecher ſich wendend fügte
er erregt hinzu: „J, Sie nehmen ſe ſich man in Acht, wenn
Jhnen mein Vater unter de Finger kriegt, der wird Jhnen det
ſchon beſorgen.“ Als der Kommiſſar Braun den Knaben darauf
aufmerkſam machte, daß er dem Bilde nach einen Mann als

Gebauer-Schwetſchte' ſche Buchdruckerei in Halle.

Thäter bezeichnet habe, der einen Schnurrbart habe, und dieſer
ann, der jetzt vor ihm ſtände, ja keinen Bart habe, rief der

Knabe mit großer Ueberzeugungstreue aus: „J, denn haben ſe
den falſch abjemalen.“ Außerdem machte der Knabe auch ſofort
darauf aufmerkſam, daß der Verbrecher zur Zeit der That einen
anderen Rock Wage als den, den er jetzt anhabe und einen
anderen Hut. Von acht Hüten, die dem Knaben vorgelegt wurden,
ſuchte er ſofort den richtigen heraus, den der Verbrecher bei der
That aufhatte, ein Beweis, wie ſtark ſich deſſen ganze Erſcheinung
in das Gemüth des Knaben eingeprägt hatte.

Judnitrie Handel und Verkehr.
Das h zur Statiſtik des deutſchen Reichs

veröffentlicht die Ergebniſſe der Produktion und Beſteuerung des
inländiſchen Rühenzuckers, ſowie der Einfuhr und Ausfuhr von
Zucker im deutſchen Zollgebiet für das Campagnejahr 18 85(1. Auguſt 1883 bis 31. Juli 1884). Danach waren in e
Campagne 376 Rübenzuckerfabriken im Betriebe (in der Vor
campagne 358), welche zuſammen 3715 Dampfmaſchnen mit
46 158 Pferdekräften im Gange hatten (in der Vorcampiagne 3365
mit 40 515 Pferdekräften). Unter der angegebenen Geſammtzahl
der Fabriken befanden ſich nur 8 (in der Vorcampagne 15), welche
den Rübenſaft nicht mittelſt der Diffuſion, ſondern durch andere
Verfahren gewannen. An Rüben wurden verarbeitet im Ganzen
89 181 303 Doppelctr. (87 471 537 Doppelctr. der Vorcampagne),
und darunter waren 47.2 Proc., welche von den Fabriken ſelbſt
auf 140 843 Hektar gewonnen worden waren. Der Ernteertrag
auf 1 Hektar berechnet ſich hieraus durchſchnittlich zu 299 Doppelctr.
Rüben gegen 344 Doppvelctr. im Vorjahre. Die Rübenernten in
den beiden Jahren 1882 und 1883ſollen jede in ihrer Art bisher
unerreicht daſtehen, erſtere in Beziehung auf die große Menge,
letztere bezüglich des außerordentlichen Zuckerreichthums der ge
ernteten Rüben. Gewonnen wurden im Ganzen 12 168794
Doppelctr. Füllmaſſe (10 935 556 Doppelctr. in der Vorcampagne)
und hieraus 9401 093 Doppelctr. Rohzucker und 2079 781 Doppel-
centner Melaſſe (8 319 953 bezw 1963047 Doppelctr. in der Vor
campagne), doch iſt dieſer Gewinn nicht lediglich Ergebniß aus
den verarbeiteten Rüben direkt, ſondern daneben auch aus der
Melaſſeentzuckerung, ſoweit dieſelbe in Verbindung mit der Rüben
verarbeitung betrieben wurde, und zwar auch nicht ausſchließlich
aus der Entzuckerung der von den betreffenden Fabriken im Laufe
der Campagne erzielten, ſondern auch aus im Ganzen 742 (00
Doppelctr. (698 050 Doppelctr. in der Vorcampagne) ſolcher
Melaſſe, welche aus den Vorcampagnen ſtammte oder von
anderen Fabriken bezogen war. Die zur Darſtellung von
100 Kilogr. Rohzucker (den Zuckergewinn aus der vorerwähnten
Melaſſe-Entzucker ung eingerechnet) erforderliche Rübenmenge be
rechnet ſich für die Campagne 1883/84 zu 9.49 Doppelctr. Rüben
egen 10.51 Doppelctr. in der Vorcampagne. An Rübenzucker
teuer ſind im Laufe des Campagnejahres angefallen 1437

Millionen (140 Millionen im Vorjahr) und an Eingangszoll von
ausländiſchem Zucker 1.4 Millionen (1.7 Millionen im Vorjahr
Dagegen ſind für ausgeführten Zucker Steuer-Rückvergütungen
bezahlt worden im Betrage von 963 Millionen 74.4 Millionen
im Vorjahr). Der Zuckerverbrauch iſt berechnet auf den Kopf
der Bevölkerung zu 7.7 Kilogr. Rohzucker gegen 8.1 Kilogr. im
Vorjahr und 6.8 Kilogr. im Durchſchnitt der 13 Campagnejahre
187172 bis 188384.

D. Getreide und Mehlzölle Der Berliner Verband
Deutſcher Müller hat, dem Reichstage folgende Petition, betreffend

Getreide und Mehlzölle, überreicht: „Die in dem vom Bundes
rathe am 2. Februar d. J. dem Reichstage zugegangenen Ent
wurf eines Geſetzes, betr. die Abänderung des ZolltarifGe
ſetzes vom 15. Juli 1879, vorgeſchlagene Erhöhung der Getreide
zölle abzulehnen.“ Falls dennoch eine Erhöhung der Getreide
le beſchloſſen werde n ſollte, bittet der Verband: a) daß keines

alls der Termin für das Jnkrafttreten des erhöhten Roggen
zolles früher beſtimmt wird, als der Handelsvertrag mit Spanien
abgelaufen iſt; b) daß der Eingangszoll für Mehl auf mindeſtens
7,50 pro 100 Kilogr. feſtgeſetzt wird; e) daß ein Zoll auf
Kleie und Futterſtoffe von mindeſtens 1 pro 100 Kilogr. ein
geführt wird.

Feuerverſiche ungsbank für Deutſchland zu
Gotha. Die Geſchäftsergebniſſe der im Jahre 1821 eröffneten
Gegenſeitigkeits-Anſtalt waren für das Jahr 1881 befriedigende
Die Verſicherungsſumme ſtieg auf 3,385,331,900 .4, der Zuwachs
betrug 124,097,300 gegen 94,332,20) im Vorjahre. Die
Prämieneinnahme ſtellte ſich auf 10,034,690 .4 gegen 9,513, 122
Mark im Vorjahr und ergab mithin den beträchtlichen Zuwachs
von 521,568.. Das Jahr verlief wiederum, wie ſein Vorgänger,
brandreich: Die Zahl der Brandfälle betrug 1584 gegen 1546
im Jahre 1883 und gegen 1251 im Durchſchnitt der Jahre 1877
bis 1883. Blitzſchäden waren ungewöhnlich häufig. Die Brand
ſchäden der Bank ſtellen ſich einſchließlich der bei Schluß der
Rechnung noch ſchwebenden Fälle auf ungefähr 1,490,000
Na der verfaſſungsmäßigen Reſerven ergab dasverfloſſene Jahr er nen reinen Ueberſchuß von 7,445,489,90
welcher eine Rückv ergütung von 75 der eingezahlten Prämien
an die dem zweiten Halbjahr 1883 und dem erſten Halbjahr 1884
angehörigen Verſichert en geſtattet.

Verkehrsweſen.
S Fulda, 12. Febr. Neuerdings iſt man der ſchon ſeit

längerer Zeit angeregten Frage näher getreten, in e Weiſe
durch Gewährung von Erleichtungen im Eiſenbahn Perſonenver-
kehre der Fremdenbeſuch im Rhöngebirge gehoben und dieſes
herrliche, von den Naturfreunden ſo lange vernachläſſigte Land-
ſtück mehr und mehr erſchloſſen werden kann. In dieſer Be
ziehung hat n nmehr jetzt Herr J. Stieb in Caſſel bei dem
Präſidium des vortrefflich organiſirten, äußerſt rührigen Rhön-
clubs“ den Antrag geſtellt, dem Herrn Miniſter der öffentlichen
Arbeiten vorerſt die nachſtehenden Deſiderien zu unterbreiten.
1) Einführung von Retourbilleten mit Siägiger Gültigkeit nach
den die Touren in das Rhöngebirge eröffnenden hauptſächlichſten
Eiſenbahnſtationen, ſpeziell nach Fulda, von den größeren Ver
kehrsplätzen, als Berlin, Leipzig u. ſ. w. 2) Herſtellung von ſog.
gebrochenen Rundreiſebilleten mit dazwiſchen liegenden Fuß
touren für die das Rhöngebirge umſchließenden Eiſenbahn
linien. 9) Durchführung des Abends 10 Uhr 6 Min. von Coſſel
nach Bebra fahrenden Perſonenzugs wenigſtens in den Mo
naten Juni, Juli, Auguſt und September bis nach Fulda.

o Caſſel, 11. Februar. Die neuerdings vom Deutſchen
Eiſenbahnverbande beſchloſſenen und an maßgebender Stelle gut
geheißenen anderweiten Beſtimmungen über die für die Beförde
rung von Kindern zu gewährenden Preisermäßigungen ſchließen
einige recht erhebliche Herabſetzungen der bislang erhobenen Sätze
in ſich. Ganz oder ungefähr gleich geblieben ſind die Taxen für
die Beförderung zweier Kinder im Älter von 4 bis 10 Jahren
oder für die eines Kindes und eines Erwachſenen in der
zweiten und dritten Elaſſe für die bi( ße Tourfahrt, bezw. für
die Hin und Rückfahrt in drikter Claſſe. Jn den Bier.
Fällen kommt übrigens der Vortheil hinzu, daß ſtatt 25 i
87 kg Freigepäck gewährt werden. Etwas höher ſtellen ſich u
Fahrpreiſe für einen Erwachſenen und ein Kind bei der Hin
und Rückfahrt Benutzung von Retourbilleten) in der zweiten
Elaſſe etwa 17, Pf. pro Kilometer wobei aber auch wie
derum das vermehrte Freigepäck in die Wagſchaale fällt. L
die erſte Claſſe ergeben ſich, je nach den bisherigen Spiezialbe
ſtimmungen der einzelnen Bahnen, theils kleine h
theils Ermäßigungen. Viel billiger ſtellt ſich aber ſortab r
Beförderung einzelner Kinder, da die 3. Claſſe der re
züge allein ausgenommen! das halbe Schnellzugs, bezw. er
ſonenzugsbillet weit weniger koſtet, als das ganze t r
S vier Kaſſe 5 J den Schnellzügen) das Pe
onenzugsbillet der nämlichen Claſſe.e St Petersburg, 10. ceebruar. Zum Zwecke
ekündigten Regierungskontrole für die Umſätze der WieEgerpahnen ordnet eine nunmehr veröffentlichte Eeſetzno der

die Umbildung der gegenwärtigen Eiſenbahn Abtheilung 5
Reichskontrole in eine Eiſenbahnſektion mit den Rechten einReviſions- Departements und die Kreirung von Lokal Kontrolen
auf der baltiſcher, Moskau-Breſt- und Loſowo Sewaſtopol
Bahn an.
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